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Nr. 221. Morgen ⸗Ausgabe. 


Neues Abonnement. 

Bei dem großen Intereſſe, welches die Verhandlungen 
des am 19. d. M. zu eröffnenden Landtages vorausſichtlich 
in Anſpruch nehmen werden, beabſichtigen wir vom 15. d. M. 
bis Ende Juni ein neues Abonnement auf unſere Zeitung 
zu eröffnen. 

Der Abonnementöpreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 3%, Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thaler 15 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 15 Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 8. Mai 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung 


Telegraphiſche Depeſche. b 

New⸗Nork, 1. Mai. Die Ankunft der Flotte der union 

vor Orleans wird beſtätigt. Die Unirten haben die Ueber⸗ 

gabe gefordert; das Bombardement von Orleans hat noch 

nicht begonnen. Die Correſpondenz zwiſchen den Unirten 

und den Behörden der Stadt wegen der Uebergabe dauert 

fort. Ein Gerücht theilt mit, daß ein Theil der Flotte der 

Südſtaaten am Miſſiſſipyi⸗Fort Wright angekommen ſei und 

die Kanonenboote der Unirten angegriffen habe. Neu⸗Madrid 
und Columbus ſind überſchwemmt. 


— 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
40 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 121 ¼ B. Neueſte 
Anleihe 107. Schleſ. Bank⸗Verein 95 B. Oberſchleſiſche Lit, K. 15144, 
Oberſchleſ. Litt. B. 133 B. Freiburger 125%, Wilbelmsbabn 45. Seife: 
Brieger 73%. Tarnowitzer 43%. Wien 2 Monate 75%, Oeſterr. Credits 
Aktien 83. Oeſterr. National⸗Anleihe 64. Oeſterr. Lotkerie⸗Anleihe 74%, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138 Oeſterr. Banknoten 76%, Darm⸗ 
Aädter 4 8 Commandit⸗Antheile 96 Köln⸗Minden 175%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 61%. Poſener Provinzial⸗Bank 96%. Mainz ⸗Lud⸗ 
wigshafen 123. Lombarden 143. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 Monat 
150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 89%. — Fonds flau. 
Wien, 12. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credu⸗Aktien 219, 80. 
National⸗Anleihe 85, —. London 131, 80 
Berlin, 12. Mai. Roggen: beſſer. Mai 51%, Mai⸗Juni 50%, 
— Spiritus: ſteigend. Mai 17%, 


za 49%, Sept.⸗Oktbr. 48%. 
ai⸗Juni 17%, Sept.-Dit. 18%, — Rüböl: animirt. 


uni⸗Juli 17%, 
Mai 13%, Sagt Pit 13%. 
Der preußiſche und der öſterreichiſche Conſtitutio⸗ 
nalismus. 5 
Mit Rückſicht auf die letzten Verhandlungen des djlerreichifchen 
Reichsrathes, über welche wir bereits in dem letzten Leitartikel dieſer 
Zeitung unſere ungeheuchelte Freude ausgeſprochen haben, giebt die 
„Oſtdeutſche Poſt“ uns Preußen eine Lehre, die wir leider in der 
Lage find, ruhig hinnehmen zu müſſen, und damit wir unſere Beſchei⸗ 
denheit und Selbſterkenntniß Jedermann und insbeſondere der „Oſtd. 
Poſt“ recht offen kund geben, theilen wir dieſe Lehre, wenn fie auch 
etwas ſchulmeiſterlich klingt — wie wir das von Hrn. Kuranda ges 
wohnt ſind — unſern Leſern vollſtändig mit. Sie lautet wie folgt: 
„Als im vorigen Sommer die Wogen des Gothaismus in Preußen 
pe hoch gingen, glaubte man dort, ſich im Angeſichte Deutſchland noch 
eſſer zu präſentiren, wenn man den öſterreichiſchen Reichsrath als 
olie benützt. Achſelzuckend wies man nach, daß zwiſchen unſerm 
bgeordnetenhauſe und dem engliſchen Hauſe der Gemeinen ſehr erhebliche 
Unterſchiede beſtehen. So oft das Miniſterium Schmerling in der Preß⸗ 
geſetzdebatte eine Niederlage erlitt, oder wenn das Herrenhaus das Le⸗ 
hensgeſetz nicht goutirte, war die a e der liberalen Blätter 
in Berlin groß, daß nicht entweder eine Auflölung des Unterhauſes, 
ein Poirsschud oder eine Miniſterkriſis folgte — ganz als habe es in Preu⸗ 
ßen niemals Zeiten gegeben, wo Herr v. Manteuffel in aller Seelenruhe 
erklärte: „Beſchließen Sie, was Nose beliebt! ich bin ein Diener Sr. 
Majeſtät und bleibe auf meinem Poſten, bis der König mich entläßt!“ 
als hätte das Miniſterium Auerswald ſelber nicht zwei volle Seſſionen 
bindurch im Herrenhauſe jede Regierungsvorlage bis zur vollkommenen 
Paral ng der Geſetzgebung verwerfen ſehen, ohne daran weiter den 
mindeſten Anſtoß zu nehmen, en . 
Wohlan! in Preußen, in dem zwölfjährigen Verfaſſungsſtaate, iſt 
jetzt eine Wendung der Dinge im Anzuge, die an Wunderbarkeit Alles 
überbietet, was wir während der 12 Monate conſtitutioneller Entwicke⸗ 
lung in Oeſterreich erlebt. Der König hat die Kammer aufgelöft; ein 
neues Cabinet inſtallirt, allgemeine Neuwahlen angeordnet: und das Mi⸗ 
niſterium wird vor die Volksrepräſentanz treten, obſchon nicht eines 
feiner Mitglieder ein Mandat als Deputirter erhalten hat, das fie doch 
ee und ſonders 15 nie ja gi een Erlangung ſie ohne An⸗ 
tand Wahlerkäſſe und Disziplinar⸗Prozeſſe zu Hüſe gezogen haben. 
— Die Seele des Cabinets iſt Hr. v. d. Heydt, und daß dieſer Nach⸗ 
folger Patow's in ſeinem Heimathsorte Elberfeld „glänzend durchgeſal⸗ 
len“ ſei, das wurde dort gleich nach Verkündigung des Wahlreſultates 
durch koloſſale Plakate männiglich kund und zu wiſſen gethan. Der 
Landtag nun iſt auf den 19. d. Mts. bereits einberufen; an eine Do: 
difikation oder gar an einen Wechſel der Regierung ift bis dahin alfo 
auch nicht im Entfernteſten mehr zu denken; folglich wird die neue 
zweite Kammer ſich einem Cabinette gegenüber befinden, in dem auch 
nicht einer der viertehalbhundert Wahlbezirke des Landes eine einzige 
Perſönlichkeit der Uebertragung eines Mandates für würdig erachtet bat. 
Man wird einräumen müſſen, dies Faktum dürfte einzig in der Ge⸗ 
ſchichte des Conſtitutionaltsmus daſtehen. Freilich hat die offiziöſe 
„Sternzeitung“ ſchon früher angezeigt, der Ausfall der Wahlen könne 
auf die Entſchlüſſe von Sr. Majeſtät Regierung auch nicht den aller⸗ 
geringſten Einfluß haben; allein, daß dieſe ſouveräne Gleichgiltigkeit 
gegen das Urtheil des Landes ſich jo weit erſtrecken würde, hat doch 
wohl Niemand geahnt. Die Idee, nach ſolchen Wahlen ganz unbefan⸗ 
gen vor der Kammer zu erſcheinen, als babe es nicht das Mindeſte auf 
ſich, was das Volk und feine Repräſentanten von dem Miniſterium hal: 
ten, iſt unerhört und konſtatirt mehr als blos eine Abweichung von dem 
konſtitutionellen Uſus, wie ihn Jahrhunderte in England ausgebildet 
haben. Aehnliches hat ſich kin in Frankreich nicht ereignet zur Zeit. 
als die Mitfouveränetät der Kammern dort noch keineswegs zum Dogma 
erhoben war. Als Ludwig XVIII. mit den weißen Jakobinern brach, 
da löfte er die chambre introuvable auf und forgte dafür, daß ihre 
Nachfolgerin mit dem liberalen Miniſterium, das er eingeſetzt, harmo⸗ 
nirte, und als unter Karl X. bei den Neuwahlen alle Deputirten der 
eben heimgeſchickten Kammer wieder ernannt wurden, löſte er die Kam⸗ 
mer auf, ehe ſie noch zuſammenkam. Aber weder Decazes noch Po⸗ 


Inſertionsgebühr für den Raum einer 


lignac iſt es jemals eingefallen, in aller Ruhe vor ein Haus zu treten, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


in dem ſie kaum auf ein Dutzend Stimmen rechnen konnten. 
Dieſe Phaſe des parlamentariſchen Lebens iſt entſchieden eine preu⸗ 
ßiſche Erfindung, und die ſiegreiche Fortſchrittspartei, welche für den 

Ausgang der kommenden Seſſion verantwortlich iſt, würde daher gut 

825 zunächſt an der Beſeitigung derſelben zu arbeiten — Italien und 

euiſchland aber vorläufig ruhig ihrer eigenen Entwickelung zu über⸗ 
laſſen. Wir hier wiſſen wenigſtens, was man in Pee 
erſt lernen muß: daß jede Fontimentale Verfaſſung ein hübſches 

Stück Weges zurückzulegen hat, ehe ſie jenen engliſchen Standpunkt er⸗ 

reicht, wo die Krone gezwungen iſt, ihr Miniſterium aus der Majorität 

des Ober⸗ und Unterhauſes zu bilden, jo zwar, daß jedes Regierungs⸗ 

Departement in jedem Hauſe vertreten iſt — nicht durch ein Geſetz, 

ſondern weil es ſonſt darauf verzichten müßte, überhaupt im Parla⸗ 

mente repräſentirt zu ſein. Denn die Idee, es könne Jemand bei den 

Gemeinen oder Peers Platz nehmen und das Wort ergreifen, blos als 

Diener der Executive und ohne Mitglied des betreffenden Hauſes zu 

1155 7 in den Augen John Bull's ein konſtitutioneller Galima⸗ 

ias ſein!“ 

Wir gönnen dem Hrn. Kuranda, welcher „Eigenthümer“ der 
„Oſtd. Poſt“ iſt und zugleich der hauptſaͤchlichſte Redner in der be: 
kannten Reichsrathsdebatte war, recht gern die Freude über den Sieg, 
welchen das conſtitutionelle Syſtem in Oeſterreich, wenn auch ziemlich 
mühelos, erlangt hat; freuen wir uns doch ſelbſt mit — denn wir 
wiſſen, daß uns dieſer Sieg ſelbſt ſehr zu Statten kommt. Schreitet 
Oeſterreich wirklich auf der Bahn conftitutioneller Entwickelung vor, 
ſo erleichtert es uns Preußen den Kampf außerordentlich, und daß der 
jetzige Kampf in Preußen nicht blos ein Scheingefecht, ſo eine Art 
verabredete Interpellation zwiſchen dem Graf Rechberg und irgend 
einem Abgeordneten des öſterreichiſchen Reichsraths iſt, ſondern ein 
wirklicher Kampf, in welchem es ſich um den Sieg des con: 
ſtitutionellen Prinzips nicht blos in Preußen, ſondern in ganz 
Deutſchland und in Oeſterreich mit handelt, das haben, wenn es auch 
die „Oſtd. Poſt“ nicht einräumt, die „Times“, die „Morning⸗Poſt“ 
die „Daily⸗News“, kurz ſo ziemlich die ganze engliſche Preſſe, die 
freilich vom Weſen des Conſtitutionalismus nicht ſo viel verſteht, wie 
die „Oſtd. Poſt“, mit vollem Rechte anerkannt. Noch ſprechender 
aber iſt die nicht weg zu leugnende Thatſache, daß der jetzige Wahl- 
kampf in Preußen auf der Tagesordnung der geſammten europäiſchen 
Preſſe, der öſterreichiſchen mit inbegriffen, fand, und daß vor ihm alle 
Ereigniſſe ohne Ausnahme in den Hintergrund traten. 

Denn es handelte ſich — das fühlte, mit Ausnahme der „Oſtd. 
Poſt“, jeder einſichtige Politiker in Europa — in dieſem Kampfe um 
die ganze Zukunft eines großen Staates, und inſofern dieſer Staat 
berufen iſt, thatſächlich und ſeiner Lage nach oft beſtimmend und den 
Ausſchlag gebend, in die Geſchicke der europaiſchen Staaten einzugrei⸗ 
fen, mußte, je nachdem die preußiſche Nation oder das Miniſterium 
den Sieg erlangte, auch der Gang der europäiſchen Geſchichte ſich ver: 
ſchiedentlich geſtalten. 

Dieſe Bedeutung geben nicht wir den preußiſchen Wahlen, ſond 


ſie liegt in der Natur der Sache, ſie liegt in dem Weſen des preuß. Staa⸗ 


tes und in ſeiner eigenthümlichen, ihm hiſtori ewordenen Stellung] Mai von 8 Uhr 
fi ent Berg Das ne Schnur gemeldet von deſſen Sohne, 


zu Deutſchland und zu den europäiſchen Großmächten. 
wir, damit man uns nicht der Ueberhebung beſchuldigt. 

Wenn das öͤſterreichiſche Miniſterium ſich correct conſtitutionell be: 
nimmt, wenn der Graf Rechberg über die auswärtige Politik 
Oeſterreichs vollſtändig Auskunft giebt und die Fehler des früheren 
Syſtems offen eingeſteht, wenn im öſterreichiſchen Reichsrathe über das 
Concordat und über die italieniſche Frage laut ausgeſprochen wird, 
was man ſich früher im Stillen kaum zu denken erlaubt hat — ſo 
freuen wir uns, wie gefagt, offen und herzlich mit den Oeſterreichern, 
aber fie mögen nicht vergeſſen, daß die conſtitutionelle Gorrectheit des 
Grafen Rechberg nicht eiwa ihren Grund hat in ſeiner außerordent⸗ 
lichen Vorliebe und Zuneigung zu dem conſtitutionellen Syſtem, ſon⸗ 
dern in der Einſicht, daß das Miniſterium des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rathes gegenüber den übrigen Nationalitäten, gegenüber insbeſondere 
der ungariſchen Frage nothwendig bedarf, und daß deshalb das 
öfterreichifche Miniſterium den Reichsrath mit Glaceehandſchuhen an: 
faſſen mu ß. 

Die Prüfung könnte eher, als die „Oſtd. Poſt“ denkt, auch an 
Oeſterreich herantreten, und dann wünſchen wir von Herzen, daß das 
öfterreichifche Volk, das man glücklich erweiſe nicht nach der „Oſtd. 
Poſt“ beurtheilen darf, eine eben ſo mannhafte Antwort giebt, wie ſie 
das preußiſche Volk gegeben hat. 

Noch einmal — wir nehmen die Lehre ruhig bin, hoffen aber, 
daß die ganz unglaubliche Selbſtüberhebung, welche ſich in dem Arti⸗ 
tel der „Oſid. Post“ kund giebt, von dem dſierreichiſchen Volk nicht 
getheilt, ſondern vielmehr auf das ihr gebührende Maß herabge⸗ 
drückt wird. 


Preußen. 

pl. Berlin, 11. Mai. [Der König und der Fürſt von 
Hohenzollern. — Der Landtag. — Zuſtimmung des Sü⸗ 
dens zum Handelsvertrag.] Bekanntlich hat ſeit einiger Zeit ein 
lebhafter brieflicher Verkehr zwiſchen Sr. Majeſtät dem König und den 
Großherzogen von Baden und Sachſen-Weimar ſtattgefunden, welchen 
man mit der gegenwärtigen Geſtaltung der innern Politik Preußens in 
Zuſammenhang brachte. Wie jetzt verlautet, werden die genannten bei⸗ 
den Fürſten demnächſt zu einem Beſuch am hieſigen Hoflager eintreffen. 
Gleichzeitig wird auch der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmar ingen hier 
erwartet. An letzteren iſt thatſächlich — wenn auch nicht in offtzieller 
Form — das Erſuchen geſtellt worden, das Präſidium des Staats⸗ 
miniſteriums, welches von dem Prinzen zu Hohenlohe ja überhaupt 
nur interimiſtiſch geführt wird, wieder zu übernehmen; der Fürſt hat 
jedoch ablehnend geantwortet. Sollte, worüber noch nicht endgiltig 
entſchieden ift, die Landtagseroffnung durch den König in Perſon erfol⸗ 
gen, ſo dürfte der Fürſt von Hohenzollern dem Akte außer den Prin⸗ 
zen des königl. Hauſes beiwohnen. — Eine nicht unbeträchtliche An⸗ 
zahl von Mitgliedern beider Häuſer des Landtages ſind bereits hier 
eingetroffen, und die Frage der Präſidentenwahl iſt in Anregung ge⸗ 
kommen. Im Herrenhauſe richtet ſich das Augenmerk auf den Herzog 
von Ratibor oder die Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode (bisher erſter 
Vicepräſident) und von Arnim⸗ Boitzenburg. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt die Wiederwahl Grabows wahrſchemlich, jedoch wollen die 
Konſtitutionellen für den Grafen Schwerin ſtimmen, und für den Fall 
ſeiner Aufftellung würde Grabow reſigniren; das Amt der Vicepräft: 
denten iſt den Herren von Bockum-Dolffs und Behrend (Danzig) 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 13. Mai 1862. 


tag (19. Mai) ihren Anfang nimmt, wird auf wenigſtens zwei Mo⸗ 


nate berechnet, ſchwerlich aber mochte ſie vor dem 1. Auguſt ihr Ende 
erreichen. Die hier und da verbreitete Anſicht, daß im Herrenhauſe 
die Berathungen über die Kreis-Ordnung da weiter geführt werden 
ſollen, wo ſie abgebrochen worden, iſt ungegründet, wohl aber iſt in 
einer oder der anderen Form eine Erklärung der Regierung zu erwar⸗ 
ten, wonach die Vorlegung der Kreis- und Gemeinde⸗Ordnung in der 
nächſten Winterſeſſion erfolgen fol. — Das Miniſterium ſoll ſich in 
den vertraulichen Beſprechungen, welche den offiziellen Miniſterberathun⸗ 
gen vorangehen, auch mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt haben. — 
In Bezug auf den Anſchluß der Vereinsregierungen an den Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich giebt man ſich jetzt in den zuſtehenden Kreiſen 
ſeit Kurzem einer ganz beſonders zuverſichtlichen Stimmung hin. Nach 
dem Eingange der neueſten Schriftſtücke in dieſer Angelegenheit glaubt 
man annehmen zu dürfen, daß die Ratifikation ſämmtlicher Zollvereins⸗ 
ſtaaten bis zu Ende dieſes Monats erfolgt ſein wird. In wie weit 
die Angabe gegründet iſt, daß Oeſterreich den Impuls zu der jetzigen 
günſtigeren Stimmung der ſüddeutſchen Staaten gegeben, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ſicher iſt, daß die Schwierigkeiten, welche von Seiten 
Hannopers und Württembergs gemacht worden, im Weſentlichen ge⸗ 
hoben ſind. 

Königsberg, 9. Mai. [Ein Vi vat und ein Pereat.] Ge 
ſtern Abend erlebten wir hier ein „Vivat!“ und ein „Pereat!“ in 
ſchnellſter Aufeinanderfolge. Etwa 250 Studirende hatten ſich im 
Auditorium maximum der Albertina verſammelt, um für die zur Ein⸗ 
weihungsfeier des neuen Univerſitätshauſes vorzunehmenden Arrange⸗ 
ments ein Feſt⸗Comite zu wählen. Vor dem Auseinandergehen be⸗ 
ſchloſſen die Herren Studirenden, ihrem geehrten akademiſchen Lehrer, 
Medizinalrath Profeſſor Dr. Möller, ein „Vivat!“ zu bringen. Der 
große geordnete Zug, dem ſich viele Neugierige anſchloſſen, ging nach 
der der katholiſchen Kirche gegenüber liegenden Wohnung des Gefeier⸗ 
ten, brachte das Vivat aus, nahm den freundlichſten Dank dafür bin 
und begab ſich darauf nach der Löffelfiraße, einer Nebengaſſe der Kö- 
nigsſtraße, in welcher u. A. m. auch Herr Profeſſor Dr. Glaſer ſeine 
Privatwohnung hat. In der Mitte der Straße fanden die Studiren⸗ 
den ſich in ihrem weiteren „Fortſchritte“ plotzlich gehemmt durch eine 
Chaine von Executiv-Beamten. Die Muſenſöhne ließen ſich aber nicht 
ſtören. Ein „Pereat!“ durchtönte die Luft, daß die Fenſter klirrten. 
Die verſuchte Arretirung zweier Muſenſoͤhne wurde hintertrieben und 
die Verſammlung, weiter ziehend, loͤſte ſich ſpäter in einer ferneren 
Stadtgegend in größter Ruhe auf. (Danz. 3.) 

Mühlhauſen, 9. Mai. [Begräbniß des Burgermeiſters 
Faid Der Bürgermeiſter Fritſ 0 iſt am vorigen Sonntage in aller 

tille um 7 Uhr Morgens beerdigt worden. Außer den Angehörigen folg⸗ 
ten ihm aus dem Magiſtrate der Zimmermeiſter Ehlert, der Zimmermeiſter 
Striemer und der Ackerbürger Braun. Von den Stadtverordneten nur deren 
Vorſteher, der frühere Schuhmacher und jetzige Kaufmann Deutſch. Da über 
Begräbniß einige unwahre Gerüchte wiederum verbreitet werden, fo 

muß Folgendes als auf Wahrheit beruhend — 0 4 werden. Den Iften 
Morgens wurde der Todesfall des Fritſch dem Pfarrer 

€ dem biefigen Färbermeiſter Ed. Fritſch 
und von deſſen Schwiegerſohne, dem Dr. Fleiſcher mit dem Bemerken, daß 
das Begräbniß ganz ſtill vor ſich gehen ſolle. Dieſe drei Männer waren 
darüber vollſtändig einig. Freitag meldete der Färbermeiſter Fritſch, daß 
der Herr Landrath v. Schrötter wünſche, daß das Begräbniß nicht ohne die 
herkömmlichen Ehren vor ſich gehen ſollte. Der Pfarrer Schnur konnte ſich 
darüber nicht ſofort erklären, und zwar aus folgenden Gründen: Das Land⸗ 
recht ſpricht einem Selbſtmörder dieſe kirchlichen Ehren ab; durch das neue 
Strafgeſetz iſt dieſe Beſtimmung ohne Zweifel, wie andere, aufgehoben; es 
wäre nun fraglich, ob die kirchliche Uſance hier als maßgebend eintrete und 
entſcheide. Der Pfarrer Schnur bielt es nicht für angemeſſen, nach feiner 
Einſicht darüber zu beſtimmen. Noch an demſelben Abende ſchrieb er citis- 
sime an den Herrn Ober⸗Präſidenten und bat um Entſcheidung, mit dem 
Bemerken, daß er für ſein Theil zu dem liturgiſchen Dienſte am Grabe be⸗ 
reit ſei, jedoch aus gutem Grunde jede Grabrede entſchieden verweigern 
müſſe. Unterdeſſen hatte am Sonnabend die Zunft der Mälzenbräuer er⸗ 
klärt, daß ſie nur dann die Leiche zu Grabe fahren werde, wenn derſelben 
die kirchlichen Ehren geſtattet würden, daß ſie aber ihre Dienſte verweigere, 
wenn dieſe fortfallen. Sonnabend um 5 Uhr Nachmittag kam der Beſcheid 
von dem Herrn Oberpräſidenten, welcher ſich — ein ſtilles Begräbniß aus⸗ 
ſprach, und auch darin den Pfarrer Schnur beſtimmte, daß das Begräbniß 
nicht um 3 Uhr Mittags, ſondern ſchon um 7 Uhr Morgens ftattfinden 
ſollte. So wurde der Bürgermeifter Fritſch von der Zunft der Schuhmacher, 
aus der er zwei Wahlmänner für Mohrungen vorgeſchlagen hatte, zu Grabe 
ebracht. — Man erwartete freilich, daß alle diejenigen, welche das berühmte 
lugblatt unſeres Kreiſes unterſchrieben hatten, der Leiche folgen würden: 
allein die Erwartung ward ſchmerzlich getäuſcht, und der Glaube auf und 
an Menſchen bekam wiederum einen neuen verletzenden Stoß; 8. 

Danzig, 10. Mai. [Aufhebung einer Beſchlagnah me.] 
Wie bereits erwähnt, wurde ein in der Kafemannſchen Offizin ge⸗ 
drucktes Flugblatt Nr. 4 (Geſpräch zwiſchen zwei Wehrmännern) am 
27. April mit Beſchlag belegt und die Confiscation deſſelben von 
Seiten der königlichen Staatsanwaltſchaft auf Grund des § 100 des 
Strafgeſetzbuchs beantragt. Das hbieſige Stadtgericht hat beſchloſſen, 
die Beſchlagnahme aufzuheben. 

Aachen, 7. Mai. [Brand.] In dem benachbarten holländiſchen Flecken 
Vaeles iſt heute Nachmittag in dem unter der Leitung der Damen vom 
Herzen Jeſu ſtehenden Mädchen⸗Penſionate, das den Namen Blumenthal 
führt, ein furchtbarer Brand ausgebrochen. Der ganze mittlere Theil des 
großen Gebäudes iſt, der „Aach. Z.“ zufolge, niedergebrannt, während es 
der von Aachen ſchleunig mit ihren Spritzen zu Hilfe geeilten Feuerwehr 

elang, die beiden Flügel und die neugebaute Kirche zu retten. Menſchen 
ollen nicht beſchädigt ſein. 


Deutſchlan d. 

München, 7. Mai. [Graf v. Eito], der bisherige königl. ſicilianiſche 
Geſchäftsträger, hat unter dem 3. d. M., wie die „Baier. Z.“ meldet, dem 
vom Könige damit beauftragten königlichen Staatsminiſter des königlichen 
Hauſes und des Aeußern, Frhrn. v. Schrenck, das Original des Schreibens 
überreicht, womit derſelbe als außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter Sr. Majeſtät des Königs Franz II. beider Sicilien am hie⸗ 
ſigen königlichen Hofe beglaubigt wird. 

München, 10. Mai. [Eine Erklärung der kurheſſiſchen 
Regierung.] Aus ſehr guter Quelle hoͤren wir, daß von Seite der 
kurheſſiſchen Regierung an die unferige eine Antwort auf den öfterrei- 
chiſch⸗preußiſchen Antrag eingelaufen ſei, welche ihrer Form nach eigent⸗ 
lich an die beiden Antragfteller gerichtet zu fein ſcheine. Man begreift 
allerdings nicht, welchen direkten Zweck dieſe Mittheilung hierher haben 
ſollte, aber an der Wahrheit des Faktums iſt doch kaum zu zweifeln, 
da ſogar beſtimmte Andeutungen über den Inhalt des Aktenſtückes 
gemacht werden. Kurheſſen ſoll nämlich das Verlangen, vorläufig 
keine Kammer einzuberufen, mit dem Hinweiſe ablehnen, daß die Re⸗ 
gierung verpflichtet ſei, innerhalb ſechs Monaten nach Auflöfung einer 
Kammer eine neue einzuberufen, und daher nicht auf die Erledigung 


geſichert. Die Dauer der Landtagsſeſſion, welche am künftigen Mon-Uder Frage im Schoße der Bundesverſammlung warten koͤnne. Daß 


händleriſch. Ueberall, wo Unbefangenheit ift, 
maſſenhaftes Mehr f 


Gemeinde in 
das letzte Geleite zu geben. 


verſammelt hatte, frug Hr. 


heim warfen ihm jeder einige Schaufeln Erde auf den Sarg. 


die beiden Großmächte, bemerkt hierzu die „W. C.“, auf dieſe Erklä⸗ 
rung oder auch ohne dieſelbe auf das thatſächliche Vorgehen der kur⸗ 
heſſiſchen Regierung zu antworten nicht ermangeln werden, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt. Sie ſind das ihrer Ehre ſchuldig. Und die Ant⸗ 


wort dürfte, wie wir glauben, auch nicht ſchwer fallen. Denn wenn 
die Einberufung nicht, ſo war doch die Form, in welcher ſie geſchehen, 
zu vermeiden. (W. C.) 


Stuttgart, 7. Mai. [Zur Adreßdebatte.] In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer, in welcher über den Antrag Schäffle's gegen eine 
Adreſſe verhandelt wurde, ward, wie der „Staatsanz. f. W.“ mittheilt, ein 
von dem Abgeordneten Hölder und Genoſſen eingebrachter Antrag: „die 
Thronrede mit einer Adreſſe zu beantworten und zu dieſem Behuſe eine 
Adreßcommiſſion zu wählen“, mit 43 gegen 41 Stimmen abgelehnt. 


Stuttgart, 8. Mai, ba E Stimmgebung.] Schott ent⸗ 
wickelte ſeine Motion auf geheime Stimmgebung bei Abgeordnetenwahlen. 
Es ſei nun einmal, ſagte dabei der Antragſteller, zu viel verlangt, daß die 
große Menge ihre Ueberzeugung ſo feſt ausſprechen ſolle, daß ke dieſelbe 
gegen alle und jede Anfechtung zu behaupten vermöge. In England habe 


Lein jeder Beamter, welcher in eine Wahl ſich einmiſche, Kaſſation zu gewär⸗ 


tigen. In der Schweiz ſei geheime Stimmgebung eingeführt, und die Uebel 
ſtaͤnde, die man daraus habe vorherſagen wollen, ſeien nicht eingetreten. 
Ferner bemerkte der Redner, daß unſere Oberamtmänner einen großen Stab 
Aktuare, O.⸗A.⸗Pfleger, O.⸗A.⸗Wegmeiſter, Feuerſchauer ꝛc.) um ſich haben, 
mit welchem ſie auf die Wahlen einwirken können, und daß wieder auch bei 
den letzten Wahlen mancherlei Beeinfluſſung vorgekommen ſei, das Kapitel 
von Straßenbauten, Eiſenbahnen, Poſt⸗Verbindungen in dem Bezirke wieder 
eine Rolle den Oppoſitions⸗Kandidaten gegenüber geſpielt habe. Die Ne: 
gierung aber nehme, ſo viel er wiſſe, keinen Anſtand daran, wenn die Ober⸗ 
amtmänner bei den Wahlen agitiren; als im Geiſte der Verfaſſung gelegen, 
könne er aber eine ſolche Betheiligung nicht erkennen. Durch dieſe Bethei⸗ 
ligung der Oberamtmänner an den Wahlen werde Mißtrauen, Erbitterung, 
Ver 15 des politiſchen Lebens erzeugt. Eine weitere bed dieſer Ein⸗ 
miſchung ſei auch die faktiſche Wiedereinführung einer Cenſur in den Ober⸗ 
amtsblättern, indem die Redacteure dahin gebracht werden, vor den Wahlen 
keine den Oberamtmännern mißliebige Artikel aufzunehmen. Ein auffallen⸗ 
des Beiſpiel von Wahlbeherrſchung mache er ae in dem Verfahren des 
Oberamtsaktuars in Heidenheim, welcher einem dortigen Kaufmann durch 
den ee von feinem Laden ein Plakat abnehmen ließ, auf welchem 
en tund: Hier ſind Ammermüller'ſche Wahlzettel zu haben. Die 
Sinführung: geheimer Stimmgebung, ſchloß Schott, wäre nach feiner Meinung 
eine große Wohlthat für die Oberamtmänner, fer die Wähler, für die Ab⸗ 
geordneten auf Seiten der Regierung, ein großer Gewinn für unſer Ver⸗ 
faſſungsleben überhaupt. Schott verlangte und die Kammer beſchloß, daß 
die Motion, welche er in freier Rede entwickelt hat, an die ſtaatsrechtliche 
Commiſſion gewieſen werde. 

Konſtanz, 7. Mai. [Für den Han delsvertrag.] Die bie: 
ſige Handelskammer hat, nach dem „Karlör. Anz.“, in Betreff des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags ein einſtimmiges Gutachten abge: 
geben. Sie begrüßt jede Zollermäßigung als einen Schritt zum Frei⸗ 
handel und ſpricht ſich deshalb im Allgemeinen für dieſen Vertrag 
günſtig aus, indem ſie von der deutſchen Induſtrie eine. Erſtar⸗ 
kung und regere Thätigkeit erwartet, wodurch der fremden Konkur⸗ 
renz auf den meiſten Gebieten nach und nach die Spitze geboten 
werden könne. 

Baden, 7. Mai. [Der Handelsvertragl reißt ſich in unſerem Lande 


ſichtlich durch gegen die Hinderniſſe, die ihm zum großen Theile von politi⸗ 
ſchen Hintergedanken und ſchutzzöllneriſchen Vorurtheilen bereitet wurden. 


Nichts trägt dazu mehr bei als die Oeffentlichkeit, mit der nicht allein die 


Preſſe den Gegenſtand überall der Betrachtung einführt, ſondern mit der 


auch die Regierung die Erhebung der Gutachten betreibt. Man darf ſich 
nur nicht täuſchen laſſen von den Klagen einzelner Induſteiezweige. Es 
zeigt ſich hier dieſelbe Erſcheinung, wie in allen ähnlichen Fällen. Faſt je⸗ 
der Betrieb iſt für ſich ſelbſt ſchutzzöllneriſch und gegen alle anderen frei: 
ergiebt ſich daher ein einfaches, 
ür den Vertrag. Man glaubt ſchon jetzt des Beitritts 
Badens ſicher ſein zu können, Für die preußiſche Regierung können aber 
dieſe Vorkommniſſe eine neue Lehre ſein. Sie hat ſich einen großen Theil 
des auf ſachlichen (nicht politiſchen) Gründen beruhenden Widerftandes aller: 
wärts ſelbſt bereitet durch die ſtarre, bureaukratiſch abgeſchloſſene Weiſe 
ihrer mangelhaften Vorerhebungen. (Fr. J.) 
Oppau, bei Frankenthal, 8. Mai. [Toleranz.] Heute wurde ein hie⸗ 
ger Bürger begraben, welcher ſich in den 50er ya der deutſchkatholiſchen 
orms angeſchloſſen hatte. Auf Wunſch der Familie kam der 
Prediger der frei⸗religibſen Gemeinde in Mannheim, Hr. Scholl, herüber, 
welchem mehrere Mitglieder von dort ſich anſchloſſen, um dem Entiſchlafenen 
letzt. ! Dem Leichenzuge voraus ſchritten der Gemeinde: 
Polizeidiener und ein Gendarm, der extra von Frankenthal herüber beordert 
war. Auf dem Friedhofe r ka wo ſich eine große Anzahl Menſchen 
) choll den Gendarmen, ob und welche Befehle 
er habe? Dieſer erklärte, daß weder eine „Grabrede“, noch auch nur ein 


„Gebet“ geſprochen werden dürfe. Auf die Frage, ob wenigſtens der Name 


des Todten genannt werden dürfe, wurde auch dieſes verneint. So wurde 
derſelbe lautlos, wie ein Verbrecher, eingeſcharrt, und die Freunde gm Mann⸗ 
Im Trauer⸗ 
baufe wieder angekommen, wo ſich dieſelbe Menſchenmenge im Hofe zuſam⸗ 
mendrängte, ſprach ſodann Hr. Scholl im engen, niedern Zimmer, wo es 
allein geſtattet war, einige herzliche Worte. (Mannh. A.) 


Vom Main, 9. Mai. [Eine kurze bündige däniſche 
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Regierungen von Oeſterreich und Preußen die gleichlautenden Noten 
vom 15. April, durch welche die von ihnen zu Kopenhagen beglaubig⸗ 
ten Geſandten den Bundesbeſchluß vom 27. März d. J. zur Kennt⸗ 
niß des k. däniſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn 
Hall, gebracht haben, ſo wie die Antwort des Letztern vom 16. April 
mittheilen. Wir glauben dieſe däniſche Antwort gerade wegen ihrer 
charakteriſtiſchen Kürze ihrem Wortlaute nach mittheilen zu ſollen. 
Dieſelbe lautet: 


Der Unterzeichnete verfehlt nicht den richtigen Empfang der gefälligen 
Note vom geſtrigen Tage, wodurch der kaiſerl. öſterreichiſche (reſp. königlich 
preußiſche) außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter den Wort⸗ 
laut des von der deutſchen Bundesverſammlung in deren 13. Sitzung vom 
27. v. M., bezüglich der holſtein⸗lauenburgiſchen ea Angelegenheit 
planen Beſchluſſes auftragsmäßig zur Kenntniß der königl. e e bringt, 

iermittel3 zu beſcheinigen. Die königliche Regierung hat ſchon hinlängliche 

Gelegenheit gehabt, ſich über Inhalt und Form dieſes Bundesbeſchluſſes aus⸗ 
l und der Unterzeichnete kann ſich daher auf die desfalls abgege⸗ 
enen Erklärungen, reſp. Verwahrungen lediglich beziehen, indem er übrigens 
auch dieſen Anlaß benutzt ꝛc. 

Kopenhagen, den 16. April 1862. (gez.) Hall. 


Darmſtadt, 8. Mai. [Für den Handelsvertrag.] Das 
„Mannh. J.“ hebt die Thatſache hervor, daß der Handels- und Ge⸗ 
werbeſtand des Großherzogthums Heſſen den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag allgemein zur Annahme empfehle und bemerkt dazu: 
Das Großherzogthum ſei eben in allen Punkten an Preußen gewie⸗ 
ſen, und die dortigen Verhältniſſe könnten ſich nur im engſten 
Anſchluß an Preußen gedeihlich entwickeln. Es müſſe deshalb jedes 
Mittel ergriffen werden, was näher zu dieſer Großmacht führen, 
auch wenn das Mittel weniger Vortheile bieten ſollte, als wünſchens⸗ 
werth fein möchte. 5 


Kaſſel, 9. Mai. [Die landräthlichen Ermahnungen! 
tragen hier und da ihre Früchte, obgleich man aus ſolchen einzelnen 
Vorkommniſſen keineswegs auf einen allgemeinen Erfolg in den länd⸗ 
lichen Wahlbezirken ſchließen darf. Geſtern hatte der hieſige Polizei: 
direktor wieder einen Theil ländlicher Wahlmänner nach Kaufungen 
beſchieden; vier gaben die begehrte Erklärung für die Verfaſſung von 
1860 ab, zwei verweigerten ſie. Man ſieht, die Regierung ſucht im 
Kleinen zu wirken, um ein großes Reſultat zu erzielen. Jedenfalls 
bringt ſie den Grundſatz des sullrage universel in ausgedehnteſtem 
Maße zur Geltung. 


Hanau, 9. Mai. [Die geſtohlenen Pfandſtücke.] Der 
Thätigkeit der Polizei ſoll es, wie man vernimmt, gelungen ſein, den 
Dieben, welche in der Nacht vom 27. auf den 28, April in dem 
Rentnereigebäude die in Folge der Steuerverweigerung daſelbſt aufbe⸗ 
wahrten Pfandobjekte geſtohlen haben, auf die Spur zu kommen. Es 
ſoll nämlich eine ganze Geſellſchaft von Diebesgeſindel ſein, welche ſich 
derzeit in der hieſigen Gegend herumtreibt, an deren Spitze der Gau: 
nee Heinrich Klein von Bruchköbel, ein der öffentlichen Sicherheit 
Außerft gefährliches Subjekt ſteht, welcher erſt kürzlich aus dem Amts: 
Gefängniß zu Langen durchgebrochen iſt. Klein war dieſer Tage 
nahe daran, verhaftet zu werden, es gelang ihm aber, der weitern 
Verfolgung eines Gensdarmen durch die Flucht in den nahen Wald 
zu entgehen. 

Dresden, 9. Mai. [Bedenken wegen des außer— 
ordentlichen Landtags.] Das „Dreodner Journal“ ſchreibt: 
„In der Preſſe ſind von mehreren Seiten dagegen Bedenken 
erhoben worden, daß bei dem bevorſtehenden außerordentlichen Land⸗ 
tage die fünf neuen Vertreter des Handels- und Fabrikweſens nicht 
anweſend ſein werden, um welche die Zahl der Abgeordneten in der 
zweiten Kammer durch das Geſetz vom 19. Oct. v. J, verſtärkt wor⸗ 
den iſt. Wie wir vernehmen, iſt dieſe Frage von Seiten der Staats⸗ 
regierung keineswegs unerwogen gelaſſen worden. Daher wird auch, 
wie hinſichtlich jeder bei Zuſammentritt eines Landtags in einer Kam⸗ 
mer beſtehenden Vacanz geſchieht, der Ständeverſammlung ſofort bei 
deren Eroͤffnung über jene Thatſache eine Mittheilung gemacht und 
werden dabei die Gründe dargelegt werden, aus denen die Einberufung 
des Landtages nicht bis nach Vollendung der Wahl jener fünf Abge⸗ 
ordneten hinausgeſchoben werden konnte, wenn nicht eine ſolche Ver⸗ 
zögerung des Landtags herbeigeführt werden ſollte, welche denſelben 
für den Hauptzweck ſeines Zuſammentritts nutzlos gemacht hätte. — 
Der Staatsminiſter Frhr. v. Beuſt iſt heute Vormittag nach Annaberg 
gereiſt. Derſelbe wird ſich von dort nach Chemnitz begeben und über: 
morgen nach Dresden zurückkehren.“ 

Hannover, 9. Mai. [In Sachen des Handels vertrages! dürita 
man, wie der „H. B. H.“ geſchrieben wird, den einmal ein genommenen po⸗ 
litiſchen Standpunkt vorerſt nicht verlaſſen, vielmehr e mit ande⸗ 


ren Mittelſtaaten einen eutſcheidenden Schritt von 21 is en Welse 
rd. In der deutſchen 


—— —— ——— — 


Theater. 

Vor ganz gefülltem Hauſe trat Frau Niemann⸗Seebach am 
Sonntag als „Lorle“ in der „Frau Profeſſorin“ auf und gewann auch 
in dieſer Rolle die rauſchendſten Beifallsbezeigungen des Publikums. 
Nach den im großen Stil ausgeführten klaſſiſchen Leiſtungen als Gret⸗ 
chen, Julia und Maria Stuart, kann das Lorle — für den Kritiker we⸗ 
nigſtens — nur noch ein ſecundäres Intereſſe haben: das Intereſſe 
eines Genrebildes nach dem Anblick eines großen hiſtoriſchen Gemäl⸗ 
des. Bewundernswerth an dieſem Genrebilde erſchien aber wieder die 
unvergleichliche Sauberkeit und Klarheit in der Ausarbeitung der ein⸗ 
zelnen Züge, eine Sorgfalt in der Charakteriſirung, die als Muſter 
empfohlen zu werden verdient. Das Bild war überaus reich an jenen 
fein ſchattirten Uebergängen, die den Zuſchauer fortwährend feſſeln, und 
nur das zu langſame Zeitmaß im Vortrage hat auf uns auch diesmal 
einigermaßen ſtörend eingewirkt. 

Die Künſtlerin nimmt heute (Montag) mit dem „Gretchen“ Ab⸗ 
ſchied von Breslau, und gern drücken wir ihr bei dieſer Gelegenheit 
im Namen vieler Kunſtfreunde den wärmſten Dank für die reinen 

Kunſtgenüſſe aus, die fie uns bereitet. Möge ſie noch lange fortfah⸗ 
ren, eine Zierde der Bühnenkunſt zu ſein und dem einſt angenomme⸗ 
nen Wahlſpruch treu bleiben: 

„Rein das Herz, hoch der Sinn, raſtlos das Streben, 
„Der Wahlſpruch ſei's für jedes Künſtlers Leben.! 

Sonnabend, den 10. Mai, ſahen wir eine kleine Novität von 

Schleſinger: „Am Freitag“, die ſich wie die früheren Arbeiten des 


gewandten Autors durch einzelne recht feine komiſche Züge auszeichnet. 


Nur ſteht die Länge der Blüette in keinem richtigen Verhältniß zu dem 
Inhalt. Die Herren Weiß, Vaillant, Rohde und For mes 
ſpielten ihre Rollen ganz angemeſſen, und eine junge Dame vom Som⸗ 
mertheater, Frl. Roſa Lüth, hatte hier überdies Gelegenheit, ſich dem 
Publikum des Stadttheaters ziemlich vortheilhaft zu präſentiren. 
Nächſten Mittwoch, als am Bußtage, kommt wie alljährlich, die 
„Schöpfung“ im Theater zur Aufführung, und zwar zum Beneſiz 
unſers vielverdienten Capellmeiſters, des Hrn. Muſikdirektor Eugen Sei: 
delmann. Haydn's ewiges Werk mit den beſten Kräften unſerer 
Bühne und zum Beſten des Mannes, der faſt ein Menſchenalter mit 
voller Friſche, wie fie nur die Kunſtbegeiſterung verleiht, an unferer 


Bühne thätig iſt! Die allgemeinſte Theilnahme des Publikums wird 
da hoffentlich nicht ausbleiben. M. K. 


London während der Weltausſtellung 1862. 


In London iſt Alles Speculation — an dieſen Satz werden wir 
fortdauernd erinnert. Alle ſpeculiren und ſie ſpeculiren auf Alles. 
So machen auch die „königlichen Commiſſaire“ für die internationale 
Welt⸗Ausſtellung keine Ausnahme; fie ſpeculiren auf die Geldtaſchen 
der ganzen Welt und gehen darin ganz ſyſtematiſch zu Werke; wie 
man ſehen wird, mit gutem Erfolge. Sind [don den Ausſtellern keine 
Einlaßkarten zu der Eroͤffnungsfeier ertheilt worden, obwohl fie bei 
dem nationalen Unternehmen zunächſt betheiligt waren, ſo giebt man 
jetzt den Wenigſten überhaupt die Erlaubniß freien Eintritts, und dieſen 
nur unter erſchwerenden Bedingungen, wie beſtimmte Eintrittsſtunden, 
eine kurze Ausdehnung des Zeitraumes u. dgl. m. Aber das iſt die 
geringſte Speculation. Man kennt zu wohl den Kaſtengeiſt in Eng⸗ 
land, um nicht auf ihn eine Steuer zu legen. Jeder fashionable 
Gentlemen wird gern einige Schillinge mehr zahlen, um nicht mit 
denen zuſammenzukommen, welche nur Einen Schilling auf den Beſuch 
der Ausſtellung wenden können, und wenn er auch nur die unvollen⸗ 
deten Theile ſieht, ſo iſt er doch unter ſeines Gleichen! So iſt denn 
der Eintritt am Eroͤffnungstage nur denen erlaubt worden, welche 
Seaſon⸗Tickets zu drei oder fünf Guineen geloͤſt hatten; die folgenden 
zwei Tage koſtete der Zutritt eine Guinee, dann folgten acht Tage zu 
10 Schillinge; dieſe Woche beträgt das Legegeld 5 Schillinge, dann 
bis zum Ende des Monats 2 Schilling und vom 1. Juni an einen 
Schilling. Und, wie ich ſchon andeutete, ſchreitet die Entwickelung 
der Ausſtellung, im umgekehrten Verhältniß fort, ſo daß die weniger 
Beſteuerten mehr ſehen, als ihre Vorgänger, und erſt in den Schilling⸗ 
tagen das Ganze fertig ſein wird. Aber auch darauf haben die 
Commiſſaire Rückſicht genommen, indem fie an zwei Tagen der Woche, 
Freitag und Sonnabend — das Eintrittsgeld auch vom Juni ab auf 
24 und 5 Schilling geſtellt haben, und überdieß ſich vorbehalten, an 
drei noch zu beſtimmenden Tagen ein Legegeld von 1 Guinee zu verlangen. 
Von allen dieſen Einrichtungen trifft namentlich eine die ärmeren 
Klaſſen empfindlich — obwohl fie vollſtändig „businesslike““ iſt, die 
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Frage find lebhafte Verhandlungen zwiſchen München, Stuttgart und Dres⸗ 
den im Gange, ſo daß in Baden bereits auf eine andere Politik gerechnet 
wird. (2) Man will wiſſen, der letzte Beſuch des Kronprinzen von reußen 
in Karlsruhe hätte das Gegentheil von dem bewirkt, was er bezwecken ſollte. 
Dieſe Andeutung ſcheint in dem Verhalten des Herrn v. Mohl ihre Beſtä⸗ 
tigung zu finden. (Klingt ſehr myſtiſch und unwahrſcheinlich). 


Oeſterrei ch. 

C. C. Wien, 10. Mai. [Trient und Lombardo⸗Vene⸗ 
tien. — Der Reichsrath und die Clericalen.] In der letz⸗ 
ten Sitzung der Handelskammer von Roveredo theilte der Präſident 
ein vom 23. April datirtes Schreiben des Statthalters Fürſten 
Lobkowitz mit, worin der Antrag auf Trennung des Fürſtenthums 
Trient von Tirol, und auf Annexion deſſelben an Lombardo⸗Venetien 
ablehnend beſchieden wird. Das Schreiben beruft ſich auf einen Er⸗ 
laß des Staatsminiſters, dem das Geſuch mitgetheilt worden, vom 14. 
Darin erklärte Ritter v. Schmerling : es ſei das der nämliche Wunſch: 
der bereits im abgelaufenen Jahre wiederholt vorgebracht und mit Be⸗ 
rufung auf die Staatsgrundgeſetze zurückgewieſen worden. Demgemäß 
ſei den Bittflellern zu eröffnen, daß ihr Anfinnen mit der Landesver⸗ 
faſſung im Widerſpruche ſtehe, welche nur unter Beobachtung der, im 
Provinzialſtatute ſelber vorgeſchriebenen Formen verändert werden 
könne. — Wie der Kammerbericht ſagt, nahm die Verſammlung 
dieſe Antwort mit lebhaſtem Mißfallen auf und faßte den Beſchluß, 
den Gegenſtand nicht fallen zu laſſen, ſondern ihr Anliegen zu er⸗ 
neuern, ſo oft ſich eine günſtige Gelegenheit dazu bieten werde. — 
Wie leicht begreiflich, und wie zum Ueberfluſſe auch aus „Vild.“ und 
„Volksfr.“ erſichtlich, für welche jetzt auch ſchon Graf Rechberg nicht 
mehr zu den „Gläubigen“ gehört, haben dle neulichen Debatten 
im Abgeordnetenhauſe über auswärtige Politik in clerica⸗ 
len Kreiſen einen wahren Sturm des Unwillens hervorgerufen. Aus 
diefen Regionen ſollen an maßgebender Stelle vertrauliche Erkundi⸗ 
gungen eingelaufen ſein: ob es denn wirklich möglich ſei, daß die 
öſterreichiſche Regierung im Ernſte fo denke, wie Graf Rechberg ſich, 
den Ausfällen Giskra's und Kuranda's gegenüber, geäußert. Die 
Antwort ſoll ſehr höflich, wenn man will, ſelbſt bedauernd gelautet 
haben; natürlich aber doch in dem Sinne, daß die Räthe der Krone 
mit den von ihnen ertheilten Aufſchlüſſen eben den allerhöͤchſten Willen 
kundgegeben haben — „genug Grund für uns, um troſtlos zu ſein“, 
ſetzte unſer Berichterſtatter hinzu. 

Wien, 10. Mai. [Oeſterreich und der preußiſch⸗fran⸗ 
zöfifhe Handelsvertrag.] Von ihrem pariſer Correſpondenten 
erhält die wiener „Preſſe“ die folgende intereſſante Mittheilung: „Es 
iſt in der letzten Zeit öfters von Eroͤffnungen die Rede geweſen, welche 
von franzöſiſcher Seite der öſterreichiſchen Regierung in Bezug auf den 
mit Preußen abgeſchloſſenen Handelsvertrag gemacht fein ſollten. Dieſe 
Eröffnungen dürften ſich auf das beſchränken, worüber ein Bericht des 
Botſchafters in Wien an Hrn. v. Thouvenel, d. d. 21. April, ſich 
ausſpricht. Der Herzog von Grammont hatte, inhaltlich dieſes Be⸗ 
richts, Gelegenheit genommen, ſich beim Grafen Rechberg über die 
heftigen Angriffe zu beſchweren, welche die öſterreichiſche Preſſe gegen 
den Vertrag gerichtet. Graf Rechberg erklärte darauf — immer nach 
Inhalt des allegirten Berichts — daß die öſterreichiſche Regierung mit 
jenen Angriffen umſoweniger etwas gemein habe, als ſie noch gar nicht 
in der Lage geweſen ſei, die Beſtimmungen des erſt vor Kurzem ihr 
übermittelten Vertrages einer eingehenden Prüfung unterziehen zu kön⸗ 
nen; hinſichtlich der Principien, welche in dieſem Vertrage zum Ausdruck 
gelangten, ſei die induſtrielle Welt notoriſch in zwei große Lager getheilt, 
und ſo dürfe es nicht Wunder nehmen, wenn der jederzeit mit Er⸗ 
bitterung geführte Kampf auch diesmal mit unverminderter Heftigkeit 
ſich erneuere. Graf Rechberg fügte, auf eine weitere Beſchwerde des 
Botſchafters, daß Oeſterreich an den fündeutihen Höfen gegen die Ra⸗ 
tihabition des Vertrages agitire, die beſtimmteſte Verſicherung hinzu, 
daß eine Einwirkung auf die genannten Höfe in jener Richtung weder 
verſucht ſei, noch verſucht werden werde; daß Oeſterreich allerdings aus 
beſtehenden Conventionen das Recht ableite, mindeſtens gegen einzelne 
Stipulationen des Vertrages Einſpruch zu erheben, daß es aber dieſen 
Einſpruch in Berlin, und nur in Berlin, geltend machen werde, und 
daß im Uebrigen das öſterreichſſche Kabinet den Inhalt des Vertrages 
möglicherweife ganz anders beuriheile, als man gemeinhin anzunehmen 
ſcheine. Mit dieſer letzten, etwas geheimnißvollen, Phraſe ſchließt 
der Bericht. 


Venedig, 7. Mai. [Zur Armee reduction. — Erzher⸗ 
zog Albrecht.] Außer den 8000 Mann, welche, wie bereits gemel⸗ 
det, aus dem Verband der zweiten Armee ganz ausſcheiden und in 
andere Provinzen verlegt werden, rücken, wie wir vernehmen, noch 
zwei Brigaden aus dem Venezianiſchen ab, und werden in die nächſt⸗ 
gelegenen, zum Generalate des FZM. Ritter von Benedek gehörigen 


Antwort.] In der Bundestags⸗Sitzung vom 1. d. M. ließen die! dem Vernehmen nach, wirklich in Wien vorbereitet w 


Feſtſtellung, daß am Sonnabend das Legegeld 5 Schillinge beträgt. 
Hier iſt nämlich der Sonnabend ein halber Feiertag, an welchem man 
ſich für die am Sonntage ausfallenden Vergnügungen entſchädigt. An 
dieſem Tage haben ziemlich alle Fabriken und Geſchäfte des Nachmit⸗ 
tags geſchloſſen und für alle, in denſelben Beſchäftigten iſt Sonnabend der 
beſte Tag für den Beſuch der Ausſtellung, und die Kaſſe der Com⸗ 
miſſaire wird es am beſten zeigen können, wie viele ſich dieſen faſhio⸗ 
nablen Tag zur Befriedigung ihrer Schauluſt wählen mußten. Auf 
einen anderen Uebelſtand machen ſchon jetzt Inſerate engliſcher Hand⸗ 
werker aufmerkſam, daß die Ausſtellung erſt um 10 Uhr — Sonn⸗ 
abends ſogar um 12 Uhr — geöffnet wird, während im Jahre 1851 
um 9 Uhr der Eintritt geſtattet war. Dadurch würde es Geſchäfts⸗ 
leuten, die ſpäteſtens um 10% Uhr bei ihren Arbeiten fein müßten, 
unmoglich, die Ausſtellung zu beſuchen. Andere find mit der Schluß: 
zeit unzufrieden, die während der erſten drei Monate auf 7 Uhr und 
von da ab eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang angeordnet iſt. 

Die ſchlechte Laune der Engländer macht ſich namentlich bei dem 
Fortſchreiten der Ausſtellung bemerkbar: ein großer Theil iſt noch ſehr 
zurück; am meiſten vorgeſchritten ſind England, der Zollverein und 
Frankreich, ſowie ein großer Theil der Kolonien; ſehr im Rückſtande 
find Oeſterreich und Holland. Letzteres hat feine Abtheilung den Zu: 
ſchauern durch Barrieren verſchloſſen. Aber im Ganzen gewinnt man 
mehr und mehr einen beſtimmten Eindruck und man gewöhnt ſich 
allmählich an das Gebäude, obwohl es das Gefühl des Unharmoniſchen 
nicht verliert. Hierzu trägt aber auch die in mancher Beziehung ge⸗ 
ſchmackloſe Aufftellung der engliſchen Abtheilung bei, welche namentlich 
in den Haupttheilen des Gebäudes durch willkürliche Zuſammenſtellung 
der verſchiedenſten Dinge und ungleichmäßigſten Formen dem Gebäude 
das Impoſante nimmt. Dagegen hat der engliſche Theil den Vorzug, 
daß jedes Fach reichlicher vertreten iſt und alle gleichartigen Fabrikate 
in beſtimmte Grenzen vereinigt ſind. In den drei Gattungen von 
Rohprodukten, Maſchinen und Manufakturen umfaßt die engliſche 
Ausſtellung 36 Klaſſen, in welchen 5453 Auöfteller einen Flächenraum 
von 386,703 Quadratfuß einnehmen; überdies mußten gegen 2000 
Geſuche abgewieſen werden. 

Treten wir durch den öͤſtlichen Eingang iſt den Dom; von der 
Eröffnungsfeier iſt hier nur noch die Orcheſtertribüne ſtehen geblieben. 


Kronländer verſetzt, ſo daß dadurch nahezu an 15,000 Mann weni: 
ger als früher im lombardiſch⸗venezianiſchen Königreiche garniſoniren, 
was für die hieſigen Kommunen gewiß eine ſehr große Erleichterung 
iſt. — Erzherzog Albrecht wird, dem Vernehmen nach, nächſten Monat 
eine längere Urlaubsreiſe antreten, und in militäriſchen Kreiſen be⸗ 
hauptet man, daß er gar nicht mehr auf feinen Poſten zurück; 
kehren werde, da feine Ernennung zum Feldmarſchall ſehr nahe 
bevorſtehend ſei, und er als ſolcher ſeinen Sitz in Wien haben 


werde. (W. Pr.) 
Italien. f 

Turin, 7. Mai, [Goyon. — Die römiſche Frage. — 
Eiſenbahnen.] Es iſt nicht richtig, daß, wie die „Italie“ ſagt, ein 
Grund der Abberufung Goyons mit darin zu ſuchen ſei, daß er ſich 
geweigert habe, nach Neapel zur Begrüßung des Königs ſich zu bege⸗ 
ben. Man hat ihn im Gegentheil gleich von Paris aus angewieſen, 
Rom nicht zu verlaſſen, da Goyons Beſuch Victor Emanuel nichts 
weniger als angenehm ſein konnte. — Sir J. Hudſons Ausflug nach 
Rom wird als ſehr bedeutſam geſchildert; er ſoll im Auftrage ſeiner 
Regierung den von Odo Ruſſell bereits gegebenen Erklärungen einigen 
Nachdruck verliehen haben. — Die „Monarchia Nationale“ ift im Irr⸗ 
thume, wenn ſie von weltlicher Regierung, gemiſchter Garniſon u. ſ. w. 
als Bedingung ſpricht. Die Anträge, die nach Rom gehen, durften 
anders lauten, obgleich der Gedanke einer gemiſchten Garniſon früher 
eine Lieblingsidee des Kaiſers geweſen, und es alſo moglich wäre, daß 
dieſer wieder zur Aufnahme käme. Wie ſicher man auf eine baldige 
Löſung der roͤmiſchen Frage zählt, mögen Sie aus dem Umſtande ent: 
nehmen, daß ſich eine Geſellſchaft gebildet hat, um unter der Hand 
eine große Anzahl von Grundſtücken in der Stadt Rom und in der 
Umgebung anzukaufen, was auch bereits geſchehen iſt. Die Geſellſchaft 
wird ſehr glänzende Geſchäfte machen. Ein Spaßvogel meinte, der 
Seinepräfekt Haußmann habe die erſie Idee zu dieſer Operation ges 
geben. — Die ueapolitaniſchen Eiſenbahnen find nun doch an die Ge: 
ſellſchaft Rothſchild und Talabot verliehen worden, oder doch fo gut 
wie verliehen. In Neapel wird man das gern hören. Die Aetien 
der künftigen Bodenkredit⸗Geſellſchaft werden raſche Abnahme finden, 
und nach der Gunſt, mit welcher das Unternehmen hier beurtheilt wird, 
einer bedeutenden Prämie ſich erfreuen. (K. 3) 

Frankreich. 

Paris, 8. Mai. [Die Niederlage Oeſterreichs und 
ſeine Stellung zu Frankreich.] Seit dem Bruche der Verträge 
von Villafranca und Zürich hat die öſterreichiſche Politik hier keine 
Nitderlage erlitten, wie die, deren Ausgang die Welt jetzt mit Span⸗ 
nung entgegenſieht. Man würde dem Fürſten Metternich Unrecht thun, 
wenn man ihm Kurzſichtigkeit oder Leichtgläubigkeit vorwerfen wollte: 
er hat im Gegentheil immer eine Ahnung von dieſer Löſung gehabt 
und fie hoͤchſt wahrſcheinlich auch feiner Regierung nicht verſchwiegen. 
Zunächſt darf man bei der Beurtheilung der Situation nicht überſehen, 
daß der Kaiſer ſelbſt ſehr lange geſchwankt hat, und daß auch im 
jetzigen Augenblicke eine radikale Löſung der roͤmiſchen Frage noch nicht 
bevorzuſtehen ſcheint. Was ſpeziell das Verhältniß Oeſterreichs zu 
Frankreich anbetrifft, fo ſteht feſt, daß der neue franzöſiſche Botſchafter 
in Wien, der Herzog von Grammont, fortwährend in ſehr günſtigem 
Sinne hierher berichtet hat, und daß der Kaiſer ſich für den Fall einer 
diplomatiſchen anderweitigen Action gegen Preußen, die Freundſchaft 
Oeſterreichs immer noch im Hintergrunde gehalten hat. Aber Oeſter⸗ 
reich hat hier, außer dem Prinzen Napoleon, mächtige und einflußreiche 
Feinde, von denen ich nur die Herren Thouvenel und Perſigny nennen 
will. Auch die Antipathie der Prinzeſſin Mathilde gegen Oeſterreich 
bat große Tragweite. So hat die Prinzeſſin vor Kurzem in der zu 
Ehren der Königin von Holland gegebenen Soiree den Ritter Nigra 
laut über den von der italieniſchen Politik davongetragenen Sieg be⸗ 
glückwünſcht. An den beſtunterrichteten Stellen in Paris führt man 
für die jetzige Umwandlung in der Politik des Kaiſers zwei Haupt⸗ 
motive an: die Zuſammenkunft der Biſchöfe, die zu verhindern Herrn 
v. Lavalette nicht gelungen war, und wichtige Beſchlüſſe, die am römi⸗ 
ſchen Hofe gefaßt worden ſind. Sollte der Kaifer aber Neapel ohne 
weitere innere Zerrüttung und Rom dem Königreich Italien laſſen, ſo 
halten Sie ſich feſt überzeugt, daß die beiden ſo eben angeführten Mo⸗ 
tive hierzu völlig ungenügend wären, und daß Napoleon III. von Pie⸗ 
mont beſtimmte Engagements hat. Wenn die hierauf bezüglichen, 
bisher nur noch in ſehr engen Kreiſen umlaufenden Gerüchte ſich be⸗ 
ſtätigen, ſo würde man nicht umhin können, die neuen Combinationen 
originell zu finden. Ihre Ausführbarkeit wird jedoch bezweifelt. (N. 3.) 

Paris, 9. Mai. [Die Reife des Prinzen Napoleon] 
iſt ſo wichtig, daß die Befürchtung, ſie moͤchte am Ende doch nicht zu 
Stande kommen, ſehr leicht erklärlich iſt. Das Gerücht exiſtirte in der 
That, verdient aber keine Beachtung mehr, nachdem der Prinz geſtern 
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auf einem großen Diner im Palais Royal erklärt hat, er werde am 
Sonntag abreiſen. Daß der Reife des Prinzen abſichtlich ein möglicht 
offizieller und ſolenner Charakter ertheilt wird, ſteht feſt und wird da⸗ 
durch noch weiter beſtätigt, daß die Abfahrt des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders von Neapel, welche urſprünglich auf den 11. Mai feſtgeſetzt war, 
neuerdings aufgeſchoben worden. Die „Opinion nationale“ meldet in 
Uebereinſtimmung mit Dem, was man aus anderen zuverläſſigen 
Quellen erfährt, daß Goyon erſt am 18. oder 29. abreiſen werde. 
So war es urſprünglich auch vom Kaiſer Herrn v. Lavalette in Aus: 
ſicht geſtellt worden. — Wie verlautet, ſollen die japaniſchen Geſandten 
nächſten Sonntag nach Paris zurückkommen, um der großen Revue 
anzuwohnen, die der Kaiſer am Montag abhalten wird. Der ſchweizer 
Bundesrath hat dieſelben eingeladen, der Schweiz einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten Bekanntlich hatte die Schweiz vor einiger Zeit in der Perſon 
eines Ihrer Landsleute, des Herrn Lindau aus Magdeburg, einen Ge⸗ 
ſandten nach Japan geſchickt. Derſelbe vertritt noch jetzt die Schweiz 
in China. — Eine Geſellſchaft mit einem Capilal von mehreren Mil⸗ 
lionen zur landwirthſchaftlichen Ausbeutung Algeriens hat ſich hier ge⸗ 
bildet. — Wie verlautet, begiebt ſich Herr von Montigny, der ſich feit 
einiger Zeit in Paris auf Urlaub befindet, nach Madagascar, um mit 
dem Könige Radama einen Vertrag abzuſchließen. — Die Zahl der 
ſpaniſchen Prälaten, die ſich nach Rom begeben, beträgt 22, darunter 
2 Kardinäle. Dieſelben hatten vorher eine Conferenz mit der Königin. 
Grof brit an nien. 

London, 8. Mai. [Ueber die Reiſe des franzöſiſchen 
Geſandten in Waſhington, Herrn Mercier], nach Richmond, 
ſchreibt der pariſer „Times“⸗Correſpondent: „Einige Neugierige haben 
Herrn Thouvenel gefragt, wie es ſich mit der Sache verhalte. Wenn 
ich aber nicht falſch berichtet bin, ſo hat dieſer geantwortet, er wiſſe 
nichts davon; er habe Herrn Mercier nicht nur keine Inſtruktionen in 
Bezug auf eine Miſſion nach Richmond ertheilt, ſondern wiſſe eben fo 
wenig, wie irgend ein Anderer, etwas davon, weshalb er ſich dorthin 
begeben habe. Indem er dies verſicherte, hat Herr Thouvenel ver: 
muthlich die Wahrheit geſprochen. Bloß daraus aber, daß Herr Thou⸗ 
venel, welcher vielleicht allein von allen Mitgliedern des Cabinets we⸗ 
nig Sympathie für die Sache der Conföderirten an den Tag legt, 
ihm keine Inſtruktionen gab, folgt noch keineswegs, daß Hr. Mercier 
deren überhaupt keine hatte, und Sie können ſich darauf verlaſſen, 
daß er ſich von feinem Poſten nicht entfernt haben würde, wäre es 
ihm nicht von Jemanden befohlen worden, deſſen Willen ſich ſelbſt der 
Miniſter des Auswärtigen fügen muß. Es ſteht feſt, daß der Kaiſer 
Napoleon ſchon ſeit Monaten ſehnlichſt gewünſcht hat, den Krieg zwi⸗ 
ſchen dem Norden und Süden beendigt zu ſehen, hauptſächlich ohne 
Zweifel aus Gründen, welche ſeiner Menſchlichkeit zur Ehre gereichen, 
zum großen Theil aber auch, weil es ihm daran gelegen iſt, der 
hauptſächlich auf Rechnung des amerikaniſchen Bürgerkrieges kommen⸗ 
den Noth und der ſie begleitenden Unzufriedenheit unter den Arbeitern 
und im Handelsſtande Einhalt zu thun. Er glaubt ferner — und die 
Mehrheit feiner Miniſter theilt dieſe Anſicht —, daß an eine Wieder: 
herſtellung der Union nicht zu denken iſt. Dieſe Anſichten wurden vor 
einiger Zeit der engliſchen Regierung nahe gelegt, jedoch ohne Wirkung. 
Die neuliche, eben ſo fruchtloſe wie blutige Schlacht, ſo wie die Art 
von Erfolg, deſſen ſich der Norden rühmt, und der darin beſteht, daß 
das Heer mit genauer Noth der vollſtändigen Vernichtung entging, 
erinnern Se. Majeſtät daran, daß der gegenwärtige Augenblick günſtig 
iſt, um zu verſuchen, was er thun kann, um weiteres Blutvergießen 
zu verhüten. Er glaubt, die militäriſche Ehre des Nordens ſei durch 
das, was geſchehen iſt, gerettet und weiteres Gemetzel ſei ſowohl in 
Bezug auf Ruhm, wie auf Intereſſe, zwecklos. Als er ſich vor eini⸗ 
ger Zeit bereit erklärte, als Vermittler aufzutreten, wenn man ihn als 
ſolchen wolle, ward dieſes Anerbieten abgelehnt; allein zu gleicher Zeit 
gab man zu verſtehen, daß, wenn die Umſtände eine Vermittlung wün⸗ 
ſchenswerth machen ſollten, man keinen lieber, als den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen zum Vermittler wählen würde. Die neuliche Schlacht, ihre zwei⸗ 
felhaften Reſultate, die Ungewißheit zukünftiger Erfolge für den Nor⸗ 
den, die Gewißheit, daß jedenfalls beide Theile viel zu leiden haben 
werden, ſo wie der zunehmende Nothſtand in Frankreich, veranlaſſen 
den Kaiſer, zu glauben, daß der gegenwärtige Augenblick geeignet iſt, 
um die Vermittlungs⸗Frage wieder in Anregung zu bringen, oder viel⸗ 
mehr einen Waffenſtillſtand im Hinblick auf ein definitived Abkommen 
vorzuſchlagen. Wir dürfen daher wohl annehmen, daß die Miſſton des 
Herrn Mercier dieſen Waffenſtillſtand im Auge hatte; ein Waffenſtill— 
ſtand aber, der einem ernſthaften Abkommen vorherginge, würde noth⸗ 
wendig eine ziemlich geraume Zeit dauern.“ 

London, 9. Mai. [Unterhaus⸗Sitzung.] W. Forſter fragt den 
Unter⸗Staatsſecretär des Auswärtigen, ob es der engliſchen Regierung ge⸗ 


lungen ſei, mit der Regierung der Vereinigten Staaten einen neuen Vertrag 
zur Unterdrückung des Sclavenhandels abzuſchließen, und ob ſie, wenn die⸗ 


ſes der Fall, bereit ſei, dieſen Vertrag dem Hauſe vorzulegen. Layard 
entgegnet, es gereiche ihm zur Freude, mittheilen zu lönnen, daß ein ſolcher 
Vertrag abgeſchloſſen worden ſei. Derſelbe ſei ſehr befriedigender Natur und 
verleihe britiſchen Kreuzern das Durchſuchungsrecht. (Hört! hört! 1) Es ſei 
aller Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß die Unterdrückung des neuer⸗ 
dings unter der Flagge der Vereinigten Staaten in fo ausgedehntem Maße 
betriebenen Sclavenhandels erfolgen werde. (Hört! hört!) Sobald die Ra⸗ 
tificationen ausgetauſcht ſeien, ſolle der Vertrag vorgelegt werden. Auf der 
Tagesordnung ſteht die zweite ng der die Zölle und inländiſchen Re⸗ 
venuen betreffenden Bill (Customs and Inland Revenue Bill). Nach einer 
Aeußerung Sir Northeote's über die Höhe der Ausgaben und die Ant⸗ 
wort des Schatzkanzlers, bemerkt Disraeli, die Staats-Ausgaben ſeien 
allerdings ſehr hoch, aber fie hingen von der auswärtigen Politik Englands 
ab, und wenn das Parlament die Politik der Regierung unterſtütze, jo laſſe 
ſich nichts für die Verminderung der durch dieſe Politik verurſachten Aus⸗ 
gaben thun. Am meiſten leide unter dieſem koſtſpie Ian Syſteme der Grund⸗ 
befig; die Politik der Regierung beſtehe in dem Streben, den Einfluß Enge 
lands im Rathe Europa's aufrecht zu erhalten. Wenn man vom Rathe 
Europa's ſpreche, ſo ſei darunter England und Frankreich zu verſtehen. Sei⸗ 
nes Erachtens könne es keine beſſere Gelegenheit, als die gegenwärtige, zur 
Verminderung der Rüſtungen und zur Einführung von Erſparniſſen geben. 
England und Frankreich verfolgten dieſelben Zwecke, und doch herrſche zwi⸗ 
ſchen den beiden Re ns das größte Mißtrauen. Statt als Bundesge⸗ 
noſſin mit Frankreich herzlich Hand in Hand zu gehen, habe die engliſche 
Regierung verſucht, nach einem neuen Syſteme, dem der ſogenannten mora⸗ 
liſchen Macht, zu regieren. Dieſe moraliſche Macht beſtehe in ungeheuren 
Rüftungen mitten im Frieden und in einer Beſteuerung, die jo hoch hinauf⸗ 
geſchraubt ſei, daß fie die Kraft des Landes untergrabe. Dabei ſäe ſie Miß⸗ 
trauen und führe zu allerlei Mißverſtändniſſen, Händeln und Zerwürfniſſen. 
Das Haus möge eine Politik der Verſöhnlichkeit zur Geltung bringen, welche, 
indem fie freundſchaftliche Geſinnungen zwiſchen England und der einzigen 
Macht, die Willens ſei, herzlich mit England zu cooperiren, hervorrufe, allein 
im Stande ſei, den Steuerpflichtigen Englands auf die Dauer Erleichtetung 
zu verſchaffen. Lord Palmerſton bemerkt, da Disraeli weder militäriſche 
Macht, noch Flottenmacht, noch moraliſche Macht angewandt wiſſen wolle, 
fo ſei ſchwer abzuſehen, wie er ſich eigentlich die Macht denke, mittels welcher 
England ſeine Stellung unter den Nationen der Erde behaupten ſolle. Was 
Disraeli über die Beziehung der engliſchen kr 5 — zur franzöſiſchen ſage, 
müſſe er durchaus in Abrede ſtellen. Disraeli meine, England ſolle ſo mit 
Frankreich cooperiren, daß es gar keine eigene Meinung mehr habe; dann 
könnte es Heer und Flotte abſchaffen. Was ein einträchtiges Zuſammenge⸗ 
hen zwiſchen den beiden Ländern betreffe, ſo möge man doch auf Amerika 
blicken. Wenn es irgend einen Fall gebe, wo zwei Regierungen eine iden⸗ 
tiſche Politik befolgt und gleichmäßig gehandelt hätten, jo liefere das von 
England und Frankreich Angeſichts des amerikaniſchen Bürgerkrieges beob⸗ 
achtete Verfahren ein ſchlagendes Beiſpiel davon. Er Kinn mit Disraeli 
darin überein, daß das Bündniß mit Frankreich der Schlußſtein der auswär⸗ 
ligen Politik Englands ſein müſſe. Wenn aber England in vollkommen 
freundſchaftlichen Beziehungen zu einer großen Land⸗ und Seemacht ſtehen 
und zu gleicher Zeit feine Unabhängigkeit bewahren wolle, fo könne dieſes 
nur dadurch geſchehen, daß es vollſtändig gerüſtet ſei, nicht zum Angriff, wohl 
aber zur Gegenwehr gegen einen Angriff. Die Beziehungen Englands zu 
Frankreich ſeien fo beizlicher Natur, wie fie zwiſchen zwei Ländern nur im⸗ 
mer fein könnten, und er vermöge nicht zu begreifen, aus welcher Quelle 
Disraeli feine Nachrichten über angebliche Zänkereien und Zwiftigkeiten 
zwiſchen den beiden Regierungen geſchöpft haben könne. Die auswärtige 
Politik der Regierung liege offen und klar vor aller Welt da. England be⸗ 
ſtrebe ſich, freundſchaftliche Beziehungen zu allen Fremdmächten zu unter: 
halten, welche das Gleiche in Bezug auf England wünſchten, und es gebe 
keine Macht in Europa, mit der es nicht a dem freundſchaftlichſten Fuße 
ſtehe. Die Bill wird hierauf zum zweitenmale verleſen. 


Niederlande. 

Haag, 6. Mai. [Officielle Widerlegung.] Die Regie⸗ 
rung bat es für nöthig gehalten, das Gerücht von einer Familien⸗ 
Verbindung mit den Murats officiell zu widerlegen. Das amtliche 
Blatt bringt Folgendes: Se. Majeſtät der König reift am 6. Mai 
nach Paris und wird dort bis zum 14ten bleiben. Dieſe Reiſe hat 
keinen andern Zweck, als dem Kaiſer und der Kaiferin bei Gelegenheit 
des Aufenthalts der Königin in Paris einen Beſuch abzuſtatten. 


Nu fla n d. 

Petersburg, 6. Mai. [Der finniſche Ausſchuß.] Der Außſchuß 
der finniſchen Stände (Utſkott) hat feine nunmehr vollendeten Arbeiten dem 
Kaiſer mittelſt Bericht unterbreitet, nicht ohne Hinweiſung darauf, daß nach 
der Fundamental⸗Verfaſſung Finnlands ein ſolcher Ausſchuß der 4 Stände 
eine Neuerung und wenig geeignet ſei, die wichtigſten Fragen (der Ver⸗ 
faſſung) zu löſen, daher die Zuſicherung einer Berufung des Landtages mit 
Dank begrüßt wird, dem die Gutachten des Ausſchuſſes nicht als Stimmen 
des Landes und feiner Stände, ſondern als Prtvatmeinungen finnjſcher 
Bürger, welche zu einer Commiſſion berufen wurden, gelten dürften, wäh⸗ 
rend Si über Reformen der Verfaſſung nur unter Zuziehung des Lande 
tages erfolgen könnten. ei £ 

© Warſchau, 10. Mai. [Der Kriegszuſtand und ſeine 
Folgen. — Cenſur und Preſſe.] Erſt vor ein paar Tagen, wie 
ich glaube, habe ich Ihnen geſchrieben, daß die Aufregung und Erbit⸗ 
terung im Volke mit jedem Tage wachſen, und daß die unverſtändige 
Willkürlichkeit, mit welcher der Kriegszuſtand gehandhabt wird, in allen 
Stufen der Bevölkerung eine Entrüſtung ſchafft, die nothwendig zu 
traurigen Ausbrüchen führen muß. — Wir erhalten eben Nachrichten 
von zwei neuen Ereigniſſen, welche zur Beſtätigung meiner Befürchtung, 
ſo wie aller derjenigen, die leidenſchaftslos die Sachen betrachten, die⸗ 
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In der Mitte iſt jetzt Minton's Majolica⸗Fontaine aufgerichtrt, die alle 
Vorzüge engliſcher Technik mit den Fehlern engliſchen Geſchmacks ver: 
einigt. Der ganze linke Flügel iſt den engliſchen Ausſtellern einge⸗ 
räumt mit alleiniger Ausnahme eines kleinen Theiles des Nord⸗Oſt⸗ 
Tranſeptes, den Amerika inne hat. Auch den großeren Theil des 
rechten Flügels nehmen engliſche Ausſteller und die engliſchen Kolonien 
ein; auch hier iſt ein kleines Fleckchen an China und Japan und ein 
noch geringeres an Liberia abgetreten. Zwiſchen den beiden Flügeln 
läuft nach dem weſtlichen Dome hin das Schiff, in welchem eben der 
großartige Eindruck durch eine ungehörig buntſcheckige Zuſammenſtellung 
von Gegenſtänden aller Art, die ſogenannten Trophäen, verdorben iſt. 
Da iſt die etwas ſchiefgewachſene Lady Godira von Fuller, eingeſchloſ⸗ 
ſen von zwei mächtigen, mit großartigen Scheiben verfehenen Schau⸗ 
ſchränken; dahinter das Modell von Ihrer koͤnigl. Majeftät Panzer: 
ſchiff Warrior zwiſchen einer Leder⸗ und einer Wollen⸗Trophäe — viel⸗ 
leicht als Illuſtration jenes Verſes in Tennyſon's Ode: 

And mixt, as life is mixt with pain, 

The works of peace with works of war, 

So laufen diefe Trophäen fort, ohne die geringſte innere oder 
äußere Symmetrie. Armſtrong⸗Kanonen, Felle, zwei mächtige, bunt⸗ 
bekleckſte Orgeln, Teleſcope, Wagen u. ſ. w. Schön nehmen ſich ein⸗ 
zelne der Hofe aus, wo durch Waſſerwirkung die Effekte hervorgebracht 
find, namentlich überraſcht der Glas⸗Hof, in welchem wohl die ſchön⸗ 
ſten Kryſtall⸗Gefäße der Erde zu ſehen find, ebenſo die Abtheilung für 
Porzellan, obwohl hier die Formen nicht günſtig wirken; auch der Ju⸗ 
welenhof weiſt merkwürdige und ſchoͤne Sachen auf; der Reichthum 
an Brillanten und Diamanten iſt bier außerordentlich. Den Mittel: 
punkt bildet, wie vor elf Jahren der Kohinor, aber diesmal umge⸗ 
ſchliffen, wodurch er zwar ein Dritttheil feiner Größe verloren, aber 
ſo ſehr an Feuer gewonnen hat, daß er jetzt erſt den Namen „Berg 
des Lichts“ zu verdienen ſcheint. Die Höfe für Ingenieurweſen ent⸗ 
halten natürlich viel Neues und Intereſſantes; ſo iſt in der Abtheilung 
für Schiffbaukunſt eine vollſtändige Modellſammlung der engliſchen 
Kriegsmarine ſeit Heinrich VIII. aufgeſtellt. 

Doch ungleich intereſſanter iſt die rechte Seite des Schiffes; nicht 
wegen der engliſchen Holzarbeiten, die noch nicht einmal fertig aufge: 
ſtellt find oder der Abtheilung für Muſikinſtrumente, welche prächtige, 
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aber ſehr koſtſpielige Flügel aufweiſt, ſondern wegen der Ausſtellung 
der Kolonien. Dieſe find nach ihrer geographiſchen Lage in einzelnen 
Höfen aufgeſtellt; es zeigt ſich hier derſelbe Unterſchied, auf den wir 
bei den deutſchen Handwerker hinwieſen, nur bei vielem greller; näm⸗ 
lich die originelle, von den eintönigen Formen der engliſchen Fabrikate 
abweichende Behandlung der Stoffe. Von hohem kulturhiſtoriſchen 
Intereſſe find hier auch Arbeiten der Wilden Amerikas und der Kafı 
fern⸗Staͤmme, von denen ein großer Theil anſäſſig iſt und nützlich be: 
ſchäftigt wird. Von den nicht⸗engliſchen Beſitzungen, welche in dieſem 
Theile des Gebäudes Erzeugniſſe aufgeſtellt haben, verdient Japan 
und China in hohem Grade Theilnahme, namentlich erſteres, da wir 
ſo Gelegenheit finden, uns mit ſeinen Erzeugniſſen, ſo weit ſie bisher 
auf den europälſchen Markt kamen, bekannt zu machen; wohl das erſte⸗ 
mal feit dem preußiſch⸗ſapaniſchen Handelsvertrage. Ebenſo wird Li⸗ 
beria, deren Sendungen zuerſt eintrafen, für den von Intereſſe ſein, 
der fi für die Culturentwickelung der Negerſtamme und für Eman⸗ 
cipation der amerikaniſchen Schwarzen intereſſirt. Daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten nur durch 68 Ausſteller vertreten find, iſt bei den politi⸗ 
[hen Wirren nicht zu verwundern. 

Die Grenze dieſer Abtheilungen bildet der mittlere Tranſept, welcher 
das Schiff rechtwinklig durchſchneidet. Er bildet aber nicht nur eine 
lokale Grenze, ſondern auch eine geiſtige: Alles was links von ihm 
liegt, zeichnet ſich durch größeren Geſchmack aus und die Aufſtellung 
und Anordnung iſt eine kunſtſinnigere. Dies gilt nicht nur von der 
roͤmiſchen und der italieniſchen Abtheilung, die natürlich getrennt find, 
aber dicht neben einander auf der linken Seite des Schiffes liegen, ſon⸗ 
dern auch von dem türkiſchen und griechiſchen Hofe auf der rechten Seite: 
auch hier ſind „Trophäen“ aufgeſtellt, aber in geſchmackvoller Wahl und in 
woblgegliedetter Folge. Zunächst eine, bis in die Heinften Theile durchgeführte, 
hoͤchſt ſaubere Nachbildung des mailänder Domes, bekanntlich das voll: 
endetſte Muſter gothiſcher Baukunſt; nicht weit ein prächtiges franzöſt⸗ 
ſches Eiſengitter mit Spiegelſcheiben, von denen eine leider beim Auf⸗ 
ſtellen zerbrach und noch nicht erſetzt werden konnte; auf der anderen 
Seite neben einer hoͤchſt geſchmackvollen Zuſammenſtellung türkiſcher 
Waffen ein ruſſiſcher Candelaber von Jaspis u. ſ. w. Verfolgen wir 
die Aufſtellung der linken Seite des Schiffes, ſo ſchließt ſich an den 


ſteller betheiligt haben, die namentlich werthvolle Rohprodukte vorfüh⸗ 
ren; dann folgen der ſchwediſch-norwegiſche, der däniſche, der ſchweizer, 
der holländiſche und der belgiſche Hof; auf der anderen Seite folgen 
auf Italien Portugal, Spanien und der große franzöfifhe Hof. Trotz 
des geringen Umfanges der meiſten dieſer Abtheilungen haben ſie den⸗ 
noch ein beſonderes Intereſſe durch Vorführung der jeder Nation 
eigenthümlichen Induſtriezweige. So hat Rom unter anderen Kunſt⸗ 
gegenſtänden eine bedeutende Zahl Cameen und Münzen ausgeſtellt; 
Italien führt Kunſtgegenſtände aus dem Norden und Naturerzeugniſſe 
aus dem Süden vor, verleugnet alſo auch hier dieſe ſcharfe natlonale 
Scheidung nicht; die Türkei hat prächtige Seidengewebe und Shawls 
hergeſchafft, während Griechenlands 283 Ausſteller nichts Eigenthüm⸗ 
liches ausſtellen; Rußlands Rohprodukte erwähnten wir ſchon, von 
feinen Kunſterzeugniſſen find die eigenthümlichen tulaer Silberarbeiten 
anzuführen; Schweden zeigt die Ergebniſſe ſeines Bergbaues, Norwe⸗ 
gen nebenher noch die Verarbeitung feines Stahls in herrlichen Waf⸗ 
fen; Dänemark hat nichts beſonders Hervortretendes, doch ſcheinen die 
eingefandten muſtkaliſchen Inſtrumente Beachtung zu verdienen; die 
Schweiz ſtellt vorzügliche Holzſchnitzereien und Uhren aus; von beſon⸗ 
derem Intereſſe iſt die Darſtellung der Uhrenfabrikation in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen; Holland führt Naturprodukte vor, ſein eigenthüm⸗ 
liches Papier und feinen ebenſo eigenthümlichen Tabak, ſowie Pfeifen; 
Belgien bleibt in ſeinen Fabrikerzeugniſſen, die in großer Zahl ausge⸗ 
ſtellt find, nicht zurück. Damen werden ſich in ihren Erwartungen 
von vorzüglichen brüſſeler Spitzen nicht getäuſcht finden; Spanien und 
Portugal zeigen den Reichthum ihrer Natur und vornämlich ihrer fen: 
rigen Weine. Frankreichs Ausſtellung, welche von allen anderen Ab⸗ 
theilungen durch Wände getrennt iſt und eigene Ein⸗ und Ausgänge 
hat, iſt, wie zu erwarten war, beſonders reich ausgefallen. Luxus⸗ 
Gegenſtände aller Art, aber auch Naturprodukte in eben ſo großem 
Reichthum, wie in jeder Art vorzüglich, bilden die Hauptbeſtandtheile 
des Hofes, deſſen ganze Anordnung eine geſchmackvolle und überſicht⸗ 
liche iſt, obwohl die verſchiedenen Glasſchränke eine nicht einheitliche 
Form haben. Hervorzuheben ſind vor Alſem Stuccatur⸗Arbeiten, Ge⸗ 
webe und Leder⸗Fabrikate, von den Naturerzeugniſſen Weine und Ce⸗ 
realien, ſo wie die verſchiedenſten Liqueure. Der Vollſtändigkeit wegen 


türkiſchen und griechiſchen Hof der ruſſiſche, an welchem ſich 658 Aus- ſeien noch die Ausſtellungen der füdamerikaniſchen Staaten erwähnt, 


nen können: In Prasznice lebte ein Bürgermeiſter Namens Babuski, 
der durch politiſche Denunziationen von Bürgern, ſo wie durch dienſt⸗ 
fertige Hilfe in Betreff des Kriegszuſtands den allgemeinen Haß ſich 
zugezogen hat. Am 7. d. kam derſelbe von einem ſeiner bekannten 
Ausflüge in die Umgegend gegen Abend nach Hauſe, und das Fenſter 
ſeines Schlafzimmers offen haltend, fing er an ſich zu entkleiden, als 
er mit einemmal von der Straße her von einer Kugel getroffen, ent⸗ 
ſeelt niederfiel. Der Thäter iſt nicht entdeckt. — Ein in der piotrkauer 
Garniſon dienender Offizier polniſcher Nationalität erklärte das in 
meiner Correſpondenz vom 8. Mai erwähnte Verfahren des Com⸗ 
mandanten Martynow gegen den daſigen Bürgermeifter für bar⸗ 
bariſch, gerieth dadurch in Händel mit einem ſtockruſſiſchen Offizier, 
was ihm zuletzt Arreſtation zuzog. Der arretirte Offizier riß das 
Fenſter des im erſten Stocke gelegenen Gefängniſſes auf, rief der in 
Folge der Arretirung verſammelten Menge bittere Worte über Marz 
tynow und diejenigen, die ihn geſchickt, zu, und daß er den Tod der 
Schmach unter ſolchen Leuten zu dienen, vorziehe. Er warf ſich durch 
das Fenſter, zerſchlug ſich am Pflaſter und ſtarb kurz darauf. Der 
eingeſchüchterte Martynow ließ einen großen pompöfen Leichenzug ab⸗ 
halten, bei dem übrigens mit wenig Ausnahmen die Offiziere der Gar⸗ 
niſon demonſtrativen Antheil genommen haben. — In dem hier gar⸗ 
niſonirenden Militär müſſen Sachen vorgehen, die in Petersburg wohl 
Stoff zum Nachdenken geben werden. Es ſind ſeit 3 Tagen in einem Stadt⸗ 
theile 6, in einem zweiten 4 in Privathäuſern quartierende Ofſiziere verhaftet 
worden, und ſollen die Verhaftungen in den Kaſernen zahlreich fein. — Eine 
der Maßregeln des Kriegszuſtandes iſt, daß es Niemanden geſtattet iſt, 
die Stadtthore zu paſſiren, ohne für jedesmal eine beſondere Erlaub⸗ 
niß vom Polizei⸗Commiſſarius zu haben, was natürlich einen, nach 
dem großſtädtiſchen Abmühen der ganzen Woche, am Sonntag fo nötbigen 
Ausflug nach friſcher Luft erſchwert und oft ganz unmoglich macht. So kam 
es, daß am letzten Donnerſtag, einem katholiſchen Feiertage, der im Rayon 
der Stadt gelegene botaniſche Garten, trotz ſeiner großen Ansdehnung 
von Beſuchern faſt vollgepfropft war und daß die hier ſonſt fo ange: 
nehme Lnft buchſtäblich von Staubwolken geſättigt war. Der eben⸗ 
falls große prächtige ſaͤchſiſche Garten, im Centrum der Stadt gelegen, 
war auch am Feiertag leer, da die dort unzählig aufgeſtellten Polizei⸗ 
ſoldaten und deren provocirende Impertinenz Jeden abſchrecken. 
— Es pflegte vom Mittelalter her Sitte zu ſein, daß den Mai hin⸗ 
durch allabendlich die Statuen der heiligen Maria mit hunderten von 
Lampen beleuchtet waren, und daß fromme Perſonen hier auf offener 
Straße beim Scheine der Lampen Gebete abſangen. Dieſe Sitte iſt 
im Anfange dieſes Jahrhunderts abgeſchafft worden, unter der Herr⸗ 
ſchaft Nikolajs aber, zu einer Zeit, wo an der Desorganiſation der 
katholiſchen Kirche ſyſtematiſch gearbeitet wurde, iſt dieſe Sitte bei Ge: 
legenheit der Cholera wieder eingeführt worden. In dieſem Mai ver- 
ſuchten es die Kapuziner, ihre Marienſtatue wieder zu beleuchten, die 
Lampen wurden aber von Polizeiſoldaten ausgelöſcht. Auf Befehl des 
Erzbiſchofs wurden ſie geſtern wieder angeſteckt, herbeieilende Polizeiſol⸗ 
daten löſchten fie zwar nicht aus, trieben aber alle fort, die da zu be: 
ten Miene machten. — Die geſtrige „Gazeta Polska“ ſpricht in Fur: 
zen aber ſehr energiſchen Worten ein verdammendes Urtheil über die 
Cenſur aus, und zieht das ſtrengſte Preßgeſetz derſelben vor. Dieſes 
Öffentliche Sichausſprechen über ein bis jetzt jo geheiligtes Inſtitut if 
ein großer Fortſchritt, den wir gerne notiren. Dieſelbe Gazeta erzählt 
nach dem „Kiewer Telegraphen“ von einem ſchauervollen Vorfall in 
Kiew: Ein ehemaliger Gardelieutenant und trotz ſeiner Sittenloſigkeit 
nachmaliger Inſpektor am kiewer Gymnaſtium, hat zwei feiner Kinder 
ertränkt und den andern beiden die Köpfe abgeſchnitten. Der Herr 
Inſpektor iſt auf der Flucht ergriffen und den Gerichten übergeben 
worden. — An unſerer zu eröffnenden Univerſität ſoll auch ein Ka— 
theder für ſemitiſche und ganz beſonders für die hebräiſche Sprache er- 
richtet werden. Die Eröffnung der Univerſität ſoll im nächſten Sep⸗ 
tember erfolgen. — Der fungirende Statthalter iſt geſtern Früh hier 
angekommen. Man hört von mehreren Veränderungen, die in den 
hoͤchſten Aemtern des Landes bevorſtehen. Wielopolski iſt in Peters: 
burg raſtlos thätig, und wird wohl erſt gegen Auguſt zurückkommen. 
Die Beſtätigung des Geſetzes, die Berechtigung der Juden betreffend, 
wird im Laufe des Juni erwartet. So wenigſtens verſicherte mir eine 
dem ruſſiſchen Lager angehörige Perſon, die in das genau eingeweiht 
iſt, was in Petersburg vorgeht. — Die nächſt der „Gazeta Polska“ 
bedeutendſte „Gazeta Warſzawska,“ die älteſte Zeitung des Landes, 
wird das Eigenthum einer Aktiengeſellſchaft. Die Aktionäre, größten: 
theils aus Adligen beſtehend, verſichern eine liberale Richtung einhalten 
zu wollen, wir fürchten aber denjenigen Herren zu trauen, die vielleicht 
auch hier wenig vergeſſen und wenig gelernt haben. Anerkennens— 
werth iſt die muthvolle Offenheit, mit der die heutige „Gazeta Polska“ 
ihrer Nebenbuhlerin den Rath ertheilt, den Ideen unſeres Jahrhun— 
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derts ſich anzuſchließen, und keinen Anſchauungen das Wort zu reden, 
die Europa verworfen hat. 


Osmaniſches Reich. 

In Paris ſind folgende Nachrichten aus Konſtantinopel vom 30. 
April eingetroffen: Dank der Energie des Herrn von Mouſtier ſind 
die diplomatiſchen Verwicklungen, welche in der montenegriniſchen An⸗ 
gelegenheit zu befürchten waren, für den Augenblick wenigſtens beſei⸗ 
tigt. Omer Paſcha wird Montenegro nicht angreifen und die Pforte 
wird die Intervention der bei dem friedlichen Arrangement ihres Streites 
mit dem Fürſten Nikolaus betheiligten Mächte abwarten. (Zum Theil 
bereits telegr. gemeldet.) 


Amerika. 

Das Reuterſche Büreau bringt folgende Nachrichten: Newpork, 25ſten 
April. Dem „Richmond Examiner“ zufolge haben die Unioniſten ihre Ka⸗ 
nonen 1500 Schritt von der Poſition der Conföderirten Je Norktown aufge: 
pflanzt. Die Journale des Südens drücken einige Beſorgniſſe in Bezug 
auf die Bewegungen des Unions⸗ Generals Mitchell im Norden von Ala⸗ 
bama und im Weſten von Georgia aus. Dem Vernehmen nach ſind die 
Conföderirten in Norfolk eifrig mit dem Bau von Ga beſchäftigt, und 
es ſollen ſchon 4 neue Kanonenboote vom Stapel gelaufen fein. Das 78 
engliſche Meilen oberhalb Memphis am Miſſiſippi gelegene Fort Wright iſt 
ſtark befeſtigt; in der Nähe deſſelben ae 14 Kanonenboote der Conjöde: 
rirten. Die Divifion des Unions⸗Generals Pope hat Fort Wright verlaſſen, 
um das Truppencorps des Generals Halleck in der Nähe von i 
verſtärken. Der Naſpville iſt nach Naſſau zurückgekehrt, da es ihm nicht ge: 
lungen iſt, die Blokade bei Charleſton zu brechen. Dem Dampfer Cecil je⸗ 
doch und mehreren kleineren zu Naſſau liegenden Selen ift dies geglückt. 
Herr Mercier iſt aus Richmond zurückgekehrt. Die waſhingtoner Correſpon⸗ 
denten der newyorker Blätter behaupten noch immer, feine Miſſion 
keine politiſche Bedeutung. Bei ſeiner Ankunft in Fort Monroe ſoll Herr 
Mercier Depeſchen zur ſofortigen Beförderung nach Europa hierher geſandt 
haben. Im Kongreß hat Herr Vollandigham die Vorlegung der in den 
letzten beiden Monaten zwiſchen der e und ee 105 
wechſelten Correſpondenz begehrt. Nach dem „Newyork Herald“ hat dieſer 
Antrag ſeinen Grund darin, daß man weiß, daß die franzöſiſche Regierung 
einige bedeutungsvolle Anfragen in Bezug auf die Länge der Zeit geſtellt 
hat, die zur Unterdrückung des Aufſtandes erforderlich ſein werde. Der Se⸗ 
nat hat den neuen Vertrag mit England zur Unterdrückung des Sclaven⸗ 
handels ratificirt und einen Geſetzentwurf angenommen, welcher Hayti und 
Liberia anerkennt, und diplomatiſchen Verkehr mit dieſen Staaten herſtellt. 
Der Dampfer Karnak hat Schiffbruch gelitten, als er bei Naſſau einzulaufen 
ſuchte. Paſſagiere und Poſtfelleiſen wurden gerettet. Den Blättern des 
Südens zufolge haben die Unioniſten am 23. d. M. das Bombardement auf 
das unterhalb New⸗Orleans gelegene Fort Jackſon Ka ie 1000 Bomben 


orinth zu 


abe 


fielen in das Fort und die Conföderirten glauben, daß ihren Gegnern bald 
die Munition ausgehen müſſe. Sie behaupten, das 
lange auszuhalten, wie der Feind den Angriff, und ſprechen die 
aus, daß ihnen ſchließlich der Sieg verbleiben werde. Den letzten 
zufolge dauerte das Bombardement fort. Die Conföderirten haben den 
Deich auf dem in Arkanſas gelegenen Ufer des Miſſiſippi durchſtochen, und 
das Land auf 40 engl. Meilen überſchwemmt, um das Vorrücken der Trup⸗ 
pen des Generals Pope zu Lande zu verhindern. General Halleck trifft bei 
Pittsburg Landing eifrige Vorbereitungen zum Kampfe, und man erwartet 
daſelbſt in nächſter Zukunft eine abermalige Schlacht. Der Gemeinderath 
von Fredericksburg hat einen Ausſchuß ernannt, welcher den General M'Do⸗ 


ombardement eben ſo 
uverſicht 
achrich⸗ 


well davon in Kenntniß ſetzen ſoll, daß man der Occupation der Stadt 
durch die Unionstruppen keinen Widerſtand entgegenſetzen wird, daß jedoch 
die Einwohner dem ſüdlichen Bunde treu bleiben wollen. Die beiden krieg⸗ 
führenden Parteien ſcheinen in der Nähe von Gordonsville ſtrategiſche Be⸗ 
wegungen zu machen, und ſtehen daſelbſt in bedeutender Stärke. Die Re⸗ 
gierung übt noch immer eine ſtrenge Ueberwachung über die Veröffentlichung 
der Nachrichten vom Kriegsſchauplatze aus. Der däniſche und der ſchwediſche 
Geſandte ſind nach Fort Monroe abgegangen. Man glaubt, daß ſie ſich 
von da nach Richmond zu begeben gedenken. Der „Newyork Herald“ be⸗ 
hauptet, ein Agent der britiſchen Regierung habe ſich nach Richmond bege⸗ 
ben, und Herr Mercier habe während ſeines dortigen Aufenthaltes keinen 
amtlichen Verkehr mit der conföderirten Regierung gehabt. Es heißt, Herr 
Mercier habe den Merximac beſichtigt und ſich Pläne deſſelben verſchafft. 
Im Senat iſt eine Bill durchgegangen, welche auf die Gründung einer Linie 
bewaffneter Dampfer zwiſchen San Franzisco und Schanghai Bezug hat. 
Der „Newyork Tribüne“ zufolge beſteht der Hauptpunkt in dem neuen Ver⸗ 
trage mit England zur Unterdrückung des Sklavenhandels in dem gegenſei⸗ 
— — Durchſuchungsrechte; die Schiff 10 jest 
offen.“ 

Die „Patrie“ bringt folgende Nachrichten vom La Plata:Strome: 
„Da die Geſandten Frankreichs und Englands von der Regierung 
Montevideo's die Regelung der ihren Staats-Angehörigen geſchuldeten 
Entſchädigungsſummen gefordert hatten, ſo war ein in dieſem Sinne 
abgefaßter Geſetzentwurf den Kammern vorgelegt und von ihnen ver: 
worfen worden. Da aus dieſem Schritte die Unmoͤglichkeit einer 
freundſchaftlichen Verſtändigung hervorging, fo wurden das franzö. 
ſiſche und das engliſche Geſchwader auf die Rhede von Montevideo 
berufen, wo fie am 13. März vor Anker gingen. Die franzöͤſiſchen 
Streitkräfte beſtehen aus der gemiſchten Fregatte „Pandore“, welche 
die Fregatte des Contre-Admirals Duhouzet, Befehlshabers der Station 
trägt, der Brigg „Beaumanoir“, der Dampf⸗Corvette „Entrecaſteaux“, 
Die 


hrt auf dem St. Lorenzſtrome 


dem Kanonenboot „Fulminante“ und der „Gabarre Fortune.“ 
engliſchen Streitkräfte beſtehen aus eben fo viel Kriegsſchiffen.“ 


Korinth 
h 
D 
T 
R 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Mai. [Tag esbericht.] 
1 


Seine akademiſche Laufbahn begann er ſchon im Jahre 1812 an unſe⸗ 
rer neu organiſirten Hochſchule, deren Jubiläum er alſo im Hinblick 
auf eine wirkungsreiche Vergangenheit mit feierte. Sein f 50jähriges 
Doctorjubiläum beging Benedict im September 1859 in fliller Zurück⸗ 
gezogenheit, und als Zeichen der ſtaatlichen Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienfte erhielt er damals den rothen Adlerorden 3. Kl. Unter den 
zahlreichen medizinalwiſſenſchaftlichen Schriften Benedicts ſind hervor⸗ 
zuheben: Chirurgiſche Monogramme, ein Leitfaden zu akad. Vorleſun⸗ 
gen über die Wundarzeikunde, Handbuch der praktiſchen Augenheilkunde 
(5 Bde. Leipzig 1822 — 25). 

Ueber die in der Bresl. Ztg. ſchon erwähnte Berufung des Herrn 
Profeſſor Dr. Roßbach (die bekanntlich ſchon rückgängig gemacht 
worden iſt) wird dem „Frankf. Journ.“ aus Marburg Folgendes 
geſchrieben: „An Stelle des verſtorbenen Prof. Dr. Weber wurde 
zur Leitung des philologiſchen Seminars (in Marburg) Profeſſor 
Dr. Roßbach von Breslau berufen. Derſelbe ſoll an ſeine Beru⸗ 
fung die Bedingung geknüpft haben, daß fein Freund Dr. Weſtphal 
gleichfalls nach Marburg berufen werde. Dieſe Bedingung ſcheint 
man jedoch nicht eingegangen zu ſein, und da auch die „Kreuzztg.“, 
deren Partei Hr. Roßbach angehört, bereits gemeldet hat, daß man 
ans Preußen einen Mann wie Roßbach nicht ziehen laſſen werde, ſo 
ſcheint die Berufung keinen Erfolg zu haben.“ a 

—[Militäriſches.] Nach einer allerhöchſten Beſtimmung finden 
in dieſem Jahre große Herbſtübungen vor Sr. Maj. dem Könige 
nicht ſtatt. Die gewöhnlichen Regiments- und Brigade ⸗Uebun⸗ 
gen ſollen überall, wie vorgeſchrieben, abgehalten, die Diviſions⸗ 
Uebungen jedoch auf Ztägige Feld- und Vorpoſtendienſt-Uebungen 
in gemiſchten Detaſchements aus allen Waffen, ohne Cantonnements⸗ 
Wechſel, unter Leitung der Brigade-Commandeure beſchränkt und ſo 
gelegt werden, daß im Ganzen die Entlaſſung der Reſerven mit Ende 
Auguſt d. J. ſtattfindet. Aus dem Bezirke eines jeden Garde⸗ und 
Provinzial⸗Landwehr⸗ Bataillons find 125 Köpfe, ausſchließ⸗ 
lich des Stammes, von den Mannſchaften des 4. bis einſchließlich 
des 7. Jahrganges der Infanterie 1. Aufgebots zu einer achttägigen, 
in den Bataillons⸗Stabsquartieren abzuhaltenden, Uebung heranzuziehen. 
Uebungen der Landwehr⸗Cavallerie, Landwehr⸗Artillerie und 
Landwehr⸗Pionniere finden nicht flat. Dagegen find, abgeſehen von 
den zu den erwähnten Uebungen heranzuziehenden Offizieren des Beur⸗ 
laubtenſtandes, Landwehr: Offiziere und Landwehr⸗Offizier-Aſpiranten 
aller Waffen nach Maßgabe des durch die betreffenden Vorgefegten für 
jeden ſpeciellen Fall zu beurtheilenden Bedürfniſſes zu 4 bis 6wöchent⸗ 
lichen Uebungen bei der Linie heranzuziehen. a f 

— Am Sonnabend Früh 6 Uhr rückten die beiden hieſigen Bataillone 
des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11 zu den in der Gegend von Auras mit 
dem 2. Bataillon (Wohlau) abzuhaltenden Manöver ab. Der Marſch 

ing über die Dörfer Pilsnitz, Maſſelwitz, Marſchwitz, Kl. Stabelwitz, Wilxen 
bis Kl. Breſa, und wurde mit Einrechnung eines kurzen Rendezvous in 5 
Stunden zurückgelegt. Als die hieſigen Bataillone den Rendezvousplatz bei 
Wilxen verlaſſen hatten, wurden Vorſichtsmaßregeln gegen den bei Breſa 
poſtirten Feind getroffen, welchen das inzwiſchen dort angekommene wohlauer 
Bataillon repräſentirte. Der Feind hatte eine ſehr günftige Aufftellung auf 
coupirtem Terrain, der Angriff erfolgte von Seiten des 1, und Füſi⸗ 
lier⸗Bataillons durch Abſendung von zwei Tirailleur⸗Compagnien, denen 
das Gros langſam nachrückte. Nach einem kurzen Gefecht mit Salven von 
Platzpatronen wurde ein e ausgeführt, worauf der Feind ſich 
ergeben mußte. Um 12 Uhr war das Manöver beendigt, und nun wurde 
von allen drei Bataillonen ein gemeinſchaftliches Bivouac auf dem Plateau 
vor dem Walde bezogen. Ein reges Leben entfaltete ſich jetzt, die Mann⸗ 
ſchaften bereiteten ihr Mittagsmahl und während deſſelben jpielten die Muſikchöre. 
— Bis 4½ Uhr dauerte unter manchen heiteren Scenen das Treiben im 
Bivouac, zu dem, ſowie zur Verpflegung der Truppen durch die Fourriere 
ſchon Tags vorher Alles aufs beſte vorbereitet war. Kaum hatten die 
Mannſchaften die letzten Spuren des Bivouacs beſeitigt, als das Regiment 
bataillonsweiſe zum Parademarſch in Zugfronten ſich aufſtellte, und nun⸗ 
mehr vor dem egiments, Commendent, Hrn. Oberſt v. Kameke, vorbeidefis 
lirte. Bald darauf trat das Regiment den Rückmarſch nach ſeiner Garni⸗ 
fon an, das 2. Bat. nach Wohlau, das J. und 3. Bat. nach Breslau, 
wo die Truppen um 9 Uhr Abends unter den Klängen der Muſik friſch und 
munter eintrafen. 

A Aus einer Mittheilung des General-Poſt-Amtes iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vollendung der Eiſenbahn von St. Petersburg bis zur 
ruſſiſch⸗ preußiſchen Grenze (Eydtkuhnen) die vertragsmäßige See⸗ 
poſtverbindung zwiſchen Preußen und Rußland aufgehoben 
worden, und werden demnach Poſtdampfſchifffahrten zwiſchen Stettin 
und Kronſtadt (St. Petersburg) nicht ferner ſtattſinden. 

Auf der Oberſchleſiſchen Bahn, poſener Strecke, werden die Extra⸗ 
züge nach Oswitz und Obernigk noch in dieſem Monate wieder beginnen; 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


welche am Südende des Mittel⸗Tranſepts aufgeſtellt find; hier zeichnet 
ſich Braſtlien durch rohe Diamanten, Peru und Uruguay namentlich 
durch ſchöne Holzarten aus. Der mittel⸗amerikaniſche Staat Coſta⸗ 
Rica iſt gleichfalls durch Chemicalien vertreten. 

Wir haben das Schiff des Gebäudes auf dieſe Weiſe zurückgelegt 
und ſtiegen zum weſtlich Dome auf, bei deſſen Schätzen wir noch gern 
verweilten; wir werfen aber nur einen Blick auf die Vaſen der berli- 

ner Porzellan⸗Manufaktur und ſteigen zu den Gallerien auf. Die 
Aufſtellung von Gegenſtänden der außerdeutſchen Staaten iſt hier bei 
weitem mehr vorgeſchritten, als in den Theilen, welche dem Zollverein 
zugewieſen ſind; namentlich iſt dies in der engliſchen Abtheilung der 
Fall. Hier haben die oſtindiſchen Ausſteller ihre Plätze gefunden und 
ſie verdienen um ſo mehr Beachtung, als das Land mehr und mehr 
im Handel von Bedeutung werden wird, namentlich nach Vollendung 
des Suez⸗Kanals. Um die Ausſtellung Indiens jedoch vollkommen 
würdigen zu können, muß man das India⸗Muſeum in Tife Houſe mit 
in Betracht ziehen, da hier ein großer Theil der Gegenſtände, welche 
im Ausſtellungsgebäude keinen Platz fanden, untergebracht wurde. In 
der Ausſtellung ſelbſt nahm es ungefähr 10,000 O.⸗Fuß ein. Die 
Haupt⸗Aufmerkſamkeit dürfte wohl auf die oſtindiſche Baumwolle zu 
richten ſein, von welcher nicht nur aus den letzten Jahren Proben vor⸗ 
liegen, ſondern auch in Kurzem Proben der diesjährigen Erndte er⸗ 
wartet werden. Auch Kattun aus oſtindiſcher Baumwolle gefertigt, ſo 
wie Proben gefärbter Stoffe find ausgeſtellt. Natürlich nehmen dieſe 
Gegenſtände einen nur geringen Raum ein, und wir erwähnten ſie 
nur, weil fie von großer ſocialer Bedeutng find. Der Blick fällt nun 
zunächſt auf eine reiche Auswahl von Kaſhmirſtoffen, deren Farben: 
ſchmelz unübertrefflich iſt; ferner Mouſſeline und Seidenſtoffe, fo wie 
hoͤchſt eigenthümliche Stickereien find vertreten; reiche Stahlarbeiten 
und mit Gold und Silber eingelegte Metall⸗Fabrikate verſchiedener Art 
von etwas grotesker Zeichnung werden Viele anziehen. Von den 
Bodenerzeugniſſen dürften außer der Baumwolle Oel und Gummi zu 
erwähnen ſein. Auch ſind die eingeſandten Chemikalien und Mineralien 
von Bedeutung. 

Die von engliſchen Ausſtellern hier vorgeführten Gegenſtände find 
zum großen Theil ſchön und werthvoll; ſo Proben von Glasmalerei, 
Parquettirungen, dann phyſtkaliſche und mathematiſche Inſtrumente und 


eine ſchöͤne Sammlung von uhren. Ferner haben ſämmtliche Gewerke ſchickt. Doch 
Feankreich hat eine Seite der Gallerie voll⸗aller Länder zuſammenzuſehen — und da iſt hier die großartigſte 


hier ihren Platz gefunden. 


iſt es von Bedeutung, die Gemälde lebender Künſtler 


ſtändig mit Photographien und photographiſchen Apparaten gefüllt.] Ausſtellung dieſer Art. 


Sonſt ſind gleichfalls großartige Glasmalereien und Gobelins hier 
ausgeſtellt. Die übrigen Staaten haben die Gallerien meiſt nur zur 
Ergänzung ihrer Ausſtellung im unteren Geſchoſſe benutzt und über: 
haupt eine noch willkürliche Eintheilung und Anordnung ihrer Gegen: 
ſtände vorgenommen. 

In dem Maſchinenraume, dem Weſt-Annexe, nimmt England im 
Allgemeinen die bedeutendſte Rolle ein. Beſonders anzuerkennen iſt 
hier die praktiſche Aufſtellung, die es moglich macht, alle Theile der 
einzelnen Gegenſtände genau in Augenſchein zu nehmen, ein Umſtand, 
der in der deutſchen Abtheilung ſo wenig beobachtet iſt, daß man ſchon 
jetzt kaum die Maſchinen beſichtigen kann und es bei frequentem Beſuche 
der Ausſtellung wohl überhaupt nicht im Stande ſein wird. Auch 
iſt es ein Vorzug der engliſchen Ausſtellung, daß die zuſammengehoͤri⸗ 
gen Maſchinen an einer Stelle vereint ſind, während die deutſchen 
Gegenſtände in willkürliche Reihenfolge gebracht und deshalb ſchwer zu 
vergleichen ſind. Von andern Staaten iſt nur Frankreich mit einigen 
hochſt werthvollen und intereſſanten Maſchinen vertreten, die Schweiz 
und Dänemark, und endlich Belgien, das kleinere, aber ſehr praktiſche 
Werkmaſchinen ausgeſtellt hat. 

Den öſtlichen Annex, welcher für landwirthſchaftliche Maſchinen und 
Rohſtoffe beſtimmt iſt, hat England allein inne. Die Ausſtellung von 
landwirthſchaftlichen Dampfmaſchinen, welche in den letzten elf Jahren 
ſich erſt herangebildet hat, iſt hier beachtenswerth; die Ausſtellung der⸗ 
ſelben iſt ſehr reich. Außerdem ſind Mineralien und Bergwerks⸗Er⸗ 
zeugniſſe, ſo wie alle Arten Brennſtoffe ausgeſtellt. Dicht daneben 
aber finden ſich die ſchöͤnſten Parfümerien und einige Springbrunnen 
von wohlriechenden Waſſern — zum großen Leidweſen ihrer Ausſteller, 
da Damen ſchwerlich hier hingeführt werden. 

Die Gemäldegallerien find auch von allen dieſen Staaten reich be 
ſchickt worden, ſelbſt von Rußland, welches mit ziemlich hundert Bil⸗ 
dern vertreten iſt. Hier iſt aber keine rechte Einheit in der Zeit: 
während England ſeine Grenze auf 100 Jahre hin gezogen hat und 
mit Bildern von Hogart beginnt, ſtellt Italien einen Leonardo da 
Vinci aus; Frankreich hat nur Bilder der letzten zwanzig Jahre ge: 


Schließlich mag auch hier eine Ueberſicht der Zahl der Ausſteller 
und die Größe des von ihnen eingenommenen Raumes eine Stelle 


finden. 
England 5453 Ausſteller mit 386703 TI‘ 
Vereinigte Staaten 68 - . 5000 
China und Japan 35 5 1350 
Libere 177 . e 
Venezuela, Uruguay, Peru 55 . . 724 = 
Braftlien e 230 * . 1250 
Coſta o 11 . * 600 
eee e 15 5 : 14300 = 
Griechenland ........... 283 . : 2050 = 
Nuß fand 2 658 14050 
Schweden und Norwegen.. 742 . . 9850 - 
ARE: 299 D . 6050 - 
SO ee 387 5 15836 . 
Holland ee 354 . 1 00 
Belg less 863 . 48947 
Portugal. 1132 . . 4781 
Spanien 1133 . . 5875 « 
Itallens 1298 . TEL Ne 
Rom „ 53 8 3 3469 =: 
Frankreichcᷣ hh... 4000 . 147519 
Zollvereiun naa 2581 . : 83312 » 
Hanſeſtädte, Mecklenburg ꝛc. 182 . . 9625 - 
Oeſterreih z — 1509 : « 13000 = 


Die beiden Reſtaurationsräume nehmen je 58040 DJ’ ein. 


ür den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 
ing, Mer, e ch Geschichten, 2 Bde. 8. (Berlin, Janke). Broſch. 
r. gr. 


Illuſtrirtes Haus: und Familien-Lexikon. Ein Handbuch für das 
praktiſche Leben. Lex. 8. 31. und 32. Heft. (Gaſe, Gift und Gegengifte). 
Jedes Heſt 7% Sgr. Brockhaus. Broſch. 


Mit zwei Beilagen. 


Geſtern Früh verſchied der Profeſſor der Chirurgie an hieſiger 
Univerſität Hr. Traugott Wilh. Guſt. Benedict im 77. Lebensjahre. 
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(Fortſetzung.) 
auf der Freiburger Bahn dürften ſie mit dem Pfingſtfeſt in gewöhnlicher 
Weiſe nach Waldenburg ins Leben treten. — Die Direction der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn hat bei den erſteren Extrazügen in ſofern eine größere Bequem⸗ 
lichkeit für das Publikum ins Auge gefaßt, als die Rückkehr des Extrazuges 
jetzt ſchon bald nach 8 Uhr, vor Ankunft des Güterzuges, erfolgen wird. 

— Gegenwärtig übt die Gemälde⸗Gallerie im Ständehauſe in den 
täglichen Beſuchsſtunden (von 11 bis 2 Uhr und von 3 bis 6 Uhr) eine 
ſtärkere aden e aus, als ſonſt; der daſelbſt für einige Zeit aufge⸗ 
ſtellte Landſchaften⸗Cyclus (das Abraham⸗Epos) von dem Akademie⸗Director 
Schirmer in Karlsruhe findet den Beifall aller Kunſtverſtändigen. 

=bb= Am geſtrigen Tage fand die alljährliche Feier des Kirchweih⸗ 
feſtes zu St. Vincenz ftatt. Das Felt wird 8 Tage hindurch mit Gottes: 
dienſt in der gedachten Kirche gefeiert. 

= bb = Der gefürchtete Pankratius bringt uns heute frucht⸗ 
baren Regen und hoffentlich wird Servatius ebenſo mild auftreten. 

=X= Das war geſtern wieder einmal ein Wandertag in's Freie, wie 
ſonſt nur an den ſchönſten Sommermonaten alle Welt den ſtaubigen und 
ohlaudurchdufteten Stadtmauern und Straßen in die friſch grüne Landſchaft 
entflieh'. Tauſende von Naturenthuſtaſten, ſtärkender Erholung bedürftiger 
und paſſionirter Spaziergänger lenkten ihre Schritte nach den beliebteiten 
umliegenden Partien. In Scheitnig kein Sitz, kein Tiſch, in Zedlitz und 
Pirſcham die Speiſe⸗ und Trinkvorräthe wie die Saalfelder bei einem 
Heuſchreckenzuge aufgezehrt, an einzelnen Orten eine völlige Magenrevolution. 
Da waren freilich die Klugen weit beſſer daran, welche ſich nicht zu weit 
von den frequentirten Stakionen entfernten und höchſtens zu Meyer und 
Weiß, oder durch den Volksgarten gegangen waren, wo Sonntag dem 
König Gambrinus wohl die ſtärkſte Ovation dargebracht wird. Im Win: 
tergarten war gegen Abend kaum ein freies Plätzchen weder drinnen noch 
draußen zu haben. Erſt mit dem Dunkel des Abends wogte die geſellſchaft⸗ 
liche Strömung in die gewohnten Geleiſe zurück. 

N [Sommertheater.] In dem erſten Theile der geſtrigen Doppel: 
Vorſtellung wurde durch drei gute Novitäten die Heiterkeit des auf allen 
Plätzen zahlreich vertretenen Publikums rege erhalten. „Beckers Geſchichte“, 
Liederſpiel in 1 Akt von E. Jacob ſohn, erinnerte lebhaft an Scenen aus 
der grazibſen Oper: „Maurer und Schloſſer“; der Erfolg war ein günſtiger; 

rau Julius: Seidler (Roſalinde) und Herr Kowalsky (Siegfried Berger) 
angen und ſpielten brav. Höchſt ergötzlich wirkte Herr Juſtmüller in der 
Epiſode, wo er als „Schluder“ die rälhſelhafte Kaſſette überbringt. — „Ein 
bengaliſcher Tiger“, Poſſe in! Akt nach dem Franzöſ. von B. A. Herrmann, 
iſt reich an komiſchen Situationen und pikanten Wendungen. Herr Tech 
gab den tigerhaft eiferſüchtigen Ehemann mit charakteriſſiſcher Färbung, 
Fräulein Roſen wußte als die von ſeinem leicht aufbrauſenden Charakter 
efolterte junge Gemahlin die Seite der Reſignation trefflich hervorzuheben, 
Fräulein Koppe war ein ganz nettes, ſchelmenhaſtes Kammermädchen und 
Herr Schlögell in der wenig beneidenswerthen Rolle des Nebenbuhlers 
„Gottlieb Friedlich“ von unwiderſtehlichem Humor. Schließlich folgte die 
ſchon anderweitig mit vielem Beifall aufgenommene Weihrauch ' ſche Poſſe: 
„Sein Herz iſt in Potsdam“, wobei das Enſemble noch Manches zu wünſchen 
übrig ließ. Vortheilhaft zeichneten ſich aus Frau Julius⸗Seidler (Hen⸗ 
riette) und Herr Homann (Jänike); Herr Wieſe wird das diesmal Ver: 
fäumte bei ſeinem glücklichen Naturell bald nachholen. 

[Volks ⸗Garten.] Das erſte Auftreten der holländiſchen 
Künſtler⸗Geſellſchaft v. Oß in der Arena. Nachdem der Bajazzo bei 
den Kunſtreitern ſich in einen Clown verwandelt hat, wird das Feld der 
eg Gymnaſtik tüchtig ausgebeutet, und namentlich iſt es die Gewandt⸗ 

eit und Biegſamkeit des Körpers, die jetzt excellirt, nicht mehr die bloße 
Stärke und Kraft. Die Anforderungen ſind groß, und es iſt erfreulich, daß 
wir über die oben genannte Künſtlergeſellſchaſt van Oß nur Gutes berich⸗ 
ten können. Sie hat mehrere Piecen uns vorgeführt, welche wir hier in 
Breslau noch nicht geſehen haben. Die Produclionen der Miß Padowani 
als Kautſchuk⸗Dame geben dem berühmten Petropolis nichts nach. Mit 
Leichtigkeit macht ſie die Rumpfbeugungen, das Ueberſchlagen. Die Muskel⸗ 
und Knochenbänder müſſen eine Clajticität beſitzen, die an das Fabelhaſte 
ſtreift. Nicht minder iſt das Spiel und Rolliren eines circa 8 Fuß langen 
und 1 Fuß ſtarken Cylinders, des Herrn van Oß, die römiſchen Spiele, zu 
bewundern; Alles zeigt Leichtigkeit und Grazie in der Ausführung. Das 
Non plus ultra mit dem Trapez montant iſt wirklich ein ſolches. Man denke 
ſich einen Gymnaſten, welcher in einer Höhe von 25 Fuß ſich an den Füßen 
durch Ringe feſthält und den Körper herunterhängen läßt, an die Hände 
befeſtigt er ſich 2 Seile, welche tiefer durch eine verbindende Stange zum 
Trapez werden. An dieſem macht nun der andere Gymnaſt Trapezübungen, 
welche ca. 10 Minuten Zeit in Anſpruch nehmen. Es ſind dies die Herren 
Kaiſer und Marg. Man gehe alſo hin und ſehe, und man wird befriedigt 
die Arena verlaſſen. > ER a : 
=bb,— Heut Früh wurde von Schmieden in einer hieſigen Maſchinen⸗ 

auanſtalt und Eiſengießerei die Entdeckung gemacht, daß ein Mitarbeiter 
einen Eiſendiebſtahl verübt. Kaum ertönte die Frühſtücksglocke und 
rüſtig legten ſich die Geſellen ans Werk und banden den Dieb an 
eine mächtige Kajtanie und zwar mußte dieſer fo lange in dieſer wahrſchein⸗ 
lich für ihn nicht erfreulichen Situation verbleiben, bis ihm die Polizei e ne 
andere im Polizei⸗Gefängniß beſchaffte. Der Dieb war übrigens der That 
geſtändig. . 1 

f eden Reigen der Gartenfeſte eröffnete dieſer Tage das Schlick'ſche 
„Dienſtmanns⸗Inſtitut“ im Renner'ſchen Lokale auf der Tauenzienſtraße. 
Ob die Theilnehmer im Dienſt⸗ oder Ballkoſtüm erſchienen ſind, meldet die 
Chronik nicht. Soviel iſt ſicher, daß ungeſtörte Gemüthlichkeit und harmloſer 
Frohſiun bei dem originellen Feſte bis in die ſpäte Nacht hinein walteten. 
Fur Bedienung war aufs beſte geſorgt. { 

* Vor einiger Zeit wurde bekanntlich auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
junger Mann von der Polizeibehörde in Folge telegraphiſcher Requiſition 
bei ſeiner Ankunft von Berlin, verhaftet, der ſich bedeutende Unterſchla⸗ 
gungen in Höhe von faſt 4000 Thalern hatte zu ſchulden kommen laſſen. 
Er iſt in dieſen Tagen von dem Gerichte in Berlin zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt worden, und ſind dabei ſeine überaus abenteuerlichen Schickſale 
zur Sprache gekommen. Er war anfangs Buchhändler in Wien, wenn 
auch Preuße von Geburt, quittirte er im Jahre 1859 ſeine Stellung, um 
den italieniſchen Krieg in den Reihen der Oeſterreicher mitzumachen. 
Er ließ ſich als Freiwilliger anwerben und avancirte in der Schlacht von 
Magenta wegen ſeiner Tapferkeit zum Offizier. Nach dem Frieden von 
Villafranca nahm er feinen Abſchied und trat unter Lamoriciere in die 
päpſtliche Armee ein. Nach der Schlappe bei Ancona quittirte er auch 
dieſen Kriegsdienſt wieder und kehrte nach Wien zurück, wo er von Neuem 
eine Stelle als Buchhändler einnahm. Sein Unſtern führte ihn nach Berlin, 
wo er die erwähnten Unterſchlagungen vornahm. 


Glogau, 10. Mai.“) Die Direktion der Zweigbahn läßt keine Ge⸗ 
legenheit vorüber, um der Eiſenbahn⸗Kaſſe, aber auch dem Publikum Nutzen 
zu verſchaffen. Sie hat jetzt, um die von Hansdorf nach Glogau leer zu⸗ 
rückkehrenden Güterwagen noch zu Fracht⸗Transporten verwenden zu können, 
die Einführung eines Rückfracht⸗Tarifs zu ſehr niedrigen Sätzen be⸗ 
ſchloſſen. Zu den Artikeln, die als ſolche Rückfrachten zugelaſſen werden, 
gehören: Brennholz, Erden aller Art, Steine und Ziegeln. — Mit dem 
15. d. M. tritt auf dieſer Bahn ein neuer Fahrplan in Kraft, wonach 
von dem gedachten Tage ab ein neuer Perſonenzug eingelegt wird, der ohne 
Aufenthalt in Hansdorf, einen unmittelbaren Anſchluß an die Bahnzüge 
nach und von Bunzlau, Liegnitz, Waldenburg, Görlitz, Dresden 
und Leipzig gewährt. Dieſer Zug wird von hier Morgens um 6 Uhr 
abgehen, in Dresden um 4 3 Uhr und in Leipzig um 5 Uhr Nachmittags 
eintreffen. — Der am Freitag beendete Jahrmarkt war von Verkäufern 
und Käufern nicht ſehr beſucht, und deshalb war das Geihäft der Detaili⸗ 
ſten ein ſehr flaues. Die Engroſſiſten und Fabrikanten hatten nur unbedeu⸗ 
tende Lager mitgebracht, und nach dieſem Verhältniß auch bedeutend ver⸗ 
kauft. — Künſtigen Sonntag wird der Director des görlitzer Stadttheaters, 
Herr Meiſinger, die hieſige Sommerbühne eröffnen; es ſoll dieſem das 
Engagement einer vorzüglichen Geſellſchaft gelungen ſein. Iſt dies der Fall, 
fo dürfte er auf einen pekuniären Erfolg rechnen. — Am 24. d. M. Abends 
5 Uhr wird der Hr. Fürſtbiſchof Dr. Förſter in hieſiger Stadt feinen feier⸗ 
lichen Einzug halten; Hochderſelbe beabſichtigt 4 Tage hier zu verweilen, um 
eine Reviſion der Kirchen und Schulen vorzunehmen. Seitens der kathol. 
Gemeinde wird ihm ein feſtlicher Empfang bereitet werden. : 

) Wir machen den Herrn Correſpondenten darauf aufmerkſam, daß die 
Nr. 57 des „Niederſchleſ. Anzeigers“ uns gleichzeitig mit obiger Mit⸗ 
theilung zugelommen iſt. D. Red. 


+ Grünberg, 10. Mai. (Zur Tageschronik.] Von warmer Witte: 
rung begünſtigt, iſt die Baumblüthe ohne Beſchädigungen durch Fröſte und 
dergleichen, glücklich vorübergegangen, die Früchte ſetzen bei allen Objtjorten 
gut und maſſenweiſe an und geben Ausſſcht auf lohnende Obſterndte. Ein 


arger Feind droht aber unſerer Obſt⸗Cultur nicht bloß für dies Jahr, ſon⸗ 
dern auch fürs nächſte Jahre Gefahr zu bringen. Es iſt dies die in großer 
Unmaſſe auftretende Raupenzahl, insbeſondere die den Obſtbäumen ſo 
ſehr ſchädliche Ringelraupe, deren Auſkommen von der gehabten heißen 
Witterung ſehr begünſtigt wurde und die ſchon jetzt die Gärten theilweiſe 
verheert hat. — Der hieſige Magiſtrat hat bereits in Würdigung des Ver⸗ 
luſtes, welcher den ſtarken Obſtbau treibenden Bewohner Grünbergs bei 
Nachläßigkeit erwartet, zum energiſchen Vorgehen gegen den Feind aufge⸗ 
fordert. — Der Weinſtock, die größte Hoffnung Grünbergs, hat durch 
ſchnelles Hervortreten ſeiner neuen Triebe in dieſem Jahre in Folge der 
warmen Witterung ſich derart beeilt, daß die Winzer die vor dem Treiben 
noch auszuführenden Arbeiten des Senkens nicht vollſtändig haben bewälti⸗ 
gen können. Zahlreiche Geſcheine laſſen ſich bereits erblicken und find die 
Ausſichten auf eine befriedigende Weinerndte bis jetzt ganz günſtig zu nen⸗ 
nen, — Geſtern hatten wir ein mit heftigem Regen begleitetes Gewitter, 
welches der ſchon theilweiſe ſchmachtenden Vegetation die nöthige Erfriſchung 
brachte. Daſſelbe war wiederum mit einem hierorts nicht ſeltenen, zum 
Theil aber noch gut abgelaufenen, Blitzſchlage und zwar in eine Schloſ⸗ 
ſerwerkſtelle, begleitet, in welcher während des Gewitters Feuer unterhalten 
worden war. Der Blitz ſuhr in qu. Werkſtelle zum Schornſtein herunter, 
zerriß den Kopf deſſelben, betäubte den vor dem Herde ſtehenden Lehrling 
und zertrümmerte alle Fenſterſcheiben, ohne jedoch zu zünden und weitern 
Schaden anzurichten. — In der Verſammlung des hieſigen Gewerbe⸗ 
vereins hielt geſtern vor ſehr zahlreich ſich hierzu eingefundenen Mitglie⸗ 
dern Hr. Rechtsanwalt Dr, Horwitz einen Vortrag über das allgemeine 
deutſche Handelsgeſetzbuch, der zunachſt über die langjährige Entſtehungsge⸗ 
ſchichte deſſelben und die vielen Schwierigkeiten, die demſelben von mehreren 
deutſchen Staaten entgegengeſtellt worden, einem Jeden recht verſtändlichen 
Aufſchluß gab, wobei es an würzigen Anſpielungen auf die bisherige deutſche 
Politik nicht feblte. Hr. Dr. Horwitz erndtete, nachdem er noch das Ver⸗ 
ſprechen abgegeben, in ſpätern Verſammlungen und jo oft es nur gewünſcht 
werde, über den Inhalt des Handelsgeſetzbüches überhaupt fortzufahren, für 
feinen Vortrag Anerkennung und Beifall der ganzen Zuhörerſchaft. 


Liegnitz, 8. Mai. Wie der berliner „National⸗Zeitung“ von hier be⸗ 
richtet wird, hat die conſervative Partei nunmehr folgende zwei Schrift- 
ſtücke in Umlauf geſetzt: a 

. ‚„Unter den Wahlmännern, welche bei der Wahl am 6. d. M. in der 
Minorität geblieben ſind, iſt der Wunſch rege geworden, Sr. Majeſtät unſerm 
allergn. Könige und Herrn in einer Adreſſe die Geſinnungen der Treue und 
Anhänglichkeik auszuſprechen, von welchen nach unſerer Ueberzeugung der 
rößere Theil der Kreisbewohner doch noch erfüllt iſt. — Der Entwurf zu dieſer 
Adreſſe liegt bei; wollen Sie dieſelbe unterzeichnen, ſo werden Sie erſucht, 
Namen, Stand und Wohnort auf dem beiliegenden Bogen einzutragen. - 
Die Adreſſe ſoll Sr. Majeſtät durch eine Deputation überreicht werden, 
welche gegen Ende dieſer Woche nach Berlin reiſen wird. Wollen Sie ſich 
derſelben anſchließen, jo wollen Sie dies gefälligit hierunter bemerken. Lieg- 
nitz, den 6. Mai 1862. Heinke — Spittelndorf. von Senden — 
Bibran. v. Frankenberg, v. Nickiſch⸗Roſenegk J. Schubert — 
Heinersdorf. v. Kunow. Scholz — Ober⸗Langenwaldau. v. Scheliha 
— Leſchwitz. Enger — Kroitſch. Brüſtlein — Märzdorf. Schwen⸗ 


derling. Maliske. Graf Hardenberg. Freiherr v. Rothkirch 
— Rothkirch. v. Nickiſch⸗Roſenegk II. Graf Rothkirch⸗Trach — 
Pantenau. Scholz — Seedorf. Freiherr von Rothkirch⸗Trach — 


Goldberg. v. Kaiſerling. Jäger — Nieder-Royn. Graf Rothkirch⸗ 
Trach — Börsdorf. 4 i e 

2. „Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! Allergnädigſter König 
und Herr! Gegenüber der traurigen Thatſache, daß der liegnitz⸗goldberg⸗ 
hainauer Wahlkreis abermals zwei Abgeordnete erwählt hat, welche einer 
politiſchen Partei angehören, deren Anſtrebungen Ew. königl. Majeſtät wie⸗ 
derholt als unheilvoll bezeichnet haben, fühlen wir 3 unter⸗ 
zeichnete Wahlmänner uns gedrungen, vor Ew. Majeſtät laut zu bekunden, 
daß es hier auch noch Männer giebt, die in alter preußiſcher Treue in guten 
und böſen Tagen unwandelbar zu ihrem Könige und Herrn ſteben; wir 
glauben es ſogar zuverſichtlich, daß jenes beklagenswerthe Wahlreſultat kein 
getreuer Ausdruck der Volksgeſinnung in unſeren Kreiſen it. Die Land⸗ 
bevölkerung zumal iſt in ihrer weit überwiegenden Mehrheit entſchieden 
königstreu; aber die demokratiſchen Agitatoren haben Unkenntniß, Leicht: 
gläubigkeit zu benutzen verſtanden, um die Menge über die Abſichten Ew. 
königl. Majeſtät gröblich zu täuſchen. Gelingt es — und Recht und Wahr⸗ 
heit müſſen doch endlich wieder zur vollen Geltung kommen — das Volk zu 
überzeugen, daß die Männer des Fortſchritts wiſſentlich oder unwiſſentlich 
darauf hinarbeiten, die Grundlagen zu unterwühlen, auf denen der ſtolze 
Bau des preußiſchen Königthum emporgewachſen iſt, gelingt es ferner, das 
Volk zur wahren Erkenntniß des Willens Ew. königl. Majeſtät zu führen, 
dann — das dürfen wir aus innigſter Ucberzeugung verſichern — wird es 
ſich zeigen, daß aus Schwachheit und Irrthum, nicht aus böſer Abſicht, den 
Intentionen Ew. königl. Majeſtät entgegengetreten worden iſt. — Darum 
wagen wir es, vor dem Throne die allerunterthänigſte Bitte niederzulegen, 
Ew. Majeſtät wollen Ihre Gnade unſeren Kreiſen nicht entziehen; wir 
hoffen, wenn Ew. Majeſtät abermals an Ihr Volk appelliren, es mit der 
That beweiſen zu können, daß wir der königlichen Huld nicht unwerth ſind. 
— In tieſſter Devotion erſterben wir als Ew. königl. Majeſtät bis in den 
Tod getreue Unterthanen und Wahlmänner des liegnitz⸗goldberg⸗hainauer 
Kreiſes. Liegnitz, den 6. Mai 1862.“ 


Hirſchberg, 11. Mai, Mit den erquidenden Blüthenkelchen haben ſich 
in unſerm reizenden Thale auch wieder die Zugänge zu den wohlthuenden 
Heilwaſſern aufgethan. Die warmbrunner Najade bereitet ſich vor, 
die Mühſeligen und Beladenen, welche zu ihr zu wallfahrten ſich ſehnen, ſo 
wie die Lebensluſtigen, welche ie harmlos zu umſchwärmen gedenken, wülr⸗ 
dig zu empfangen. Seit einigen Tagen hält die ſorgſame und freundliche 
Frau Kühn in ibrer comſortablen Badebleiche ihre Wannen mit allerlei 
ſäubernden, ſtärkenden und auflöſenden Ingredienzien bereit. Am 1. Juni 
wird das freiherrlich v. Steinhauſenſche Mineralbad ſich öffnen; desgl, 
in der Mitte des laufenden Monats das Mineralbad Schwarzbach bei 
Wigandsthal am anmuthigen Queiß. — Vom II. bis 21, d. Mts. thut zu 
Löwenberg der Logenſaal für eine F 1 auf. 

. a. w. P. 


Lähn, 11, Mai. [Einweihung.] Kürzlich erfolgte die Einweihung 
des hieſigen neuen evangel. Friedhofes, Cin ſolcher, bisher noch nicht 
da geweſen, war unter beſonders rühmlicher Fürſorge des Bürgermeiſters 
Minor angelegt auf einer durch ihre Ausſicht entzückenden Höhe ganz nahe 
dem Fabrwege, der unweit des Schießhauſes empor zu Schloß und Burg 
von Lähnhaus führt. Unter feierlichem Glockengeläut wurde in einer Dop⸗ 
pelrede des Paſtor Müller von dem bisherigen Kirchhofe wehmüthig und 
dankbar Abſchied genommen und der neue Beerdigungsplatz eingeweiht. — 
Die beabſichtigte Gebirgs⸗Eiſenbahn wird wahrſcheinlich ihre Richtung 
von Löwenberg nach Hirſchberg zwiſchen dem brauſenden Bober und 
dem romantiſchen Lähnhaus dicht hinter dem hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
Garten verfolgen. Dieſe neuerdings feſtgeſtellte Richtung mögen die Anwoh⸗ 
ner der Bahn wahrſcheinlich vorzugsweiſe der Einwirkung des Prinzen 
Friedrich der Niederlande zu verdanken haben, deſſen neuländer Gyps 
vielleicht den Ausſchlag gegeben hat. E. a. w. P. 


U. Hainau, 11, Mai. [Tages ⸗Chronik.] Es erregt allſeitige Befrie⸗ 
digung und Freude, daß nunmehr die weitere Chauſſirung der Hai⸗ 
nau⸗Kotzenau⸗Glogauer⸗Straße, zunächſt die Strecke von hier nach 
Reiſicht, welcher Ort ſchon ſeit Jahren mit Kotzenau durch eine Kunſt⸗ 
ſtraße verbunden, von gegen 100 Arbeitern in Bebi genommen worden 
iſt. Damit wird wirklich eins der dringendſten Bedürfniſſe des Kreiſes und 
unſers Ortes befriedigt. Dem hieſigen Zimmermeiſter Hübner iſt die 
Ausführung des Baues übertragen worden, der bis Johanni künftigen Jah⸗ 
res vollendet ſein muß. Fehlt es auch nicht an Gegnern, welche bei der 
unſichern Verzinſung des theilweiſe aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligten Bau: 
kapitals das Projekt als ein nicht 1 anſehen, ſo hat doch, und 
gewiß mit Recht, das Gegentheil ſich geltend gemacht. Die Straße, eine 
der frequenteſten Kreisſtraßen und gleichzeitig ſeither eine der mangelhafte⸗ 


ſten, wird durch die Abtragung der iſchirbsdorſer Anhöhen auch nach dieſer 


Seite hin gewinnen, während durch ſie der Weg nach unſerm Bahnhofe 
und unſerer Ziegelei, von wo ab gleichzeitig eine Verlegung, reſp. Abkür⸗ 
zung der Straße nach Ober⸗Bielau zu, ſtattfindet, endlich einem beſſern, 
längft vergeblich erſehnten Zustande entgegen geführt wird. 


7 Wohlau, 11, Mai. [Gefängnißreviſſon. — Mangel an 
Wohnungen. — Uebungsmarſch.] Herr Appellationsgerichts⸗Präſident 
Belitz beendete geſtern eine Reviſion des hieſigen Gefängnißweſens zur größ⸗ 
ten Zufriedenheit, und nahm auch unſer altes Piaſtenſchloß in Begleitung 
des Kreisgerichts-Direktors und Bürgermeiſters in Augenſchein. Die Räum⸗ 
lichkeiten deſſelben haben abermals die Ueberzeugung verſchafft, daß die Ein⸗ 


richtung für das hieſige königl. Kreisgericht nicht nur bedeutend weniger als 
ein beabſichtigter Aufbau koſten, ſondern durch ſolche würdige Verwendung 
des feuerfeſten Schloſſes auch dem immer mehr fühlbar werdenden Mangel 
an Wohnungen eine große Abhilfe geſchehen würde. Schon voriges Jahr 
wurde in dieſer Zeitung darauf ausführlich hingedeutet, und hält es wirklich 
ſchwer, einer neu hierher ziehenden Familie ein paſſendes Quartier zu über⸗ 
weiſen, wie dies ſchon Mehrere erfahren haben. — Unſer Bataillon machte 
geſtern einen Uebungsmarſch bis in die Umgegend von Auras, woſelbſt es 
510 Da und 3. Bataillon feines Regiments (Nr. 11) mandprirte und 
ivouakirte. 


2 Koſtenblut, 10. Mai, [(Blitzſchlag.] Geſtern Nachmittag wur: 
den unſere Fluren durch einen gelinden Gewitterregen erfriſcht, in Folge 
deſſen die Saaten um ſo friſcher und kräftiger ſtehen. — In dem nicht weit 
von hier gelegenen Orte Keulendorf ſchlug der Blitz in die dem Lieut. 
Stephan gehörige holländiſche Windmühle, welche abbrannte Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, ſoll die Mühle mit Blitzableiter verſehen geweſen ſein; die 
Ruine bietet heut einen traurigen Anblick. 


GCanth, 11. Mai. 
aus Breslau beehrte unſeren gemüthlichen Brauergarten heute mit einem 
Beſuch, und fand bei freundlicher Aufnahme einen fröhlichen Nachmittag, 
was der Theilnahme am Concert von A. Bilſe in den ſauberen Bahnhofs⸗ 
Anlagen einigen Abbruch verurſacht haben mag. — Vorgeſtern wurde die 
Schulprüfung in der kathol. Schule durch den königl. Kreis⸗Schuleninſpektor, 
Herrn Pfarrer Hoffmann aus Groß⸗Peterwitz, abgehalten, wobei dieſer 
ſeine Zufriedenheit ausſprach. Der Bau eines neuen Schulhauſes, ein ſchon 
lange gefühltes Bedürfnif, wird nun ernſtlich betrieben, nur hat man unter 
den drei vorgeſchlagenen Bauplätzen die Wahl noch nicht getroffen. 


© Oppeln, 11. Mai. IStatiſtiſches. — Pbilomathie.] Im Jahre 
1861 ſind im Regierungsbezirk Oppeln mit Entlaſſungsurkunden ausgewan⸗ 
dert 29 männliche, 28 weibliche Perſonen im Alter von unter 14 Jahren, 
und 134 männliche, 47 weibliche Perſonen, die über 14 Jahre alt waren. 
Von dieſen Auswanderern haben 22 Europa verlaſſen und zwar ſind 20 
nach Amerika, 2 nach Auſtralien gegangen. Gegen das Jahr 1860 ſind mit 
Entlaſſungsurkunden 30 Perſonen weniger von ihrer Heimath geſchieden; 
dagegen ſind pro 1861 noch 238 Perſonen ermittelt worden, welche ohre 
Entlaſſungsurkunde auswanderten. — 11 der letzten Verſammlung des philo⸗ 
mathiſchen Vereins hielt Herr Gymnaſial⸗Direktor Dr, Stinner einen Vor⸗ 
trag über den Einfluß der griechiſchen Literatur auf die röͤmiſche Bildung. 


Gr. ⸗Strehlitz, 10. Mai. In Jariſchau und Kaltwaſſer hieſigen 
Kreiſes hat ſich die Tollwuth unter den Hunden gezeigt. Aus erſterem Orte 
kam nach Kaltwaſſer ein Bote mit der Nachricht, daß ein muthmaßlich toller 
Hund hierher gelaufen ſei, und es ergab ſich hierauf auch bald, daß ein 
fremder Hund einen Bauer, deſſen Kuh und Hunde zu Kaltwaſſer gebiſſen 
habe. Dieſer verdächtige Hund wurde ermittelt und getödtet. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. In ihrer letzten Sitzung 
haben die Stadtverordneten auf Ankrag des Magiſtrats beſchloſſen, den Leh⸗ 
rer an der Gewerbeſchule, Hrn. Civil⸗Ingenieur Wernicke, auf Koſten der 
Stadt zur Ausſtellung nach London zu delegiren und ihm eine Unter⸗ 
ſtützung von 200 Thlr. dazu bewilligt. In unſeren gewerblichen Kreiſen 
wird dieſe Munificenz gewiß mit Anerkennung aufgenommen werden. 

＋Grottkau. Im Forſten von Oſſeg, 1 Meile von hier, ſollte eine 
Eiche, die ſchon umrodet war, geworfen werden. Zu dieſem Behufe ſtieg der 
Arbeiter Schlobich aus Kl.⸗Guhlau auf den zu werfenden Baum, um ein 
Seil daran zu befeſtigen, während ein anderer Arbeiter weiter um den Baum 
rodete. Als er ſich hoch oben in den Aeſten befand, bekam die Eiche plötz⸗ 
lich durch einen Windſtoß das Uebergewicht und ſtürzte um. Dem p. Schlo⸗ 
bich, welcher ſich in den Aeſten feſtgehalten und den Sturz mitgemacht hatte, 
ER Bruſt und Schulter dermaßen zerſchmettert, daß er auf der Stelle 
tod ieb. 

A Glaz. Neulich verunglückten zwei glazer Bünger auf dem Heimwege; 
der Schornſteinſeger Furch und Buchdrucker Frommann, indem die Pferde 
durchgingen; erſterer wurde für todt aufgehoben, letzterer mit gebrochenem 
Arme. Der Gaſtwirth Walzel zu Haide, der die Pferde mit dem leeren Wa⸗ 
gen herbeilaufen ſah, ſchickte feine Leute der Chauſſee entlang und dieſe fans 
den die Genannten in dem beſchriebenen Zuſtande. — In Neudorf bei 
Silberberg hat ebenfalls ein Waldbrand ſtattgefunden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

i Poſen, 10. Mai. [Tageschronik.] Die Polen find mit dem 
Wahlreſultat, trotzdem ſie für die diesmalige Legislaturperiode einen Depu⸗ 
tirten weniger (19) erlangt haben, vollſtändig zufrieden, umſomehr als Graf 
Cieszkowski, der wegen Familienverhältniſſe ſowie aus Geſundheitsrüg⸗ 
ſichten die Wahl durchaus nicht annehmen wollte, ſich dennoch im Intereſſe 
der Nationalität, dieſelbe anzunehmen, entſchloſſen hat. Graf Szöltow⸗ 
ski hat indeſſen gedankt, vieles das ihn unangenehm berührt bat, ſoll ihm 
die Annahme des Mandats verleidet haben. — Die Polen ſind geſonnen, den 
im vorigen Abgeordnetenhauſe gebildeten und wegen Uneinigkeit in der 
Auflöfung begriffenen Club wieder neu zu organiſiren, inwieweit ihnen das 
gelingen wird, da die klerikale Partei ihnen große Hinderniſſe in den Weg 
legt, ſteht dahin. — Auffallend iſt jetzt wieder das Benehmen der polniſchen 
jungen Leute, man ſieht dieſelben faſt nur in echt polniſcher National⸗ 
tracht. — Aus der Ciegielskiſchen Fabrik, die von Tage zu Tage an 
Umfang gewinnt, gehen jetzt fortwährend eine Menge beſonders Adergeräth: 
ſchaften nach Polen, jo ſind ſeit mehreren Tagen wohl an vier bis fünf 
großmächtige Ladungen dorthin abgegangen. — Die herrliche alterthümliche 
Kirche am Berhardinerplatze iſt leider zum großen Bedauern nicht allein 
der Polen, ſondern auch aller Stadtbewohner nach und nach dem Verfallen 
ausgeſetzt, da leider zur Renovation derſelben, die bedeutende Koſten verur⸗ 
ſachen würde, keine Fonds vorhanden ſind. Beſonders bietet der eine öſt⸗ 
liche Thurm ſeiner ſchiefen Richtung halber, ein höchſt gefährliches Anſehen. 
— Die Kirche iſt um ſo merkwürdiger, als ſie nebſt einer fürſtlichen Fa⸗ 
milie, die Grüfte der meiſten hohen polniſchen Adligen enthält. 


Samter, 7. Mai. [Freiſprechung.] Vor den Schranken des hieſigen 
Kreisgerichts ſtand der Propſt Laskowski aus Wytomisl, auf Grund einer 
Denunziation des Gendarmen Silber angeklagt, durch eine auf einer Ablaß⸗ 
feier in Wilezyn gehaltene Predigt das Volt zum Haß gegen die Gtaat!- 
Reg'erung angereizt zu haben, indem er folgende Worte gebraucht: „Auch 
uns Polen verfolgen die Feinde, ſelbſt in unſerer Heimath ſind wir Ver⸗ 
bannte. Die Feinde haben uns die Krone vom Haupte geriſſen, wir haben 
keinen König, unſeren König müſſen wir in der Kirche ſuchen.“ Obgleich 
der Gerichtshof das Zeugniß des Silber ausdrücklich für glaubwürdig erklärte, 
ſchloß er ſich doch der Deduktion des Vertheidigers Szumann, daß hier nur 
eine himmliſche Krone und ein himmliſches Königreich zu verſtehen 
ſei, und Laskowski nur in der Weile David's Klagelieder! geſungen habe, 
an und ſprach den Angeklagten frei. Die Staatsanwaltſchaft hat Appella⸗ 
tion angemeldet. (Poſ. 3.) 


OD Bojanowo, 11. Mai.) [Verſchiedenes.] Unſer kleines Städt⸗ 
chen, das ſich zwar langſam, jedoch zuſehends von dem ihm, durch den ent⸗ 
ſetzlichen bekannten Brand gewordenen Schlage erholt, gewinnt täglich ein 
freundlicheres und einladenderes Anſehen. — Der Großſtädter und vielleicht 
durchweg alle Bewohner der übrigen Provinzen, würden es kaum für mög⸗ 
lich halten, daß in der, ſonſt nicht gut angeſchriebenen Provinz Poſen, ein 
ſo überraſchend ſchönes und freundliches Städtchen exiſtirt, als gerade Bo⸗ 
janowo iſt. Der Marktplatz von einer ſehr geſchmackvoll gebauten Kirche 
begrenzt, gleicht mit feinen wünderhübſchen, im Bauſtyl ſich vielfach abwech⸗ 
ſelnden Häuſern einem Gemälde, der Phantaſie eines ſchwärmenden Künſt⸗ 
lers entrückt. Wohnungen ſind ſehr billig, dabei geſund und ſchön, eben ſo 
find die Lebensmittel gut und woblfeil. Die Lage iſt eine äußerſt günstige 
an der Bahn, Breslau und Poſen ſind in zwei Stunden zu erreichen. 
diese deſſen baden ſich ſchon verſchiedene in Ruhe lebenwollende Familien 

ier niedergelaſſen, denen es auch hier ſehr wohl gefällt. Gegenwärtig wird 

das alte Rathhaus niedergeriſſen, um in Kurzem ein neues ſtattliches Ge: 

bäude zum Nachfolger erſtehen zu ſehen. : 

) Wir acceptiren die freundliche Zufage mit herzlichem Dank und erwar⸗ 
ten weitere Berichte. D. Red. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Breslau, 12. Mai. [Produkten: Bericht des ſchleſ. landw. 
Central⸗Comptoir.] Aus dem ug klagte man vieljeitig über man- 
elnden Regen, den man beſonders für Sommerfrüchte, Klee und Deljaat 
ehr nöthig hielt. Ob dieſem Bedürfniß, und wie weit, nun abgeholfen 
werden wird, bleiben wir aus den künftig eingehenden Berichten zu ver⸗ 
nehmen erwartend. Inzwiſchen hatten die Klagen über die jungen Oelſaa⸗ 


„ Der Verein junger Kaufleute 
r 
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ten, ſich nicht vermindert, obwohl mancherſeits eine geringe Verbeſſerung] kunſtlic gehalten. An heutiger Börſe war es damit feſter, es galt per 100 
derſelben zugeſtanden wurde, wogegen aber auch wieder Unzufriedenheit mit Quart à 80% Tralles, loco 16%, Thlr. Gld., per Mai 16% — 7 Thlr. bez., J n f era T & 
den Ausſichten für die Winterfrüchte, beſonders für Roggen, mehrſeitig laut | Mai⸗Juni 16% —% Thlr. bez., Juni⸗Juli 16% Thlr. bez., Juli⸗Auguft 

geworden war! Es iſt noch zu früh im Jahre, um ſchon die Hoffnungen 16 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 17 Thlr. Gld., September -DOftober | 2 1% S: 

und Befürchtungen richtig bemeſſen zu können. Unter dieſen Umſtänden 17% Thlr. Gld. Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten: 
war die 1 im Getreide⸗Handel eher luſtlos, als flau und indem Mehl zu unveränderten Preiſen mittelmäßiger Umſatz. Für Weizen I, Verſammlung am 15. Mai. 


die Spekulation ſich wenig betheiligte, der Bedarf nur für das Nöthigftela 4% -% Thlr. per Ctr. unverſteuert, für Weizen II. 3 —4 Thlr. Rog⸗ f “ = 7 a 
edeckt wurde, gaben Preiſe faſt überall nach. Dies war beſonders in gen 1. 155 2 Thlr., Hausbacken 97 — Thlr, Futtermehl 18840 S, 2 N eee über die Anträge, betreffend den Wieder⸗ 
2 en der Fall, wo die bevorſtehende Eröffnung der Kanäle, jtärkere | Weizen: tleie 2730 Sgr. per Ctr. aufbau der St. Salvator⸗Kirche, die Ueberweiſung des vorhandenen 
Zufuhren in Ausſicht ſtellt, während dieſſeitige Berichte ungünſtig lauten; — —ðñũũt 3 — Beſtandes des Bankgerechtigkeiten-Ablͤſungs⸗Fonds an den Subſtanz⸗ 
indeß blieb Roggen für den Continent in Frage und preishaltend, auch ＋. Breslau, 12. Mai. [Börſe.] Die Stimmung war unentſchieden gelder⸗Fonds mit der Maßgabe, daß letzterer daraus die Beträge für 

und das Geſchaft jebr gering, National⸗Anleihe 64% bez, Crebit 848874, die etwa noch zur Einlöfung kommenden Zinsſcheine beftreite. — Gr: 

wiener Währung 76%,—76% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. klärung über die Höhe beftellter Amts⸗Cautionen. — Bewilligung der 


Mehl hob ſich ſchließlich wieder um 5 Cts. England notirte unter dem 
Einfluß fruchtbaren Wetters und ſtarker, fremder Zufuhren, niedrigere Preiſe; = 8 
berſchleſiſche 154 153, Freiburger 126%, Oppeln⸗Tarnowitzer 44% Br, da! = s 
Fonds ſehr offerirt. Polnische Valuten höher. 2 Mittel zu Unterſtützungen und Subventionen. — Nachträgliche Geneh⸗ 


ebenſo Frankreich, obwohl man dort ſchon Befürchtungen ausſpricht, wegen 

anhaltender Trockenheit. Mehl war auch ſchließlich in Paris etwas beſſer. 

ge: Weizen knapp und preishaltend, ebenſo Roggen, bei ſchwächerer x nn > e e migung vorgekommener Mehrausgaben bei den Adminiſtrationszweigen 
Roggen nahe Termine feſt und höher, abgelaufene Kündigungsſcheine 45% ä i ei den Ki a — z 

bezahlt, pr. Mai 45%, bezahlt und Glb., 45% Br., Mai-uni 45% Thlr. F und Schulenverwaltungen. — Rech 


rage. Belgien und Holland verhielten ſich ſehr ruhig und neben Verſor⸗ 
gung des eigenen, zurückhaltenden Bedarfs, verſendete nur Rotterdam Rog⸗ 5 

ezahlt und Gld., Juni⸗Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 45 Br. und Gld. ' a ; 

Auguſt⸗September 44% Thlr. bez. September-Dftober 44 Thlr. Br. II. Bericht des Magiſtrats über die Verwaltung und den Stand 


en nach dem Rhein, während auch die heimiſchen Brenner dort emſig 
auften. In Köln waren Termin Weizen und Roggen zuletzt anziehend. 
Am Mittelrhein war es ſtill, aber feit; Verſendungen Rhein abwärts, reſp. Hafer pr. Mai, Mai⸗Juni 22 Thlr. Br, Juni⸗Juli und Zuli-Auguft | der Gemeinde⸗Angelegenheiten hieſiger Stadt für die Jahre 1860 und 
nach Holland, wurden ohne erſichtliches Rendiment fortgeiebt: Dagegen no: 22 Thlr. Gld. 1861. — Bedingungen zur Verpachtung des Pferdeſtalldüngers im 
tirten die ſüddeutſchen Schrannen und die Schweizer⸗Märkte, vom fruchtba⸗ Rüböl ee m pr. an Thlr. Br., Mai: zn 12% Thlr. ſtͤͤdtiſchen Marſtall; Verpachtung eines Verkaufslokals im Parterre des | 
i i is — — 7 — ’ | 

en an 2 Pin e neuen Stadthauſes, des Wäſchtrockenplatzes auf der von Kämpf'ſchen | 

Erdzunge, eines Grundſtücks in der Lehmgrubener Feldmark, der Gras: | 


nutzung auf den Dammſtrecken bei Peiöferwiß und auf dem Damme | 
durch den Kuhwald, des Straßendüngers und der Schoorerde auf dem | 
Ablagerungsplatze hinter der Kirchhofsgaſſe. — Verdingung der Liefe⸗ | 
rung der Hölzer und der Eiſenarbeiten zum Bau des Bohlwerks am 
Steindamme. — Commiſſtons⸗Gutachten über den Antrag, dem Be: 
ſitzer des Grundſtücks Nr. 7 der Margarethengaſſe die Anlegung eines 
Laufſteges über die Ohlau nach dem Steindamme zu geſtatten. — 
Penfionirung eines ſtädtiſchen Unterbeamteten. — Verſchiedene Anträge. 


f In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [4178] Der Vorſitzende. 


Fichte's Säkular⸗Feier. 


Die Unterzeichneten ſind zu einem Comité zuſammengetreten, um eine 
öffentliche Feier des hundertjährigen Geburtstags Joh. Gottlieb Fichte's, 
des großen Philoſophen und edlen deutſchen Mannes, des unerſchrockenen 
Kämpfers für Menſchenwerth und Menſchenrecht zu veranlaſſen. Zu dieſem 
Zwecke wird f 

Montag, den 19. Mai, Abends 7 Uhr in Liebichs Etabliſſement 
in der dazu feſtlich geſchmückten und erleu bteten Garten⸗Arena 


Hichte's Säkular- Feier 


durch Concert, Prolog (von Herrn Dr. Groſſer), Feſtrede (gehalten 
von Herrn Dr. Cauer) und Feſtgeſänge ſtattfinden. Nach Beendigung 
derſelben (Abends 9 Ubr) beginnt der zweite vom erſten unabhängige Theil 
des Feſtes — das Feſtmahl — im großen Saale deſſelben Etabliſſements. 
Zahlreiche Theilnahme von Männern und Jünglingen, Frauen und 
Jungfrauen, wird umſomehr erwartet, als es gerade jetzt an der Zeit iſt, 
uns der großen nationalen Ideen zu erinnern, für welche der Gefeierte ge⸗ 
lebt und gewirkt hat. 
Eintrittskarten koſten in die Garten⸗Arena: numerirter Sitzplatz 
10 Sgr., nicht numerirter Sitzplatz 5 Sgr., Stehplatz im Parterre und auf | 
der Gallerie 2½ Sgr.; Feſtmahlskarten 15 Sgr. Wer eine Feſtmahls⸗ 
karte löſt, erhält die Eintrittskarte zur Garten⸗Arena billiger und zwar 
numerirter Sitzplatz 5 Sgr., nicht numerirter Sitzplatz 2% Sgr., Gteb: 
platz 1 Sgr. Die Eintrittskarten zu numerirten Sitzplätzen, gleichviel 
ob mit oder ohne Feſtmahlskarten, find nur bei Herrn C. Rahmer, Ring 
in der Kornecke, alle übrigen bei demſelben und bei den Herren C. 6. Ossi 


Nitolaiſtraße 7 und Moritz Sckuhr, Schweidnitzerſtraße 9, vom 14. d. M. 
ab zu haben. [4184] 
Das Feſt⸗Comité. 


ren Wetter beeinflußt, niedrigere Preiſe. In Italien verhinderte der eigene 
Bedarf, neben Verſendungen nach Marſeille, ein Weichen der Preiſe. Für 
Weizen in Ungarn gedrückt, war die Stimmung für Hafer animirt wegen 
Ste m Dürre im Banate und in der Baczka; aber in Oeſterreich war 


Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 16%, Thlr. Gld., pr. Mai und Mai⸗ 
Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. 
Gld., Auguſt⸗September 17 Thlr. Gld., September⸗Oktober 17% Thlr. Gld. 

Zint 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 12. Mai. Oberpegel: 13 F. 10 Z. Unterpegel: 1 F. 6 3. 


laue im Allgemeinen vorherrſchend. Die ſchleſiſchen Märkte waren, trotz 
chwacher Zuführen, für Weizen kaum, für Roggen, Gerſte und Hafer zu⸗ 
meiſt preishaltend; ebenſo die Märkte im Herzogthum Poſen. Im König⸗ 
reich Polen ſtieg Roggen wegen mangelnden Materials zur Deckung frühe⸗ 
rer Verſchlüſſe. In Königsberg war Weizen flau, Roggen matt; in Dan⸗ 
hu war dieſe Weisen ebenſo und ohne Umſatz, während Weizen guten Um⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 12. Mai. Die „Sternzeitung“ meldet: Der 
General⸗Adjutant des Königs, General-Lientenant von Wil: 
liſen, iſt geſtern Abend im allerhöchſten Auftrage nach 
Kaſſel abgereiſt. (Angekommen 8 Uhr 10 Minuten.) 

London, 19. Mai. Die „Morningpoſt“ meldet in einer 
pariſer Correſpondenz aus ſicherer Quelle, daß der Kaiſer 
zwei Regimenter aus Rom zurückrufen wird. Die „Times““ 
ſchreibt: Nordamerika wird binnen Kurzem den Cabinetten 
von London und Paris auzeigen, daß die Blokade gemildert 
und die Beförderung von Briefen erleichtert wird. (Ange⸗ 
kommen 8 Uhr 10 Min). 

Paris, 11. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß Prinz Napoleon 
geſtern ſeine Reiſe nach Neapel angetreten habe, um ſeinem Schwiegerpater 
la Beſuch abzuſtatten. Derſelbe habe jedoch vom Kaiſer keinerlei Miſſion 
erhalten. 

Die in Cadix am 10, Mai eingetroffenen neueſten Nachrichten aus Mexico 
melden, daß Präſident Juarez neue Anerbietungen gemacht hat, um die 
Verbündeten zufrieden zu ſtellen; daß dieſe Berathungen pflegen, während 
der unter franzöſiſchem Schutze im Lande thätige General Almonte fortwäh⸗ 
tend an Terrain gewann. 

Turin, 10. Mai. Aus Neapel wird vom heutigen Tage berichtet, daß 
der König geſtern Abend nach dieſer Stadt zurückgekehrt iſt. Dieſen Abend 
wird er nach Meſſina gehen, wo er morgen und den Montag bleiben wird. 
Dinſtags wird er nach Reggio zurückkommen. Der Prinz Napoleon wird 
Mitiwoch erwartet. Heute hat der König den Offizieren der franzöſiſchen 
Flotte, die nach Palermo geht, eine Abſchiedsaudienz gegeben. 

Cadix, 10. Mai. Nach den letzten Nachrichten aus Mexico haben ſich 
die Spanier zu Orizaba concentrirt. Die Franzoſen ſind am 4. April nach 
Cordova gegangen. Am 5. hat Juarez Genugthuung geboten. Die alliir⸗ 
ten Generale haben ſich zur Berathung vereinigt. Der General Almonte 
gewinnt an Terrain. Er hat 12,0.0 Mann, 


A ben d⸗ Po ft. 


atz zu feſten Preiſen hatte. Auch in Stettin ſchloß Weizen feſter, wogegen 
oggen durch Kündigungen und Realiſationen gedrückt blieb, aber auch 
fefter ſchließend gemeldet wurde; beeinflußt von dieſem Markte, der nach 
Berlin eher Anerbietungen machte, als ferner erhebliche Zufuhren abzog, 
wie vom Wetter, wichen auch daſelbſt Termin⸗Preiſe, trotz an haltenden gu⸗ 
ten Abzugs und mäßiger Zufuhren. 
Der Waſſerſtand der Oder hat ſich anhaltend verſchlechtert und betrug 
uletzt 1“ 7“ hier am Unterpegel. Der Schifffahrtsverkehr war ſomit we: 
ſenllich beeinträchtigt, Frachten wurden für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin 
5% Thlr. ohne, 6½ — 6 Thlr. bei 6 Wochen Lieferzeit, nach Berlin 6% Thl. 
bei 4—5 Wochen Lieferzeit, nach Hamburg bei 8 Wochen 7% Thlr. excl. 
Zoll⸗ und Schleuſengelder bezahlt. Die auswärtigen, wenig animirend lau⸗ 
tenden Berichte konnten nicht beitragen, den Geſchäftsverkehr am hieſigen 
Platze in dieſer Woche zu beleben. — Weizen zeigte ſich namentlich von 
dieſer flauen Stimmung beeinflußt, ſo daß Preiſe faſt täglich zurückgingen 
und wir neuerdings ungeachtet ſchwacher Zufuhren eine Preisermäßigung 
von 2—3 Sgr. per Schfl. zu melden haben. Am heutigen Markt war die 
Stimmung ſehr rubig, ausgenommen feinere Sorten; wir notiren per Söpfd. 
weißen ſchleſ. 707783 Sgr., galiz. 68 74 —79 Sgr., gelben ſchleſ. 70 
75-82 Sgr., galiz. 68 —74—79 Sgr., blauſpitziger und geringer 62-68 
Sgr. — Roggen erhielt ſich bei nicht ſehr belangreichen Zufuhren im 
Preiſe, nach auswärts war wenig Frage. Am heutigen Markt waren Mit⸗ 
telſorten ſehr umfangreich angeboten, bezahlt wurde per Sapfd. 54—56- 58 
—60 Sgr. erquifite Sorten über Notiz. Im Lieferungshandel eröffneten 
Preiſe matter, gingen jedoch nur unweſentlich zurück und ſchließen gegen 
vorige Woche unverändert. An der heutigen Börſe waren nahe Termine 
feſt und höher, Gef. 2000 Ctr. pr. 2000 Pfd. 3.:©., abgel. Kündigung 45% Thl. 
bez., Mai 45% Thlr. bez. und Gld., 45% Thlr. Br., Mai⸗Juni 45% Thlr. 
bez. und Gld., Juni⸗Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 45 Thlr. Br. u. Gld., 
Aug ⸗Septbr. 44% Thlr. bez., Septbr. Oktbr. 44 Thlr. Br. — Gerſte fand 
vermehrte Beachtung zu gedrückten Preiſen. Am heutigen Markte zeigte 
ſich keine veränderte Stimmung, bezahlt wurde 35—36½ Sgr., per 70pfd., 
feinſte Waare darüber. — Hafer behauptete ſich in Folge des Abzugs nach 
Stettin vollkommen. Am heutigen Markt war es damit feſt, per 50pfd. 
25— 27 Sgr. bez. — Hülſenfrüchte finden wenig Frage. Wir notiren 
Koch⸗Erbſen, die mehr beachtet, a 52—58 Sgr., Futter⸗Erbſen mit 45 — 4 
Sgr. Wicken wenig beachtet für Futterwaare 35—40 Sgr., zur Saat 42 
Sgr. Buchweizen pr. 70pfd. 36—42 Sgr. Linſen ſchwaches Geihäft, 
kleine 66-80 Sgr., große böhmiſche ungar. 90110 Sgr. Weiße Boh⸗ 2 
nen, galiz. 60-68 Sar, ſchleſ. 65-70 Sgr. Rober Hirſe 40-44 Sgro Brüſſel, 10. Mai. [Die heutigen Nachrichten über das 
ante per DR 5 8 Pen ene le: Et 24. oe Befinden des Königs! lauten vortrefflich; das Lungenübel ift bei: 
amen 60— ar. pr. 60 pfd. „pr. Ctr. 24 —3 4 5 775 5 i 
Pferdebohnen 5458 Sgr. Lupinen bei ſehr reichlichen Offerten nahe beſeitigt, alles Fieber verſchwunden und die Schmerzen haben 
ſchwer verkäuflich und mit 36—42 Sgr. am Markt. — Kleeſaat fand nur nachgelaſſen. Die behandelnden Aerzte ſind voll der beſten Hoff— 
Seide in An benach er ei u 9755 en war Se! = nung und jede unmittelbare Befürchtung darf verbannt werden. Ge. 
e in Anbetracht der vorgerückten Jahreszeit ziemlich rege zu gut be: jeflät iſt bereits i 5 ; ; ; a 
baupteten Preiſen, zuletzt jedoch entſchieden ruhiger. Wir notiren ordinär e ne 10 W Bi ea 
6% —8, mittel 84—10, fein 10/11, hochfein 12—13 Thlr. Weiß ord. | Angeleg 3 . at g j 
649, mittel 9% —12% Thlr., fein 134 —15%, hochfein 17—18 Thlr.] dringliche Erlaſſe und Geſetze unterzeichnen können. f Von allen Sei⸗ 
Rüböl eröffnete für Herbſt matter, befeſtigte ſich jedoch von Tag zu ten, von allen europäiſchen Höfen laufen die zahlreichſten Beweiſe von 
Tag in Folge der ungünſtigen Saat⸗Berichte und ſchließte bei feſter Stim⸗ Theilnahme hier ein. Die Arbeit der hieſigen Telegraphen-Beamten 
mung circa % Thlr. baden als e al 1 aut galt hat ſich feit der Krankheit des Königs ohne Uebertreibung verdreifacht. 
12% Ge dez, Jun Jul 12% ae 12 ee n ae Die Königin Victoria hat ihrem erlauchten Oheim ihren Leibarzt, Sir 
bez. und Br. — Schlaglein ohne Aenderung, bei ſchleppendem Geſchäft] James Clarke, hergeſchickt. — Als ein ſehr bezeichnendes Symptom darf 
5-5%—6% Thlr. pr. 150 Pſd. Brutto nach Qual. bez. — Rapskuchen noch erwähnt werden, daß die belgiſche 4 proc. Rente an der heutigen 
bei ſchwacher Frage eig ſchleſ. 7 1755 pr. ie a ohne 4 Börſe um anderthalb pCt. zurückgewonnen hat. — Der Herzog von 
fremde 45—40 Sar. pr. Cine. — een Ka 2 Sgr. pr. Ctr. nach Brabant, obgleich ihm geftern telegraphirt worden, er brauche die Rück⸗ 
Güte und Beſchaſfenbeit. —Leindl 134 Ahle, be. 0 . reiſe nicht mehr zu beeilen, iſt dennoch ſchon heute Nachmittag hier ein⸗ 
Spiritus eröffnete höher und behauptete ſich zu dieſen Preiſen. Die t Er bat alſo di Strecke von Madrid bis Brüffel 
Zuführen find in Anbetracht der vorgerückten Jahreszeit noch ziemlich be: | 9° roffen. Er hat alſo die ungeheure S! rüſſe 
langreich; demungeachtet wurden Preiſe, geſtützt auf die trockene Witterung, in zweimal vierundzwanzig Stunden zurückgelegt. 


Becker, Stadtrath. Dr. Blümner, v. Brackel. Dr. Braniss, Profeſſor. 
Dr. Cauer. Fischer, Juſtiz-Rath. Isidor Friedenthal. Dr. Grosser. 
Dr. Haase, Prof. B. Hipauf. Hüllebrand, Schornſteinfegermeiſter. Lass- 
witz, Kaufm. I. Molinari, Kaufm. v. Reiche, App.⸗Ger.⸗Rath. Siegm. 
Sachs, Kaufm. Dr. Schulze, Prof. Dr. Stein. Stetter, Kaufm. 
Dr. Stobbe, Prof. Dr. Weigel. 


Die Waſſerheil-Anſtalt in Breslau 


iſt zur Aufnahme von acuten und chroniſchen Kranken mit jeglichem Comfort 
eingerichtet. Mit dieſer Anſtalt iſt ein Peuſionat für Nerven⸗ und 
Gemüthsleidende verbunden. i 


55 Dr. Pinoff, 
Dirigent und Arzt der Anſtalt. 


Zur Verpackung der Wolle 


ſtarkes blaues Royal⸗Packpapier empfiehlt am allerbilligſten die bekannte 
billige Papierhandlung [4073] J. Bruck, Nicolaiſtr. 5. 


eee eee 


A. Z. poste restante den 10. Mal. 8 
Aan aan 


Aachener Bäder. Saison von 1862. 


Herr DREMEL, Besitzer des Hötels zum grossen Monarchen und des Neubades, beehrt sich hierdurch wieder- 
holt anzuzeigen, dass das 


HOTEL NUELLENS 


ebenfalls in seinen Besitz übergegangen ist. 
Durch neu eingerichtete R&eunions-Säle, Lese-Cabinets, Musik-, Billard- und Rauch-Salons, so wie Landhaus ist für den Comfort der Gäste in 
vorzüglichster Weise gesorgt. Durch die Ausdehnung seiner Etablissements kann Herr Dremel den ihn beehrenden Gästen die grösste Annehmlichkeit bei mässigen Preisen bieten. 


Aachen, im Mai 1862. [3988] 


gegenüber dem 
5 Hlisen- Brunnen, 


. Bekanntmachung, Afıi i + Zu Fichte's hundertjähr. Geburtstan. 
betreffend die Ausreichung der ten Folge von Kupons nebſt Regelmäßige Dampſſchifffahrten x en d bei 1 Blemming in 
Talons zu Fa Pofener Pfandbriefen. Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) RE 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt vom 3. Februar 1862 erſuchen per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Miktwoch, 6 Uhr Früh. 3 
wir die 5 neuen Poſener bd Sale behufs 1 I. Caj. 16 Zhlr., II. Caj. 12 Sol, Dedyla 8 Thlr. En Johann Gottlieb Fichte 
neuer Kupons für den Zeitraum vom 1. Juli 1862 bis 30. Juni 1867 unſerer Stettin⸗Memel⸗Tilſit als Denker und Staatsbürger. 
Kaſſe direkt oder durch unſere General⸗Agenten, die Herren Banquiers Hirſchfeld und] per Dampfer „Memel⸗Packet“, Abgang am 5., 15. und 25. fed. Mts., 11 Ubr Vorm. zur Feier Keine Fand en Geburtages 
Wolff hier und in Berlin, entweder ſpäteſtens bis zum 7. Juni 1862 oder Caj. nach Memel 6 Thlr. n. Tilſit Thlr., Deckplat nach Memel 214 Thlr., n. Tilſit 374 Thlr. von Sti ich, ck. 8 
demnächſt nur in den Tagen vom 1. September bis zum 1. Dezember Poſchwitzky u Hofrichter, Eleg. geh. Preis 6 Sgr. 
1862 zuſtellen zu laſſen, da in der Zwiſchenzeit der laufenden Geſchäfte wegen, [4147 Stetti 1 
von einer Aus antwortung der neuen Kupons Abſtand genommen werden muß. a SE a ee Ein ſchönes 9 aus 
Poſen, am 9. Mal 1862. 5 1 Eu Niederlage von Steinauer Thonwaaren. mit Garten, beſter Lage, für einen Privat⸗ 
Ye Königliche Direftion R ae große Se . engem ver Te lhplatenı, 9 = mann ‚mie für jedes Geichäftsunternebmen 
* 5 5 > 2 P 2 e Figuren, Conſolen, Vaſen, Ampeln, Blumenfiguren, Go ateau S, Frucht: | vorzügli t, iſt in Hirſchberg i. I. 
u * des neuen landſchaftlichen Creditvereius 11 die Provinz Poſen. ſchalen, PH und Feuerzeuge, Blumentöpfe ꝛc. in größter Auswahl in Fabrikpreiſen. e dhe an 1 darch 
N Graf von Koenigsmark. [4905] S. Wurm, Ohlauerſtraße 81, r. Lieut. Gehler daſelbſt. 136121 


— 


1 


5 Verlobungs⸗Anzeige. [4933 
Die N ea Tochter Auguſte 
mit Herrn J. F. Weluth zu Gr.⸗Peterwitz, 
erlauben wir uns Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſondern Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Breslau, den 11. Mai 1862. 
Friedrich Linke, Steuer⸗Einnehmer a. D., 
und Frau. 


Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer Pflegetochter Sophie mit dem 
Rittergutsbeſitzer und Lieutenant Herrn Gu⸗ 
ſtav Meyer auf Glumpinglau beehren wir 
uns Bekannten hiermit ergebenſt ie 

Neiſſe, den 11. Mai 1862. [4162 

Sof. Engler, Partikulier, nebſt Frau. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
seiner lieben Frau, Louise, geb. von 
Frankenberg Ludwigsderff, 
von einem gesunden Mädchen, beehrt sich 
Verwandten und Bekannten, statt besonde- 
rer Meldung, hiermit ganz ergebenst anzu- 
zeigen: von Piwnicki. 

Cziasnau, den 11. Mai 1862, [4172] 


Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Thereſia, geb. 
Laugner, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 11. Mai 1862. 

Wilhelm Steinberg. 


Die heut Früh 2½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Mathilde, 
geborne Preiß, von einem kräftigen Kna⸗ 
ben, zeige ich hierdurch Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, an. 

Ratibor, 10. Mai 1862. 

[4153] Oscar Bruck. 


Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte 
Entbindung meiner lieben Made Minna, 
geb. Hennig, von einem Mädchen, beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. Mai 1862. 

[4954] Hugo Rüdiger. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Den heut Morgen um 7% Uhr nach län: 
erem Leiden an gänzlicher Entkräftung er⸗ 
olgten Tod ihres guten Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters und Bruders, des Geheimen 
Medicinal⸗Raths und Profeſſors Dr. Bene: 
dict, beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Die tiefbetübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. Mai 1862. 4942] 

Die Beerdigung findet Mittwoch, Morgens 
7 Uhr, auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Am II. d. M., Früh 7% Uhr, endete eines 
der älteſten Mitglieder unſeres Vereins, Herr 
Geheime Medicinalrath Profeſſor Dr. Trau⸗ 
gott Wilhelm Guſtav Benedict, ſeinen 
irdiſchen Lauf. Geboren am 9. Juli 1785 in 
Torgau, wo fein Vater Rektor des Gymna⸗ 
ſiums war, ſtudirte er ſeit 1802 in Leipzig erſt 
Philologie, dann Medicin; vollendete dies Stu⸗ 
dium 1808 in Wien und erwarb 1809 in Leipzig 
die mediziniſche Doktorwürde. Von Chemnitz, 
wo er zwei Jahre als praktiſcher Arzt lebte, 
wurde er 1811 durch ſeinen Freund und Stu⸗ 
diengenoſſen Gräfe nach Berlin berufen und 
1812 an der hieſien Unwerſität als Profeſſor 
der Chirurgie angeſtellt. Von 1813 bis 15 
leitete er eine Abtheilung der breslauer La⸗ 
zarethe. Zugleich mit 15 andern Aerzten vom 
Typhus ergriffen, war er der einzige, deſſen 
kräftige Natur der Gewalt der Krankheit wi⸗ 
derſtand. Darin ſah er ſtets göttliche Gnade; 
wie er denn überhaupt ein wahrhaft frommer, 
durchaus redlicher und in hohem Grade un⸗ 
eigennütziger Mann war, deſſen Andenken bei 

llen, weſche ihn wirklich gekannt haben, in 
Ehren bleiben wird. 4171 

Breslau, den 12. Mai 1862. 

Der Verein für den Unterricht und 
die Erziehung Taubſtummer. 


Am 8. d. M., Vormittags 11 Uhr, er: 
barmte ſich der Höchſte unſeres guten Gatten 
und Vaters, des geweſenen Kaufmann, Käm⸗ 
merer und königl, Steuerreceptor_ 
Friedrich Wilhelm en 
indem durch einen ſanſten Tod ſeinen zwei⸗ 
jährigen Leiden in ſeinem 73. Lebensjahre 
ein gl geſetzt wurde. [4150] 

Dies Freunden und Bekannten jtatt be'ons 
derer Meldung mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Schlawa, den 10. Mai 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


— — — e——Fc. — —.k. ñ—— ̃ —— — 
Heut Mittag um 3% Uhr entſchlief unſer 
Jüngftes Söhnchen Paul, 2 Jahre 6 Monate 
alt, an der Bräune. Dies zeigen wir tiefbetrübt 
den Verwandten und Freunden an, um ftille 
heilnahme bittend. [4955] 
Breslau, den 12. Mai 1862, 
H. Noesler nebſt Frau. 


Familiennachrichten. 

Berlobungen: Frl. Veronika v. Plötz 
mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Friedr. Gr, v. War⸗ 
tensleben in Rathenow, Frl. Clara Roſenberg 
mit Hrn. Aug. Schulz in Berlin, Frl. Ottilie 
Heymann mit Hrn. Controleur Moritz Hänßel 
in Wriezen, Frl. Marie Tannhäuſer mit Hrn. 
Lieut. Max Jähns in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Franz Sand⸗ 
voß mit Frl. Helene Freiin v. Albedyhll in 
Berlin, Hr. Rudolf gennin mit Frl. Marie 
Groptopf daſ., Hr. Rud. Noack mit Fräul. 

ertha Zabitzer in Charlottenburg, Hr. R. 

lütchen zu Turowo mit Frl. Agnes Sall⸗ 
bach in Rügenwalde, Hr. Richard v. Mind: 
witz auf Poln.⸗Tſchammendorf bei Grottkau 
mit Frl. Minna v. Lemcke aus Höxter, Hr. 


Regier.⸗Aſſeſſor Conrad v. Röder mit Fräul. | 


Vertha Freiin v. d. Busſche⸗Ippenburg⸗Keſſel 


ia. 

Geburten; Ein Sohn Hrn. W. Croll in 
Berlin, Hrn. E. Chriſteller daſ., Hrn. Prem.⸗ 
Leut. Schweikart daj., eine Tochter Hrn. 

ber⸗Stabsarzt Dr. Mehlhauſen in Halle, 

rn. Gen⸗Lieut. O. v. Bonin in Berlin ein 
todtes Mädchen, Hrn. B. Gr. v. Schwerin 
auf Dargibell. i 
odesfälle: Hr. Theodor Reicher aus 
Goldberg in Berlin, Hr. Ingenieur Paul 
Wagemann daſ., Hr. Eunomus Elsner, Paſtor 
u Ober⸗Pritſchen bei 3 Hr. Pr. Alex. 
erd. Henſchel in Berlin, Wittwe Dorothea 
Cen, geb. Ebel, 75 J. alt, daf, verwitiw. 
antor Ritter dal. 


T 
auf Marſchwiß, Hr. Pfarrer Carl Stehr von 


Dorf Jauer bei Ohlau, Hr. Gutspächter Aug. 
Menzendorf auf Olſchowke bei Feſtenberg. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 13. Mai. 
Zum gten 


„Die Schöpfung.“ 
Abtheilungen von Joſeph Haydn. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 13. Mai. 
„Berlin und Leipzig, oder: 
Jongleur.“ 
in 4 Akten von E. Pohl. 
Conradi. 


Nachdem der Vertrag mit dem früheren 
Pächter der Theater⸗Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind im 
Theater⸗Büreau einzuſehen. 

Die Direction. 3932 
Wegen des Buss- 


Singaendemie: 
tages fällt morgen die Versammlung aus. 


75 mache hiermit den betreffenden In⸗ 


divid uen bekannt, die mich am Sonn⸗ 
abend angefallen, um von mir gewalt⸗ 
ſam Geld zu erpreſſen, — ich wurde durch 
den Polizei⸗Sergeant Sperling in Schutz 
genommen, die obigen mir aber gefelgt 
und mich auf der Schmiedebrücke in der 
Droſchke angehalten, die Thüren aufge⸗ 
riſſen, um mich zu berauben, — daß ich 
dieſelben perſönlich kenne und bereits 
der Stnatsanwaltſchaft angezeigt habe. 
Schachtmeiſter M. Neumann. 


„Demnächſt erſcheint in unſerem Verlage und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Pathologie und Therapie 
4166 


ber, [4166] 
Muskellähmung. 


Dirigent einer chirurgiſchen und augenärztlichen 
Klinik, Docent der Chirurgie an der Univerſität, 


Hermann Friedberg. 


praktiſcher Arzt ꝛc. in Berlin. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen in Stahlſtich. 
Zweite Ausgabe. 
gr. 8. Geheftet, Preis 2 Thlr. 

Dieſes Werk umfaßt die erſte Darſtellung 
der geſammten Lehre von der Bewegungs: 
lähmung in Folge von Erkrankung der Mus⸗ 
keln. Die neuen Anſchauungen, welche der 
Verfaſſer durch zahlreiche Beobachtungen an 
Kranken und durch wiſſenſchaftliche Forſchun⸗ 
gen gewonnen und in dieſer kliniſchen Arbeit 
niedergelegt hat, find für alle Gebiete 
der Medizin von gleich großer Wich⸗ 
tigkeit, was die Kritik, die das Werk bereits 
bei ſeinem erſten Erſcheinen in der deutſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Literatur erfahren, 
beſtätigt bat. 

In der öffentlichen Jahresſitzung der 
kaiſerlich Mediziniſchen Academie von 
Frankreich, am 17. Dezember 1861, wur⸗ 
den dem Verfaſſer 1500 Frances von dem 
Hard'ſchen Preiſe zuerkannt, der ſtatuten⸗ 
mäßig für das beſte ſeit drei Jahren er⸗ 
ſchienene Werk in dem Gebiete der prak⸗ 
tiſchen Medizin beſtimmt iſt, und ſpricht 
diefer Umſtand wohl am beredtſten für 
den Werth des vorliegenden Werks. 

Leipzig, den 1. Mai 1862. 

Die Verlagshandlung von Voigt u. Günther. 


Das 4177 


Hamburger Börsen - Blatt 


(Hamburg, Pontt & v, Döhren) erscheint je- 
den Dieustag und Freitag nach der Börse 
und wird mit den Nachmittagsposten ver- 
sandt. Dasselbe bringt: Sämtliche Ham- 
burger Coursnotirungen von Fonds, Wech- 
seln, Geld, Cassenscheinen und Münzsorten; 
Wechsel-Course fremder Börsen; Hambur- 
er Waaren-Markt, von beeidigten Maklern 
der verschiedenen Branchen dargestellt, 
Dienstags mit ausführlichem Preiseourant; 
Berichte europäischer und transatlautischer 
Handelsplätze; überseeische Einfuhren; 
Nachrichten über Fallissements u. dgl, m. 

Abonnementspreis für auswärts Pr. Ert. 
Thlr. — 18 Sgr. pr. Quartal, — 6 Sgr. pr. 
Monat ohne Postaufschlng, Bestellungen 
werden jederzeit von den löbl, Postämtern 
entgegen genommen, 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Martin Opitz v. Boberfeld. 
Ein Vortrag am 15. Februar 1862 


gehalten von 

Dr. Karl Weinhold, - 

ordentl. Profeſſor an der Univerfität zu Kiel. 
Gr. 8. 31 S. Geh. Preis 6 Sgr. 
Der Reinertrag iſt für das Opitzdenkmal 
in Bunzlau beſtimmt. 

Kiel, im April 1862. [4167] 

Ernft Homann. 


Mein Comptoir nebſt Wohnung befindet 

ſich jetzt 4827 

Büttuerſtr. Nr. 34, 2 Stiegen, 
Philipp Scherbel. 


Klagen u. ſ. w. fertigt an Devaranne 
ebem. Ogreigrichter, Alte⸗Sandſir. 15, 1 Tr. 
— — —— — — 


Bandwurm 


beſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahrlos 
en Dr. med. Ernſt in Reudnitz (Leipzig). 
TTT 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 U. 
[4479] br. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


och circa ein Hundert Centner Heu hat 
N 1 ee = Wildmeiſter Mehwald 
in Domatſchine bei Sibyllenort, 14015 


(Kleine Preiſe.) 
Male: „Der Gold⸗Onkel.““ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
(Laura Kiekbach, Frln. Laura Schubert.) 
Mittwoch, den 14. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz des königl. Muſikdirectors 
und Kapellmeiſters Hrn. E. Seidelmann: 
Oratorium in drei 


(Kleine Preiſe.) 
Le Der 
Original⸗Poſſe mit Geſang 
Muſik von A. 
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Chrzan u. Cerkowo löſen wir bis zum 29. d. M. diejenigen 34proz. Pofener Pfand: 


Güter eingetragen find und ſich noch im Umlaufe befinden. 
Breslau, den 5. Mai 1862. 


Schleſiſcher Vauk⸗Verein. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von 120 Stück Gußſtahlbandagen für Perſonenwagen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und 20 Stück dergleßchen für e eee 
gen der Stargard-Poſener Eiſenbahn im Wege der öffentlichen Submiſſion ver: 


i 11 2 
ierzu iſt ein Termin auf den 3. Juni d. J. itt i 
Büreau des Unterzeichneten Ahr 3 REN ED ML, TBB 
Die Offerten ſind portofrei und verfiegelt mit der Auſſchriſt: 
5 „Offerte auf Lieferung von Gußſtahlbandagen“ 
bis zum gedachten Termine an das Büreau des Unterzeichneten zu Breslau einzureichen, 
wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können gegen Erſtattung der Copialien in dem 105, 


[3926] 


Büreau entnommen werden. 
Breslau, den 8. Mai 1862. 
Der königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: Sam mann. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Zufolge Aenderung des Ganges einiger Züge auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wird 
vom 15. d. M. ab unſer Nachmittagszug von Tarnowitz nach Oppeln um 30 Minuten früher 
und unſer Nachmittagszug von Oppeln nach Tarnowitz um 10 Minuten fpäter befördert 
werden. Nachſtehend der neue: 14175] 

Fahrplan, vom 15. Mai 1832 ab giltig. 


5 5 I. Zug III. 
Stationen. Vorm.] Nachm. Stationen. 
U. M. U. M. > 
Tarnowitz Abfahrt | 6 45 3 30 Oppeln Abfahrt | 10 — 5 - 
Friedrichshütte . 7 — 3 45 ||| Chronſtau : 101220757722 
worog . 7118] 4 | 3 ||| Malapane a 10 43] 5 | 43 
Kieltſch : 7 | 42] 4 |27 Klein⸗Staniſch . 111 16 7 
Zandowitz s 7524 137 Kolonowska s 1l| 16] 6 | 22 
Nals s 8 | 11] 4 |56 1 s 111 38] 6 | 44 
olonowska . 830 5 15 Jandowitz : 111 50 6 | 56 
Klein⸗Staniſch . 8 | 43] 5 28 ||| Kieltſch : n 6 
Malapane E 9 | 5 45 Tworog . 12| 26] 7 | 32 
Chronſtau : 9 2116 6 . : 121 43] 7 | 49 
Oppeln Ankunft 941 6 26 arnowitz Ankunft | 12 56] 8 | 2 
Breslau, den 10. Mai 1862, Direction. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 15. Mai d. J. ab treten folgende Veränderungen des Fahrplans der Perſonen⸗ 
Züge in Kraft: 4064 

1. Der Mittags ⸗Perſonenzug wird eine halbe Stunde fpäter als bisher abge⸗ 
laſſen und trifft daher auch eine halbe Stunde ſpäter in den einzelnen Stationen 
ein, geht alſo ab von Breslau um 12 Uhr 30 Minuten, von Freiburg 1 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten, von Liegnitz 12 Uhr 30 Minuten, von Frankenſtein 12 Uhr 20 Minuten. 

2. Der Abend⸗Perſonenzug wird eine viertel Stunde ſpäter als bisher abge⸗ 
laſſen, alſo in Breslau um 6 Uhr 30 Minuten, Waldenburg 6 Uhr 50 Minuten, 
Liegnitz 6 Uhr 30 Minuten, Frankenſtein 6 Uhr 20 Minuten, und trifft daher um 
diejelbe Zeit ſpäter in den übrigen Stationen ein. 

Die neuen Fahrpläne hängen vom 12. d. M. ab in den Stationen zur Einſicht aus, 

und ſind daſelbſt auch käuflich das Stück zu 1 Sgr. zu haben. 
Breslau, den 8. Mai 1862. Directorium. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Mit dem 15. d. M. tritt auf unſerer Bahn ein neuer Fahrplan in Kraft, wonach von 
dem gedachten Tage ab in beiden Richtungen ein neuer Güterzug (Nr. 2 und 7) mit Be⸗ 
förderung von Perſonen in der II., III. und IV. Wagenklaſſe eingelegt wird und welcher 
einen unmittelbaren Anſchluß au die Bahnzüge nach und von Bunzlau, Lieg: 
nitz, Waldenburg, Breslau, Görlitz, Dresden und Leipzig gewährt. Dieſer 
Zug wird von Glogau Morgens um 6 Uhr abgehen und in Hansdorf um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags ankommen; dagegen von Hansdorf Ads. 7 Uhr 40 Min. abgehen und in Glogau um 
10 Uhr 39 Min. Abends wieder eintreffen. 

Der Gang der übrigen Züge iſt folgender: 


Abgang des Zuges Nr. 4 Nr. 6 Nr. 8 
in Glogau 9 Uhr 27 Min. Vorm. 3 Uhr — Min. Nachm. 9 Uhr 40 Min. Ads. 
Ankunft in Hansdorf 11 = 22 77 — Ads 12 88 


Abgang des Zuges Nr. 1 
in Hansdorf 3 Uhr 10 
Ankunft in Glogau > 41 


5 Nr. 3 5 Nr. 5 
Min. Nachts. 10 Uhr 25 Min. Vorm. 2 Uhr 25 Min. Nm. 
* Morg. 2 8 4 = Nachm. 4 = 30 . » 
Mit den Zügen 1, 4, 5 und 8 werden nur Perſonen in der l., II. und III. Wagen: 
klaſſe befördert. 


Ausführliche, mit allen Anſchlüſſen von und nach den Stationen der Nachbarbahnen 
verſehene Fahrpläne find auf allen unfern Stationen ausgehängt, können auch auf Ber: 
langen von uns bezogen werden. 4157 

Glogau, den 9. Mai 1862. Die Direction. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit der Beſtimmung des $ 20 unſeres Statuts laden wir hierdurch die Her⸗ 
1 1 4 der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur diesiährigen ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ammlung au 
den 31. d. M., Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt 
ergebenſt ein. — Zur Verhandlung werden kommen. 
1. der Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1861, ; 
2. Ergänzungs⸗Wahlen von Mitgliedern des Verwaltungsrathes und der Direction. 
Unter Bezugnahme auf § 25 der Statuten werden die Herren Actionäre erſucht, die 
Nummern derjenigen Stamm⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, ſpä⸗ 
teſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung der Direction anzuzeigen. Auf Grund dieſer 
Anmeldnug wird eine Einlaßkaxte ertheilt werden. Vor dem Eintritt in die General⸗Verſamm⸗ 
1 jedoch die Actien ſelbſt zu deponiren. 
egen Vorzeigung der Kinlaßkarten wird 1000 Bahn freie Fahrt gewährt. 


i Die Direction. 


Sol- und Seebad Colberg. 


Die Bade-Saison beginnt am 15. Mai d. J. mit der Eröffnung der Soolbade-Anstalten. 

Das Seebad wird am 15. Juni eröffnet, 

Dem früheren sehr fühlbaren Mangel an Wohnungen ist durch den Neubau vieler 
Häuser in den gesuchtesten Gegenden unserer Münde vollständig abgeholfen worden, 
so dass wir allen Anforderungen der verehrlichen Badegäste genügen können. 

Zur Beschaffung derselben erbietet sich unterzeichnete Bade-Direction, 

Am 15. Mai wird die Restauration im Strandschlösschen eröffnet werden. [4149] 

Colberg, den 4. Mai 1862. . 
Die Direetion der Seehade-Anstalten. 


Für Oekonomen, Zuckerfabrikanten u. Brennereibeſitzer. 


Die von mir gefertigten Pferdehacken werden von erfahrenen Oekonomen und Fa⸗ 
brikanten zur Zufriedenheit mit Erfolg angewendet; ſie ſind mit den in Salzmünde ge⸗ 
troffenen Verbeſſerungen verſehen, beſtehen in allen ihren Eiſentheilen aus Schmiedeeiſen, 
haben 10 Schaufelmeſſer, 10 Aufreißer und 5 Anhäufelſchlitten, Hacken und Häufeln in 
jeder beliebigen Reihenweite und Tiefe, bei Rüben 5, bei gedrilltem Getreide 10 Reihen 
auf einmal, haben einen ganz feſten ſichern Gang, bedürfen keines beſondern Vorderge⸗ 
ſtelles, und erfordern zum Betriebe nur 1 Zugthier, 1 Mann und 1 Jungen, und laſſen 
ſich ohne Beſchädigung der Pflanzen leicht wenden; außerdem ſind dieſe Maſchinen noch 
zum Furchenziehen beim Kartoffellegen zu verwenden. Der Preis iſt incl. 25 Hacken 
70 Thaler. Groß⸗Oſchersleben bei Magdeburg. P. Bötte. [3616] 


Weinhandlung von Carl Krauſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 
empfiehlt ihre comfortablen Wein⸗Lokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von beſter Qualität, 
nebſt feinſter Küche. — Zugleich empfehle noch zur Sommer⸗Saiſon mein reichhaltiges Lager 
leichter Roth⸗, Rhein und Mofel:, als Tiſch⸗ und Bowlen⸗Weine in und außer 
dem Haufe zu den möglichſt billigen Preiſen, 


Im Auftrage der Beſitzer der beiden im Wreſchener Kreiſe belegenen Rittergüter 


briefe zum vollen Betrage des Nennwerthes ein, welche auf die obigen 


15828 13997 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 13. Mai: [4176] 


Erſtes 
großes Maifeſt. 


Ausgeführt von SO Muſikern, 
unter Leitung der Herren Kapellmeiſter 
Löwenthal und Galler. 


Um 5 Uhr in der Arena: 


Gratisvorſtellung. 


Auftreten der 
berühmten holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 


v. Oss. 
Zum erſtenmale: 
The double chaintrick, 
ausgeführt von Herren Kaiſer und Marg. 
Auftreten der jungen Mexikanerin 


Miss Padowani, 
genannt die Liane des Urwaldes. 
Zum erſtenmale: 

La Trapeze sur la perche, 
The pole dance, 
ausgeführt von Herrn v. DIS, 


The Elphin Sprites, 
oder: 

d uaſti Wettk a 

eh) vn Ne een eg 


Großer Vaurhall. 


Orientaliſche Illumination. 
Um 8½ Uhr: 7 
Bengaliſche Beleuchtung. 
Um 9 Uhr: 


Brillant⸗Feuerwerk. 


Programm 
des Feuerwerks, ſiehe Anſchlagezettel. 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den nachfolgenden Commanditen zu 
haben: Reſtauration Albrechtsſtraße Nr. 3; 
Schlefinger, Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke; 
Milde, Werderſtraße Nr. 29; E. Sper⸗ 
ling und Comp., Schmiedebrücke Nr. 56; 
Neumann, neue Sandstraße Nr. 5; Schmi⸗ 
alla, Matthiasſtraße im ruſſiſchen Kaiſer; 
mandi und Vogt, Papier⸗ Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 14; Schwartze und 
Müller, Ohlauerſtraße und Taſchenſtr.⸗Ecke. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
Anfang der Gratisvorſtellung präciſe 5 Uhr. 


Bad Reinerz. 


Die hieſige Bade-, Brunnen: und Molken⸗ 
Kur⸗Anſtalt, deren Ruf, namentlich bei Krank⸗ 
heiten der Reſpirations⸗Organe, Neigung zu 
Katarrhen, chroniſchem Katarrh und Kehl⸗ 
kopfes, der Luftröhre und der Bronchien, An⸗ 
lage zur Tuberkuloſe, ausgebildeter Tuberku⸗ 
loſe, ferner gegen Skrophuloſe, der Grundlage 
der Tuberkuloſe, allgemeiner Entkräftung nach 
ſchweren Krankheiten oder Saſteverluſten, 
Bleichſucht u. ſ. w. zu begründet und allge⸗ 
mein bekannt iſt, als daß eine weitere Aus⸗ 
einanderſetzung der eigenthümlichen Wirkun⸗ 
gen unſerer alkaliſcherdigen milden Eiſenquel⸗ 
len und unſerer vorzüglichen Ziegen⸗Molke 
hier Platz greifen müßte, wird zum 15. Mai 
d. J. eröffnet und Ende September 
geſchloſſen. - 

Mit dem 1. Juni d. J. treten außer⸗ 
dem die neueingerichteten jodhaltigen 
Eiſen⸗Mineralwaſſer⸗Moorbäder ins 
Leben, worauf wir hier beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen. [632] 

Wegen Wohnungsbeſtellungen wollen ſich 
die 7 Kurgäſte an unſeren Bade⸗Inſpektor 
v. Riwotzki und wegen Brunnenverſendung 
an den Kaufmann D. Scholz hier wenden. 

Anfrage in ärztlicher Beziehung wolle man 
an die Bade⸗Aerzte Dr. Beigel, Dr. Gott⸗ 
wald, Sanitätsrath Ur. Kunze richten. 

Wer Anſpruch auf Freikur machen will, hat 
zuvor die Freikur ſchriftlich hier nachzuſuchen 
und dabei ſeine Armuth und Mittelloſigkeit, 
wenn er in der Stadt wohnt, durch ein von 
dem Magiſtrat oder Ortsvorſtande ausgeſtell⸗ 
tes Atteſt, wenn er auf dem Lande ſeinen 
Wohnſitz hat, durch ein vom Landrathsamt 
oder Pfarramt beglaubigtes Atteſt des Orts⸗ 
gerichts darzuthun, zugleich aber die Noth⸗ 
wendigkeit der Badekur durch ein ärztliches 
Zeugniß, ſo wie, daß er während der Bade⸗ 


kur die nöthigen Subſiſtenzmittel beſitze, nad: 


weiſen. 

Ferner wird bemerkt, daß Freikuren nur 
vom Beginn der Badeſaiſon vom 15. 
Mai bis 15. Juni und vom 15. Au⸗ 
guſt bis Ende der Saiſon gewährt wer⸗ 
den können; in dringenden Fällen, welche ge⸗ 
hörig beſcheinigt ſein müſſen, wird indeß auf 
Gewäbrung von Freikuren während der übri⸗ 
gen Saiſon billige Rückſicht genommen werden. 

Reinerz, den 24. April 1862. 

Der Magiſtrat. 


Wa er: u. Molken⸗Kuren 

5 a 2 

Fabse bei Bein 2 336731 
Dr. Eduard Preiß. 


Autſchwamme, Spe a chſe, 
Grügbentel jo wie Gewächſe aller 
Art entfernt ohne Operation 
3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


Für neun Pfennige 


bereitet man ſich eine Flaſche kräftiges Selter⸗ 
waſſer mittelſt meines 


Selterwaſſerpulvers = 


(Poudre Fevre 


welches in Cartons à 20 50 für 15 Sgr., 


Ar 


immer vorrätbig iſt. 19 5 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1, 
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ahr Plan 
für die Eiſenbahn⸗Route Coſel⸗Oderberg und Leobſchütz⸗Kattowitz und umgekehrt. 


Vom 15. Mai 1862 anfangend bis auf Weiteres. 
Cours Coſel⸗Oderberg. 


Cours Oderberg⸗Coſel. 


P a 


(NER Satzung Güterzug | Güterzug Güterzug 
: mi mi 2 : R mit mit mit 
8 5 Perſonen⸗] Schnellzug] Perſonen⸗ TER & erlag 7 Perſonen⸗ Br Schnellzug] Perſonen⸗ 
a 3 | Stations- Beforde⸗ Beſorde⸗ f 5 | Stations-] Beſörde.] Beſörde⸗ Beſorde⸗ 
; = und rung. rung. 8 5 und rung. rung. rung. 
Stationen und Halteſtellen. Berliner | Nr. I. | Nr. II. | Nr. VI.] Nr. VIII. Stationen und Halteſze ken. Berliner | Nr. II. | Nr. IV. | Nr. V. | Nr. vo. | Nr. Ix. 
eit 7 F 5 S it. . = orEgeren Zr 8 
3 — Stationszeit. Im Stationszeit. 
Minuten. Morgens | Vorm. | Mitta 1 Abends Minuten. Acht Vorm. | Mittags | Nachm. | Nachm. 
5 Ml.] Minus. U. M. U. M. U. M. U. M. Ml.] Minus. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. 
Abfahrt von Coſell . 19 96 40 9 42157 | Abfahrt von Oderberg 20 6 35 — — 1248 als 8425 
FA 1 Bdgedotz . * 12 3 2 ee —— > „ ünadergs 0,6 20 614614 — | — 1 | 18 4 | 24 5145 
5 eee „5 a a g — 
JJ 0,8 19 71 910 13111627 „ „ Krzizanowizz 1,0 19 „ 1 
„„ 0,7 19 7 57 10 23 ı]34| | 638 b % „ nau 0,5 19 TE Key 2 al 
E 12] 19 [8 451042] 225 | 658] Ankunft in Ratibor 12 19 e 
„ hr 5 Er ES 12 5 1 - es Sm: Abfahrt von zu RE are , 2 1 0 1 a J = g 1 Abends 
„ en 5 — 12 7 ent 2 8 g 
„ „ Mimaberg ie g 101 20 9 531113 3138| 1728 e 0 19 7 57 104864 3 518 
Ankunft in Oder bers 0,6 20 101 51111208 340 | 71351 4 „ DONE Eee nn 0,8 19 (. 
7, Vorm. Vorm. | Nachm. Abends N % 9 I-|-I=|-] 481-1 
x 1 : Ankunft m Fern... 1,1 19 8 24 11 | 28 4 | 56 5 J 39 
; ‚6 Morgens J Mittags I Nachm Nachm. 
Cours Leobſchütz⸗Kattowitz. Cours Kattowitz⸗Leobſechütz. 
Pan | re ig, Güterzug | Güterzug | Güterzug Baer 
; mi mi mi mi mit mit mi 
& wen Berfonen: | Berfonen: | Berjonen: & 5 Berjonen: | Berfonen: | Borfonen: | Perſonen⸗ 
3 Stations-] Beforde⸗] Beforde⸗] Beforde⸗ 5 Gtalions⸗ Beförde⸗ Beförde⸗ Beförde- Beföoͤrde⸗ 
Stati nd Halteſtel 8 ind tung. rung. rung. 5 E 2 rung. rung. rung. rung. 
ationen und Halteſtellen. 5 B Nr. X. I Nr. XII. I Nr. XI. Stationen und Halteſtellen. 5 Berliner Nr. XI. I Nr. XIII. J Nr. XV. [Nr. XVII. 
eit. 3 * 7 it. 
Stationszeit. dei Stationszeit. 
Minuten. Morgens | Nachm. | Vorm. Minuten, | Morgens Merge Mittags | Abends | 
Ml.] Minus, U. M. U. M. U. M. Ml.] Minus. U. M. U. M. U. M. U. M. 
Abfahrt von Leobſch zz | 17 IT! | 7 a Abfahrt von Kattowitz 123 ——— [1220 70 
„ „ enn % 17 a Br „ „ ee RE ol 3 — — 234 9 
5 55 zn REIT era bie 0,8 18 5125 0 2 — — Ankunft in Nikola. 1,2 — — — — — 9/19 
EPP 0 Ie Abfahrt von Nikolai 22 1110 N 
2 Fenn 5 Ir 1 E 7 0,8 22 —-—|-[6jJ0] 1131 —- | — 
75 „ Woinowiigzgz 0,6 19 ED DIT a „ ee 0,5 22 —— 171 61 2191 — — 
„ „ Nee 151 19 635 5 10 „F Re 1,0 21 — (—- 1 2738] 2| 21 —— 
VV 12] 19 7 211618 40 „ „Sgr. . .es. T 
CC „3 20 l 81 3 31 5 1 Müh k 1,3 21 5.— 8481 3 26 — | — 
Ankunft in Nyb nik 1,4 21 u 8039 — „ e en eelard 1,4 20 5.45 —98 24 14—— 
Abends. Ankunft in Nendaz 2,3 19 ieee! 
Abfahrt von Nyb nik 21 8 f 4 - | Ei 
55 1 ae „3. 47 a lat: L; 12 2 Abfahrt von Nendga 00... 19 10 291 — — 1 5 | 3851 — — 
5 7 ien En ae ee * — — 2:58 Pe 
Be Otzeſche A 1.0 22 915 Wr — ( —737*ꝛ ET Ze * 8 RS 711 — 
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Das Nähere ergeben die auf den Stationen auszuhängenden, auch bei allen Stationskaſſen käuflich zu erlangenden Fahrpläne. 14158] 
Ratibor, den 10. Mai 1862. Br 
Königliche Direktion der Wilhelms bahn. 
errmann Fraenkel, Erſterer zu Breslau,] [744] Bekanntmachung. merken eingeladen werden, daß jeder Bieter! [730] Bekanntmachung. 
Amtliche Anzeigen. 785 zu Oſtrowo und Breslau, am lſten] In unſer Geſelchafts⸗Aegſſder iſt auf im Termine eine Caution von 100 Thlr. zu Die in dem der hieſigen Stadtgemeinde 
[717] Bekanntmachun Mai d. 5 unter der Firma J. H. Stei⸗ Grund en Anmeldung eine erlegen bat. : gehörigen, auf der Breitenſtraße sub Nr. 27 
In! dem Konkurfe über den Na wlaß des nitz u. Co. hier errichtete offene Handelsge⸗ Handelsgeſellſchaft sub laufende Nr. 6 unter ie Verpachtungs⸗ Bedingungen können belegenen ehemaligen Zollhäuschen zu ebener 
Kaufmanns Adol b Kohn bier iſt zur An: ſellſchaft am 8. Mai 1862 eingetragen worden. |der Firma Hugo Roethig und Bartfch bei uns und im Secretariat des königlichen] Erde befindliche Wohnſtube ſoll vom 1. Okto⸗ 
12 3 „2. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt am 26jten | am Orte Reichenbach in Schl. unter nachſte⸗ Provinzial⸗Steuer⸗Directorats hier (Wallſtraße ber d. J. ab auf drei Jahre anderweit vers 


meldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt er Ba 
bis zum 14. Juni 1882 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Unſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. f - 
er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom J. April bis 14. Juli 1862 angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt . a 
auf den 27. Juni 1862, Vormitt. 
9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts-Rath Fürſt im Berathungs⸗Zim⸗ 
mer im erſten Stock des Stadtger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine N ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ; 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Horſt und Salzmann zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 3. Mai 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. 6”) 
Der unbekannte Inhaber des von A. 5 8 
am 5. Oktober 1861 für die Frau Gräfin 
v. Schlippenbach auf Görlitz bei Hunds⸗ 
feld und an deren Ordre ausgeſtellten, den 
5. Januar 1862 zahlbaren, angeblich aber der 
Eigentümerin verloren gegangenen eigenen 
Wechſel über 600 Thlr., datirt „Breslau, den 
5. Oktober 1861“, wird hiermit aufgefordert, 
dieſen Wechſel ſofort, ſpäteſtens aber 
den 21. Juli 1862 i 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls derſelbe für kraftlos erklärt werden 
wird. Breslau, den 3. Januar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
1. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 121 
die von den Kaufleuten Iſaac Steinitz u, 


April 1862 Nr. 437 die Firma J. H. Stei⸗ 
nitz u. Co. hier, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Iſaac eg bier, und 
am 8 Mai 1862 der am 1. Mai 1862 er: 
folgte Eintritt des Kaufmanns Herrmann 
Fraenkel zu Oſtrowo und zu Breslau in 
das Geſchäft des p. Steinitz als Handels⸗ 
geſellſchafter, ſo wie daß die nunmehr unter 
der Firma J. H. Steinitz 
hende Handelsgeſellſchaft unter Nr. 121 des 
Geſellſchafts-Regiſters eingetragen iſt, einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 8. Mai 1862. [742] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1075 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 576 die 
Firma J. Hancke jun. zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Iſaaec 
Hancke zu Breslau am 8. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. . 
Breslau, den 8. Mai 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 21 die Firma Cl. Gr. Pinto zu Mett⸗ 
kau, und als deren Inhaber der Graf Ele⸗ 
mens von Pinto, Beſitzer einer Brennerei 
und Deſtillation zu Mettkau, Kr. Neumarkt. 
am 5. Mai 1862 eingetragen worden. [736] 

Neumarkt, den 5. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[737] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufend⸗ 
Nr. 21 die Firma H. D. Lindheimſche 
Fabrikverwaltung zu Kujau, und als 
deren Inhaber der Nittergutsbeſitzer Wil: 
helm v. Lindheim am 6. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Neuſtadt OS., den 6. Mal 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1862. 
Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Die mit einem jährlichen Gehalte von 200 
Thalern verbundene 19te Lehrerſtelle an der 
biefigen evangeliſchen Stadtſchule wird vakant 
und ſoll mit dem 1. Auguſt d. J. wieder be⸗ 
ſetzt werden. Qualiſizirke Bewerber wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe ſich ſpäteſtens 
bis zum 24. Mai d. J. bei uns melden. 

Liegnitz, den 25. April 1862. [641) 

Der Magiſtrat. 


u. Co. beſte⸗ 


henden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Kaufm. Friedrich Theodor Hugo 
Roethig, IE 
2. der Kaufm. Carl Friedrich Wilhelm 
Steen beide zu Reichenbach in 
eſten. 


& 
Die Geſellchaſt hat am 1. Mai 1862 lein Juliane 3 


Nr. 4) während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. [62 
Breslau, den 23. April 1862. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Das zu n verſtorbene Fräu⸗ 
mmermann hat in ihrem 


begonnen zufolge Verfügung vom 6. Mai] am 8. Januar 1862 publizirten Teſtamente 


1862 am 7. Mai 1862. 
eingetragen worden. F 
Reichenbach in Schl., 7. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung 
des Erörterungs-Termins bei Einleitung des 
Akkord⸗Verfahrens. 


unter den ſechs und zwar zu gleichen Thei⸗ 
len ernannten Erben, den * rauermeiſter 
Ernſt Liebeck zu Alt⸗Kemnitz Kreis Hirſch⸗ 
berg, als Miterben eingeſetzt. Dies wird dem 
enannten Miterben, da ſein jetziger Aufent- 
falt unbekannt iſt, mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß die Erblaſſerin als Exekutor 


Nachdem in dem gemeinen Konkurſe im ab: | ihre Teſtaments den Herrn Paſtor Rabitſch 


gekürzten Verfahren über den Nachlaß des | ernannt hat. 


am 26. Januar 1862 zu Glauſche verſtor⸗ 


Schönau, den 6. Mai 1862. 738] 


benen Bauergutsbeſitzers Johann Ruetz Königl. Kreis⸗Gerichts-Deputation. 


der Bauergutsbeſitzer Carl Kinaſt aus 
Strehlitz als Vertreter der Miterbin verwittw. 
|Rues, Rofina geb. Kinaft, in Olaufce, 
die Schließung eines Akkords (mit 25 pCt.) 
beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung über die 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Hirſchfelder bn. 
rige, sub No. 51 hierſelbſt belegene Wohn⸗ 
haus, abgeſchätzt auf 6740 Thaler zufolge der 


Stimmberechtigung der Konkursgläubiger, nebſt Hypothetenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 


deren Forderungen in Anſehung der Richtig: zuſehenden Taxe, 


keit bisber fireitig geblieben find, ein Termin 
auf Dinstag, den 20. Mai 1862 
Vormittags 10 Uhr 


ſoll auf den 

2. Dezember d. J. von Vorm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Sitzungs- pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Saale im erſten Stock des Gerichtsgebäudes aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


anberaumt worden. - [739] 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 


derungen angemeldet oder beſtritten haben, der 


haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gerichte anzumelden. Zu dieſem Termine wird 
Paſtor Bretzel zu Weichau red c 


werden hiervon in Kenntniß geſetzt. Denjenigen | Erben hiermit vorgeladen. 


Gläubiger, welche noch keinen am Orte des 


Gerichts wohnhaften Bevollmächtigten beftellt | Königl. 


haben, werden die Rechtsanwälte Schneider 
und Becherer zu Namslau zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 4 
amslau, den 10. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Konkurſes: Fendler. 


Bekanntmachung. 


Neuſalz aO., den 19. April 1862, 
Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 


...!... . 
In einer der belebteſten Straßen Bunzlau's 

ift ein Hans, in welchem ſeit mehr als 
70 Jahren Handels⸗Geſchäft betrieben worden, 
wegen hohen Alter des Beſißers aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält 10 heiz⸗ 
bare Zimmer, und nächſt dem Verkaufs-Lokal 
noch ſchöne Gewölbe, Keller, Kammern, dop⸗ 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Frobelwitz pelten a ee ein Hintergebäude mit 


mit der Hebebefugniß von 1 Meile fol vom 2 Stuben, P 


erdeſtall, Waſchhaus, Rollkam⸗ 


1. Juli 1862 ab meiſtbietend verpachtet wer⸗ mer und fließendes Röhrwaſſer im Hofe, ſo 


den. Hierzu haben wir einen Termin auf 
Freitag, den 16. Mai d. J., 
Nachmittags von 2—5 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Werderſtraße Nr. 28, Beſitzer F. A. S. Nr. 117 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be-] Bunzlau zu wenden, 


daß es ſich auch zu jedem andern Geſchäft 
gut eignet. Käufer, welche hierauf zu reflek⸗ 
tiren geneigt find, werden erſucht, ſich an den 
N poste restante 

[4174 


miethet werden. Wir haben hierzu einen Li⸗ 


20] | citationstermin auf 


Donnerftag den 15. Mai d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Vü⸗ 
reau III. auf dem Rathhauſe 1 Treppe hoch, 
anberaumt, wozu Miethluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Lieita⸗ 
tions⸗Bedinguugen in der Raihsdienerſtube 
zur Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 16. April 1862. 
N er Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Nothwendiger Verkauf. [79] 
Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 
Das sub Nr. 15 zu Strehlitz belegene, dem 
Franz Carl Stiller gehörige Bauergut, 
abgeſchätzt auf 16,860 Thlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 
den 18. Juli 1862, Vorm. 11 Ubr, 
a dem königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Rath 


unid, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Schweidnitz, den 2. Januar 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abthl. 


Le der renommirtesten Rum-, Sprit- 
4 Arac- und Cognac-Fabriken in Berlin, 
die sich seit ihres langjährigen Bestehens 
eines grossen Vertrauens und umfangreicher 
Kundschaft zu erfreuen hat, ist wegen beab- 
sichtigter Aufgabe des Geschäfts unter vor- 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. We- 
gen Vorzüglichkeit der Fabrikate und so- 
lider Kundschaft wird Refleetanten, die über 
15 à 20,000 Thlr. verfügen können, eine vor- 
theilhafte Acquisition geboten. Franco-Adr- 
sub Q. 462 werden durch A. Retemeyer’s 
Central-Zeitungs-Bureau in Berlin — 


Waldwoll⸗Extract 


zu den anerkannt 1 Bädern gegen 


bid de rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
rik Humboldts⸗Au billigſt bei 3704] 
S. Gräter, vorm. C. G. F 

n Ring Nr. 4. 


abian, 


EN 


’ 


& 


— 
Zweite Beilage zu Nr. 221 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 13. Mai 1862. 
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2 Johann Gottlieb Fichte“ 
38. Albrechisstrasse 38. Leben 7 literariſcher „ 
Platzmann's Kladderadatſch. 


(Zwei Bände, mit dem Bildniß Fichte's, Preis 5 Thlr., 
das Bildniß einzeln 10 Sgr.) 
e e e am 1 Ba 

Meine Herren! Der Würfel iſt gefallen, aber wir Preußen ſind nicht auf den Kopf gefallen. Wir in ganz Deu ein nationaler F „geit ird, üb eben u i 
follten es und — 5 AR. hat geſiegt. Er leite nach dem dritten Viertel der Albrechts⸗ ane eee wollen, kann obiges Werk als das anerkannt beſte und voll⸗ 
ſtraße, denn hier iſt ihm eine ſolide Baſis geſichert. Keine Ueberſtürzung, keine Staatsſtreiche, keine Ge⸗ : 
waltſachen — hier herrſcht der Preis⸗Courant als in Wahrheit. 

Meine Herren! Wer mit der Mode nicht vorwärts geht, geht zurück; Niemand aber will auch nur 
ſtehen bleiben. Die Italiener nicht vor Rom; Prinz Napoleon nicht mit langer Naſe, die Kurheſſen ſelbſt 
nicht vor dem Bundestage, ſondern erwarten in ihrer Blindheit, daß ihnen Preußen endlich den Staar ſteche! 
Wozu haben wir denn unſre Förfter, unſre Gräfe? 

Glauben Sie mir, meine Herren, es geht vorwärts und richten Sie ſich darnach ein, denn Preußen 
hat ja mit Frankreich einen Vertrag geſchloſſen zum — Handeln, und wenn auch der Bundestag noch nicht 
am Ende aller Tage iſt, ſo ſteht doch Pfingſten vor der Thüre, welche Sie als Gentlemen nicht beſchreiten 
können, bevor Sie nicht 


Albrechtsſtraße Nr. 38 


Rückſprache genommen haben mit Ihrem luſtigen K. Platzmann. 


Platzmanns Jorlſchrills⸗Couplels. 


Wenn der Fortſchritt nicht wär'! 
Wo blieb der Verkehr 

„Im dritten Viertel?“ 
Wenn der Fortſchritt nicht wär'! 
Blieb 38 leer 


— nn — — . —— — — 


38. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 


Rationelle Torfverwerthung. 


Ein Leitfaden für die Anlage von Torfdarr⸗ und Torfverkohlungsöfen, und für die 

Conſtruction von Torf-Verdichtungs⸗Maſchinen. 

Von Dr. Ernſt Schenck zu Sehweinsberg. 
Mit einem Vorworte von Dr. K. Karmarſch, 
Director der polytechniſchen Schule zu Hannover. 
Mit in den Text eingedruckten Holzſtichen. Gr. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 
Vorliegendes Schriftchen behandelt die mechaniſche Bearbeitung des Torfes durch Walzen, 
Preſſen, Schlämmen ꝛc., jo wie deſſen künſtliche Trocknung, Darrung und Verkohlung, und 
iſt beſtimmt, dieſen wichtigen Induſtriezweig der bisherigen rohen Behandlungsweiſe zu 
entziehen und ein ſehr ſchätzbares Material der Induſtrie und dem Hausgebrauche ſicherer 
und wohlfeiler zugängig zu machen. Für Beſitzer von Torfmooren iſt dies Büchelchen 
äußerſt wichtig. 


Den „Entwurf der Statuten des ſchleſiſchen Sängerbundes“ 
wünſchen wir allen Männergeſangvereinen der Provinz zur Prüfung zu überantworten und 
bitten daher diejenigen Vereine, welche denſelben noch nicht erhalten haben, ſich dieſerhalb 
mit uns in Verbindung ſetzen zu wollen. Wir bemerken ausdrücklich, daß die Entgegen⸗ 
nahme des „Entwurfes“ keine Verbindlichkeiten auferlegt. [4156] 

Neiſſe, den 10. Mai 1862, 2 
Der Vorſtand des Männergeſaugvereins. 
Dr. Poleck. Stuckenſchmidt. Vogel. 


N [4179] 
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r Albrechtsſtraße. = . a 1 
— De. Wo 'S macht der Komiker wie der Blitz, Das Nordsee Bad 

2 Daß man raſch ausexerzier, Wird er gerufen — ſeinen Witz, 

& Ueberall rn „Er hat ihn längſt in petto. 2 
i Iſt Parole des Fortſchritts; Kae if auch Platmann feet = 2 

— Ganz wie in Platzmann's Atelier! 5 520 . — | # 

: 25 ie Zeit ſpielt gar keine Rolle 
> ar 10 5 ; r eröllnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
2 Prompt, . 8° bei = September. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 
g 1 Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
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= — + atzmann. 
S l & des neu erbauten Converfationshaufes 
In 38, wie befannt, 

2 Sichert mein „ ut reichhaltigen Lese- Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
2 Jedermann's Recht. = Inestauration etc. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 

Aufenthalt 

— F 
8 Preis-Couranat für's Sommer-Lager. 2 Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
ö j ! vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
1 Bulzking Roc . E Thlr. 1 n x 12 Thlr.]! feine ſchwarze Buksking⸗Hoſe FL Thlr. — Insel) ein räumliches Gebäude u ordentlichen 3 der Gäste Bee 
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811 er Abri 1 " - „ s 5 " 1 halbwollene Hoſe 1 „ 3 Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
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— ͤ % é „ 1 1 eo p 
222 ER. TS R T : 3," HELGOLAND, Capt. 9. 5. C. Otten 
un g Promenaden Rock % e Schlafrockk 2% „ II Drille Hofe 3% 4 2 mit 8 eee ae e 200 5 0 ans: 
1 feiner Tuh-Rod. . . 7 1 7 F 1 3 > | brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg un elgolan 
5 i 7 1 3884 970 „ - Schlafroc k. + „ e 5 1 2 und legt den ganzen Weg in eirca 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
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- „ 55 „ " 0 an u „ 5 empfehlen wir unſer, gegen Gicht, Rheumatismus, Hämorrhoidal⸗Unterleibsleiden, en⸗ 
11 10 u Van | bee „ ARE re o * marksleiden, Engbrüſtigkeit, Hopochondrie, Nervenſchwäche, allgemeine Körperſchwäche, mit 

o 1 ER, 6 Tall 1 5 * - 75 5 a „ i ſeidene Weſe 25 ** dem beſten Erfolg angewandten und zuerſt gegründeten [4151 

1 ieher ohne aille ff N 7 " " a u Han 2 7 1 2 u 1 A 

EEE 6-1 > — m FE E Kiefernadel⸗Dampf⸗ und balſamiſchen Bäder, 

. 1 . „ e , l „ a verbunden mit einer Kaltwaſſerheilanſtalt. — Die Erfolge waren oft wunderbar und wurde 

I dadurch die Aufmerkſamkeit der berühmteſten Aerzte auf unſere Anſtalt gelenkt. — Das 
E milde Klima, das herrliche Gebirgswaſſer des eee woraus das Wellenbad be⸗ 


2 


38. 


Roßhaar⸗Hüte. Fiſchbein⸗Hüte. 


Die neue Hut⸗Fabrik 


* Francaise 
. Riegner 


empfiehlt 
ihr ftets aſſortittes Lager von Herren, Knaben: und Kinder⸗Hüten 
und Mützen, 


Japanische Hanf- Hüte. 


Pferde⸗Verkauf. 
t 2 Thlr. 5 S öß t 2 Thlr. 10 S mpfiehlt 1 i 85 0 n e ber erat Pin 1 Veda b 255 
oͤhnli a r. „ größeres Forma r. gr., empfiehlt: im Ba e in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf bei 
Ein Ballen Strohpapier 44000 5 — — J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. — (4947 Samuel Friedmann, gen, Striemer, 7 


ſteht, die romantiſche, für den Botaniker und Mineralogen höchſt intereſſante Gebirgsge⸗ 
gend, das allberühmte, durch maleriſche Abwechſelungen bezaubernde Schwarzathal, die 
* Ruinen der alten Kaiſerburg Greifenſtein, dem Kirchfelſen, dem Griesbachsfelſen und deſſen 
! N ſchöner 4934 Faule 1% 2 e een eg 
urg, der Faſanerie, Königſee, Paulinzella und der vielbeſuchten Lehranſtalt Keilhau lie⸗ 
end, wohin man verbunden durch gute Chauſſeen bequem Ausflüge machen kann, machen 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. — Aufenthalt angenehm. — Durch die Billigkeit der Lebensbedürfniſſe, ſo wie der Logis 
—— ® 11 unſere BERNER wer anderen 1 Een die are. der u. zu 
is 5 2812424 1 „ * erlangen, wir es gethan werden, was man zu leiſten vermag. — Logisvermittelungen, 
14 eure Billi keit und Solidität iſt la m Re el. ſo wie ſonſtige Anfragen beantwortet und beſorgt unentgeltlich 
| Ung h \ | 9 % ann 5 N die Badeverwaltung in Blankenburg in Th. W. Rößler. 
An alle Kranke E 
welche durch den Gebrauch der Kiefernadelbäder ihre Geſundheit wieder erlangen wol⸗ 
len und unſere Anſtalt nicht E können, empfehlen wir einen 
welcher gegen Gicht, Rheumatismus, Hämorrboidal⸗, Unterleibsleiden, Rückenmarkleiden, 
Engbrüſtigkeit, Hypochondrie, Nervenſchwäche, allgemeine Körperſchwäche. (für den Gebrauch 
bei ſchwächlichen Kindern ſehr zu empfehlen) mit dem beſten Erfolge, worüber wir 
viele der anerkennungswürdigſten Briefe vorlegen können, auf folgende Weiſe gebraucht 
wird: Man laſſe ein 26°-27° R. warmes Waſſerbad herrichten, ſtelle ſich hinein, und 
laſſe ſich mit dem ebenfalls fo warm gehaltenen Decoct frottiren, zu dem auf dieſe Weiſe 
in das Bad gefloſſenen Decoct wird noch ſo viel, daß es ein Maaß wird, hinzugefügt. Man 
ſetze ih noch 15—20 Minuten hinein und laſſe ſich während dieſer Zeit nochmals durch⸗ 
frottiren; nach jedesmal genommenen 6—8 Bädern kann man, je nachdem die Wirkung 
auf den Körper hervorgerufen iſt, 4 Maaß hinzufügen. ; 
Das Frottiren erregt die Hautthaͤtigkeit und bewirkt, daß, indem die Poren des Körpers 
dadurch gereinigt und erweitert werden, die leichtere Aufſaugung des Badeinhaltes erfolgt. 
Bei bedeutenden Krankheitsfällen find 50, bei geringeren Leiden 30—36 Bäder erforderlich, 
um ein ſicheres Reſultat zu erzielen. Zu empfehlen iſt, die Wärmegrade, jo wie die Dauer 
des Bades von einem Arzte beſtimmen zu laſſen. 


Der Preis für Eimer zu 12 Bädern ilt 3 Thlr. 5 [4152] 
Um geehrte Aufträge und Empfehlungen bittend, verſichern wir die reelfte Bedienung. 
Die Bade⸗Verwaltung in Blankenburg in Th. W. Rößler. 


48. Schweidnitzerſtraſſe Nr. 48. 


e Hoalasgugpapa dr 


Das in der Aug. Weberbauer'ſchen Brauerei gefertigte 

Luft⸗Malz, von mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle 

ich als Malz⸗Pulver in Doſen zu 4 Sgr. und 7¼ Sgr., ſowie 

aromatiſehes Bäder⸗Malz in Portionen a 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Niederlagen dieſer Präparate haben übernommen und verkaufen 

zu vorſtehenden Preiſen in Breslau: 

Gustav Schröter, Schweidnitzerſtr. 37. G. F. W. Schröter, Neumarkt 28. 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. Rudolph Seewald, Tauenzienſtraße 69. 

Wilh. Jacob, Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 64. E. C. Neumann, Neue⸗Sandſtraße 5. 

Carl Straka, Albrechtsſtraße 40. J. H. Schüler, Kloſterſtraße 2. 

W. Neumann, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 72. 


BVilhelm Doma. 


[4137] Huguft Weberbauer'ſche Brauerei. 


Bei Beginn der Bauſaiſon empfehle ich den Herren Bau-Unternehmern 
meinen Holz⸗Cement zu ganz flachen Bedachungen und liefere hierzu das 
Material, in Holz⸗Cement und Deckpapier beſtehend, in beſter Qua⸗ 
lität zu billigen Preiſen, und übernehme ebenfalls die Herſtellung fertiger 
Holzeement⸗Dächer unter Garantie. 

Hierbei bemerke noch, daß meine Holzeement-Bedachung in meiner Fabrik 
von der königl. Regierung zu Breslau, mit dem beſten Erfolge 
gekrönt, geprüft worden iſt und daher in keiner Beziehung einem ähnlichen 
Fabrikate nachſteht. . 

Die Haupt⸗Niederlage von Holz Cement und Deckpapier 
befindet ſich bei 

Herrn J. Bloch u. Comp. in Breslau, 
welche in den Stand geſetzt ſind, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Brieg, im Mai 1862. F. Falch. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes werden wir von Holz⸗Cement und 
Deckpapier ſtets Lager halten, und find auch bereit, vollftändige Be: 
dachungen unter mehrjähriger Garantie ausführen zu laſſen. 

Gleichzeitig empfehlen wir zu zeitgemäß billigen Preiſen unſere ſonſtigen 
. 3 b. S Tafel l 

euerſichere Zeolith⸗Steinpappen in Tafeln un ollen, 
Steinkohlentheer, Steinkohlenpech, 
engliſchen Portland Cement, Stettiner Portland⸗Cement. 
reslau, im Mai 1862. [4115] 
J. Bloch u. Comp., Albrechtsſtraße 20. 


Möbel⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige, aus Anlaß des ſtattgefundenen Verkaufs meines Hauſes 
Nr. 20 am Schweidnitzer⸗Stadtgraben hierſelbſt die in den vermietheten Zim⸗ 
mern befindliche Einrichtung, nämlich die Möbel, Betten, Gardinen ꝛc. ſofort, 
ſowohl im Ganzen als zimmerweiſe gegen Baarzahlung zu verkaufen. Na⸗ 
mentlich würde ſich das Meublement im Ganzen zu einer Hotel⸗Einrich⸗ 
tung eignen, da circa 30 Zimmer moͤblirt find. Der großere Theil der Möbel 
iſt von Mahagoni. Kaufluſtige wollen ſich in den Tagen vom 13. bis 
17. Mai d. J., und zwar Mittags von 12 bis 2 Uhr und Nachmittags 
von 6 bis 8 Uhr bet mir — Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 20, 


immer Nr. 8 — melden. 4945] 
a Ottilie verebl. Hauptmann Roth. 


 Wein-Auction. 


Mit dem 15. d. geben wir unser Geschäftslocal gänzlich auf und 
werden unsere noch vorhandenen Weine durch den Auctions-Com- 
missarius Herrn Reymann Freitag den 16. d. M., des 
Morgens von 9 Uhr ab und nöthigenfalls Sonnabend den 
17. in der Remise des Herru Reimann, Schuhbrücke 47, 
versteigern lassen. Trolle & Com [4181] 


2 heiniiche Maitrant-Cffeng, == 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein bereitet, empfing ich wiederum eine Sheng 
enz 

zeichnet ſich durch kräftigſtes Waldmeiſter-Aroma aus. Wiederverkäufern bin ich ermächtigt, 

en C. F. Capaun⸗Karlowa, am Ratbbauſe Nr. 1, 


Sendung und verkaufe ſolche in Flaſchen a 5 Sgr., 10 Sgr. und 1 Thlr. — Die 


ſehr bedeutenden Rabatt zu geben. 


z Preis- Medaille der Geſellſchaft zur Zeförderung nützlicher 
5 Künſte in Paris. 
Keine grauen Haare mehr! 

EN Melanogene 

Färbemittel für die Haare, 
erfunden von Diequemare aine in Rouen. 


Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 
ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 
hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ 

theiligung der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thlr. 2647 
General⸗Depot für den Engros-Verkauf für die deutſchen Staaten 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten, 
in Breslau echt bei G. Olivier, Hof:Frifeur, Junkernſtraße 13—15. 


Stettiner Portland⸗Cement. 


Das biefige Lager der Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik, welches bisher unter 
Leitung des Herrn Wilhelm Grunow beſtanden, iſt nach dem Tode deſſelben dem Un⸗ 
terzeichneten übertragen worden. 2 - [4163 

Indem ich Ei zur gefälligen Kenntnißnabme ergebenſt anzeige, bemerke ich zugleich, 
daß ich in den Stand geſetzt bin, alle mir zu ertheilenden Aufträge, ſelbſt im größeren 
Maßſtabe, ſofort in bekannter vorzüglicher Qualität, auszuführen. 

Breslau, den 10. Mai 1862. C. G. Stetter, Karlsſtr. 20. 


Quedlinburger Juckerrüben⸗ Samen. 


1861er Erndte, beſter Qualität, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit: 
3734] Ad. Hempel, Karlsſtr. Nr. 42. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Erndte, offeriren zu ermäßigten Preiſen: Gebrüder Staats, Karlsſtr. Nr. 28. 


Lithogt. Viſitenkarten een ene 00 St. v. 14 Sgr. 


an hoöchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die . 


nin feiner Goldpreſſung gratin! ME J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 
Ein Haus mit Schloſſerwerkſtatt, in einer Kreisſtadt 4 Meilen von 

Breslau, gut gelegen, iſt für den billigen Preis von 2500 Thlr. bei 400 Thlr. Anzah⸗ 

lung zu verkaufen durch Simon Schleſinger, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 71, im Schwerdt. 


1128 


Zwei kleine Mädchen mit blonden 
Haaren, Thereſe Moor und Marie Fleißig, 
im Alter von 4 und 5 Jahren haben ſich 
heut aus der Spielſchule, Neue⸗Kirchgaſſe, 
entfernt, und ſind bis jetzt nicht zurückgekehrt. 

Roſine Fleißig, Langegaſſe Nr. 26 

[4181] und Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


onntag, den 11. Mai wurde auf dem 
— Fußwege von Altſcheitnig nach Breslau 
ein goldener Broſch mit Granatſteinchen ver⸗ 
loren. Der ehrliche Finder wird erſucht, den⸗ 
ſelben gegen Belohnung Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 42, 3 Treppen, abzugeben. [4956] 


Anzeige. Eine neu erbaute Villa mit 
großen Räumlichkeiten, wobei ſich ein ſehr 
ſchöner Obſtgarten befindet, iſt nahe an einer 
belebten Stadt, eine halbe Meile von der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und von 
Breslau 4 Meilen entfernt, zu verkaufen. 
Das Nähere erfährt man von dem Oekono⸗ 
mie⸗Commiſſarius Frenzel zu Breslau, 
wohnt Friedrichsſtraße Nr. 10. Briefe wer⸗ 
den portofrei erbeten. [4159] 


Ei. ausverlauf. SEE 
Mein „ga Nr. 35 15 1 


Schl. belegenes Grundſtück, welches ſich ſei⸗ 
ner Lage wegen zu jedem Geſchäft eignet, und 
worin ſeit neun Jahren ein bedeutendes Da⸗ 
menputz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft mit gu⸗ 
tem Erfolg betrieben worden iſt, bin ich Wil⸗ 
lens unter günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Grundſtück beſteht 
aus einem Zſtöckigen Vorderhauſe mit Ver⸗ 
kaufsladen und ſehr guten großen Kellerräu⸗ 
men, einem 2ſtöckigen großen maſſiven Hin⸗ 
terhauſe (Ausgang nach der Straße), Holz⸗ 
ſchuppen, Waſchküche und geräumigem Hof. 
Nähere Bedingungen bei [4154] 
Auguſte v. Kornatzki, Ring Nr. 35. 


Ein Garten, 3 Morgen Fläche, mit Wohn 
haus und Badehaus mit 6 Zinkwannen 
iſt in Oels billig zu verkaufen. Der königl. 
Kreis⸗Wundarzt Dr. Muche in Oels giebt 
Auskunft. [4016] 


7000--12,000 Thaler 


find, ganz oder getheilt, auf ländliche Grund: 
ſtücke innerhalb der erſten Hälfte des Ertrags⸗ 
werthes zu vergeben. Gefällige Offerten er⸗ 
bittet ſich der Unterzeichnete. 

v. Terpitz, wohnhaft Alte-Sanditr, 12, 
[4953] erſte Etage. 
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Kronen-Crinolinen 


. von Thomson & Co., 
erhielt wieder neue Sendung. 
Empfehle zugleich beſte 


Crinolin Slahlreiſen, 

neueſte 

Beſätze, Knöpfe u. Noſetten, 
Damen: u. Kinder⸗Netze, 


EStremadura 


und andere Strickgarne, 
zu den billigſten Preiſen. 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraſte 1, zur Kornecke. 


Zur Erguickung 15 


Seit 15 Jahren in Deutſ 
rühmlichſt bekannt! 


Selterwaffer- Pulver, 


(Poudre Fevre.) 
à Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen, demnach Koſtenpreis einer 
Flaſche nur 9 Pfennige und iſt der 
bequemen einfachen Jubereitungs⸗ 
weiſe, der größeren Wohlfeilheit und 
Annehmlichkeit ſich überall auf Reiſen 
dieſes labende Getränk bereiten zu 
können, mit großer Anerkennung 
gedacht worden. Die ſofortige Berei⸗ 
tung von mouſſirender Limonade, Weiß⸗ 
wein, Himbeerwaſſer ıc. kann ebenfalls 
damit erzielt werden. [4133] 
Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt: 


Haupt⸗Niederlage: 
Handlg. Ed. Gro 


in Breslau, am Neumarkt 22. 


Jutterrrunkel⸗Samen, 


große, gelbe, dicke Klumpen, ſind wieder ange⸗ 
angt; ferner ſehr große, weiße Futterrunkel, und 
Teller: oder Zwiebelrübe, als auch Zuckerrüben, 
weiße, Quedlingburger, desgl. ganz echte, weiße 
Imperial⸗Zuckerrüben und empfiehlt billigſt 
die Samenhandlung, Junkernſtr. zur 
„Stadt Berlin.‘ 4183] 
Ed. Monhaupt sen. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Mein am hieſigen Orte neu errichtetes 


Gaſthaus zum gold. Adler 


empfehle ich dem geehrten reifenden Publikum 


zur geneigten Beachtung. 4180] 
Pleß, 11. Mat 1862. M. Geünthal, 


Wegen Familien⸗Verhält! ut ein 
frequenter Gaſthof in einer belehten 
Stadt des kröbener Kreiſes unter ſoli⸗ 


den Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres hierüber ertheilt der 
Handelsmann L. Bamberg in Punitz. 


Prima Ambalema, 


ſowie alle andern Tabaksſorten zur Cigarren⸗ 
Fabrikation offeriren billigſt: [4873] 


Hugo Harrwitz u. Co., 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 


Gegen ſichere Wechſel ſind 300 Thlr. zu 
vergeben. Näheres Grünebaumbrücke 1, 
eine Treppe. 14943 


[4934] 


Polixander⸗, 


Nußbaum⸗ (Maſer), Mahagoni: (ſtreifige), Pyramiden- Kirſchbaum-⸗ und Eichen⸗ 


Fourniere, dergl. diverſe Hölzer empfiehlt 
ausnahmsweiſe aufs Billigſte geftellt. 


zur geneigten Beachtung; die Preiſe ſind 
J. Zimpel, Ketzerberg 13. 


Marin. u. ger. Sachs, Sprotten, Vücklinge 


J unkernſtraße Nr. 33 4173 
bei Herm. Straka, Delitateßſn. und dab nne 


Werne: Ein ſchwarzes Netz mit Perlen, 
welches gegen gute Belohnung drin⸗ 
gend zurück erbeten wird: Tauenzienſtraße 
Nr. 18, dritten Stock. 

1 . anz in der Nähe von Rei⸗ 
Ein Gut, 1 mit 70 Morgen 
ſchönem Acker, maſſiven Gebäuden, ſchönem 
lebendigen und todten Inventarium, iſt verän⸗ 
derungshalber bei einer Anzahlung von 
3000 Thlr., für 8000 Thlr. durch mich ſofort 
zu verkaufen. Frieben in Reichenbach. 


Hausverkauf. 4155] 
Ein maſſives, feuerſicher gelegenes Wohn: 
haus mit 6 Stuben, Hofraum und großem 
Garten in der Stadt Goldberg iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen Stolle daſelbſt 


Wollſackleinwand, 


bis 60 Pfd. ſchwer und darüber, empfeh⸗ 

len billigſt: [4939] 
Metzenberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Schafvieh⸗ Verkauf. 
Die Herrſchaft Kleutſch, / Stunde 
von Bahnhof Gnadenfrei, verkauft, nach 
der Schur abzunehmen: 
210 Stück Mutterſchafe, 
jung und größtentheils tragend, von edlen 


Böden. Wollpreis ſtets 100 Thlr. und 
darüber. Schurgewicht 2% Centner vom 
Hundert. Geſundheitszuſtand: als kern⸗ 
geſund bekannt. [3990] 
Avis [4565] 
Mein Lager jeglicher Gattungen echt im: 
portirter und imitirter gelagerter 
Eigarren empfehle einer gütigen Beachtung 
ganz ergebenſt. 


lerrmann Rettig, 


Schmiedebrücke Nr. 17, 4 Löwen, 
Ecke der Kupferſchmiedeſtraße. 


laues Pack-Papier 


zum Verpacken der Wolle empfiehlt 
billigst 


3936 
die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41. 


Wollſackleinwand, 


60 Pfd. ſchwer, billigſt bei (4089) 


Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


pPferdezahu⸗Mais 
amerik. mit MR. ) N 4 


m Korn, iſt noch er P 
und offerirt zur Saat zum allerbilligſten Preiſe 
die Samenhoͤlg. Junkernſtr. zur Stadt Berlin. 
44445) Ed. Mohnhaupt wen. 


u kaufen wird ein Grundſtück mittler 
3 Größe geſucht. E. Berger, 4051 


Ziegeln ſtehen auf dem Dom. 
20, 000 Brockau b. Breslau, zum Verk. 


Ein hierorts gut gelegenes Reſtaurations⸗ 
Lokal, ſich auch für eine Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaft eignend, iſt zu verpachten. Das Nä⸗ 
here iſt durch Adreſſe R. E. Breslau poste 
restante zu erfahren. [4164] 


Die eleganteſten Sommertücher, 


in ſehr verſchiednen Qualitäten werden enorm 
billig ausverkauft Altbüßerſtraße 29, Graf 
Sauerma'ſchen Hauſe, Eingang Meſſergaſſe. 


Einem verheiratheten Hege e 


tor, Foͤrſter und Maſchinenmeiffer, weiſt 
einen Poſten in Polen nach E. rger, 
Biſchofſtr. 16. [4949] 


Ein gewandter Commis 
kann in einem größeren Fabrik⸗Geſchäft für 
Comptoir und Reiſen mit anfänglich 
120 Thlr. Gehalt, freier Station, Woh⸗ 
nung und Wäſche dauernd placirt werden. 


Auftrag: F. W. Junge, Kfm. in Berlin. 


Eine Gouvernante jüdiſchen Glaubens 
und eine Kammerjungfer wird geſucht 
bei E. Berger, Biſchofſtraße 16. [4948] 


Eine, vorzügliche Landwirthſchafterin 
mit ſehr guten Empfehlungen weist nach 
E. Berger, Biſchofſtr. 16. [4950] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehener junger Mann kann ſofort als 

Lehrling bei mir eintreten. 4160] 
J. S. Ollendorff in Sagan. 


E der polniſchen Sprache mächtigen 
Pharmazeuten weiſen eine Stelle nach 
Karl Grundmann Sueeessores. 


TEE Wollzelie ME 
find zu vermieth. ee 35, bei Dahlem. 


[4906] Zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen iſt der 1. Stock 
Altbüßerſtraße 6 nahe der Ohlauerſtraße. 


Verchiedene Gewölbe ſind Alte Taſchenüir. 
Nr. 8 u. 9 zu vermiethen. 14830] 


in Parterre⸗Lokal, nahe am Ringe, 
Enebſt Küche, zu einer Bierhalle oder zu 
einem Verkaufs⸗Geſchäft geeignet, iſt von Jo⸗ 
hanni ab zu vermiethen. Näheres beim Be⸗ 
ſitzer J. Häuflein, Schweidnitzerſtr. 5. [4647] 


Ein elegantes Quartier 


von vier Zimmern, Entree und Zubehör 
par terre, iſt wegen Abreiſe des Mietbers 
anderweitig zu vermiethen. Näheres Ecke der 
Feld⸗ und Paradiesgaſſe 1 Treppe hoch bei 
dem Wirth und Herrenſtr. Nr. 20, 1 Tr. rechts. 


Neuſcheſtraße 12 iſt ſofort reſp. Termin 
Johannis zu vermiethen: 
1) Der erſte Stock, beſtehend in 6 Zimmern 


und Beigelaß (zum Geſchäftslokal geeignet). 


2) Comptoir, Remiſe und Keller. 

3) Ein großer Keller (für Reſtauration oder 
Bierkeller paſſend). 

Nähere Auskunft ertheilt 


der Adminiſtrator, Kaufmann R. Staats, 


[4940] Karlsſtraße 28, 


in Gewölbe mit Meinem Nebengemach 
> ijt an der grünen Baumbrücke 32 zu ver: 
miethen und Johanni zu beziehen. [4931] 


Hege Heat 20, Promenadenſeite, iſt 
ein Quartier von 4 Zimmern zu vermie⸗ 
14935 


then. Das Nähere par terre links. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau. den 12. Mai 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


— W 
Weizen, weißer 82— 84 80 70-75 Sgr. 
dito gelber 8I— 83 79 70-75 
Roggen 59 — 60 57 33-6 „ 
Gerſte . . 36 — 39 35 32-84 „ 
Hafer . 25— 28 24 22283 „ 
Erbſen . 54— 58 50 14-47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


10. u. 11. Mai Abs. 10 U. Mg. 6 Ul. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei“ 276465 27/6%74 27663 
Luftwärme ＋ 110 77 100 + 148 
Thaupunt + 8,3 + 6,2 + 4,9 
Dunftfättigung 80 pCt. 73 pCt. 44 pCt. 
Wind S W̃ 

Wetter heiter Sonnenbl. bewölkt 


— + Ahern N a © 
11,u.12, Mai Abe. 10. Mg. 6U. Nhm.2U. 
Lufibr, O“ 9776708 27 5/2 275447 
Luftwürme * 12,6 + 10,0 —— 12,8 


Fin + 7,2 + 6,0 + 93 
ſunſtſättgang 64nCt, lc. 
Wind S 


76pCt. 
Pit) S 
Wetter trübe trübe bed. Regen 


Breslauer Börse vom 12, Mai 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 — Bresl.-Sch.-Frb.) 
Amsterdam k. S. 143% G. dito Kred. ditoſ4 | 98% B. Litt. E| 101 4 B. 
0.21% 2 M. 1427 bz. G. dito Pfandbr..|3%| 98% B. |Köln-Mindener 31 — 

Hamburg . . k. 8. 151 % bz. ||Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 95 B. 
dito .... 2 M. 150% bz. B. à 1000 Thlr. 13%] 98 G. Jlogau-Sagan. 4 
London k. S. — dito Lit. A. 4 101 / B. Neisse-Brieger 4 | 744 B. 
dito , 3M. 6. 22 1 B. Schl. Rust.-Pdb.|4 — |Närschl.-Märk. 4 — 
Faris ki 2M. (80 , B. dito Pfdb. Lit. C. 4 |100% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 75% bz. B. dito dito B. 4 8 dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito [3%] — Oberschl. Lit. A. 3% 153% B. 
Augsburg. 2 M. = Schl. Rentenbr. 4 | 9% B. dito Lt. B. g 55 133% B. 
Leipzig.. 2 M. — Posener dito 4 | 98% B. dito Lit. C. 3 153 % B. 
Berlin . . . . k. 8. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 95% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F.|4/4|101% B. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 87 , B. dito dito Lit. E. 3% 87 B. 
Louisd or . 109% G. dito neue Em. 4 — Aheinische. 4 2 
Poln. Bank-Bill. 87 % B. dito Schatz-Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg. (4 46% B 
Oester. Währg. 77% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. est. Nat.-Anl. 64% B. dito dito 4 — 
Freiw. St.-Anl. 441101 „ B. Ausländische Elsenbahn-Ketien. dito Stamm. .|5 — 
Preus. Anl. 185004 17 nei Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 44% B 
dito 1852ʃ04 1 — Stück v. 60 Rub. Rb. 70%, B. = 
dito 18544 1 101% B. Fr.-W.-Nordb. 4 63 bz. Minerva 45 — 
dito 185647101 % B- | Mecklenburger [4 — sSchles. Bank..|4 96 B. 
dito 18595 % B. Mainz-Ludwgh. 124 B. Disc. Com.-Ant. — 
prüm.-Anl. 1854 ½ 121 , G. | Inländische Eisenbahn-Aetien, || Darmstädter .. + | 
St.-Schuld-Sch. 975 89% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 126% B. Oesterr. Credit 84483 % 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr-Obl.j4 | 96% B. dito Loose 1860 ba. 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4 [101 % B. Posen. Prov.-B.| — 
Die Börsen- Commission. 


—— ——————————————————————— 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Bre la 


1862, Amtliche Notirungen. 


